
s gab schon immer Menschen,

die etwas weniger Leistung

erbrachten als die meisten anderen.

Aber lange gab es auch Arbeitsplät-

ze, die etwas weniger Leistung erfor-

derten.

Heute sind solche Arbeitsplätze eine

Rarität, Menschen mit tieferer Leis-

tungsfähigkeit gibt es aber nach wie

vor.

Wir haben schon mehrfach bei der

SBB auf dieses Problem hingewie-

sen, und tatsächlich hat die SBB

schon vor Jahren begonnen, ent-

sprechende Stellen zu schaffen. Die-

se waren allerdings kaum mehr als

der Tropfen auf den heissen Stein.

Vor einem Jahr haben wir deshalb

unsere Forderung erneuert, mit

mehr Nachdruck.

Erfreulicherweise schafft die SBB

nun weitere hundert Arbeitsplätze

für Leute mit eingeschränkter Leis-

tungsfähigkeit; sie ermöglicht Män-

nern und Frauen, die sich über

Jahrzehnte für die SBB eingesetzt

haben, weiterhin eine – nützliche! –

Aufgabe im Unternehmen zu erfül-

len.

Es ist angebracht, die Schweizer

Wirtschaft aufzurufen, dem Beispiel

der SBB zu folgen. Denn es ist eine

Schande, wenn Menschen aus dem

Arbeitsleben abgeschoben werden,

weil ihre Leistungsfähigkeit ab-

nimmt. Es gibt eine soziale Ver-

pflichtung, die die Arbeitgeber

wahrzunehmen haben!

E
ZUR SACHE

”. Es gibt eine soziale
Verpflichtung der
Arbeitgeber! “Manuel Avallone,
Vizepräsident SEV

Der Kongress ist das höchste Gremi-
um des SEV und ein mit Spannung
erwarteter Anlass wie in jeder Ge-
werkschaft. Denn er legt die Gewerk-
schaftspolitik für die nächsten zwei
Jahre fest und bietet den Sektionen
und Unterverbänden Gelegenheit,

diese zu beeinflussen, indem sie An-
träge stellen. Davon wollen sie dies-
mal besonders rege Gebrauch ma-
chen, denn es liegen nicht weniger
als 21 Kongressanträge vor . . .

Mehr zum Kongress auf Seiten 12–18

Am 24. Mai findet im Kursaal
Bern erstmals ein nur eintägiger
«Arbeitskongress» statt. Auf die
250 Delegierten wartet ein um-
fangreiches Programm.

D-Day minus 12
SEV-Kongress 2011
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Unser Kolumnist Helmut Hubacher
gehört beim SEV schon etwas zum Ur-
gestein. Am 1. August 1944 ist er in den
Schweizerischen Eisenbahnerverband
eingetreten und hat bis heute der Ge-
werkschaft des Verkehrspersonals die
Treue gehalten. Am 15. April ist er 85-
jährig geworden – der ganze SEV gratu-
liert ihm zu diesem Fest ganz herzlich!
Helmut Hubacher schreibt weiterhin im
Wechsel mit den andern Teammitglie-
dern seine Kolumen für kontakt.sev.
Sein neuestes Opus steht auf

Seite 3

HERZLICHE GRATULATION!

■ Eine Studie des Schweizerischen
Gewerkschaftsbundes belegt, was vie-
le längst vermutet haben: Die Ein-
kommens- und Vermögensentwick-
lung in der Schweiz ist ungleicher
geworden. Zwischen 1997 und 2008
haben die bestbezahlten 40 000
Schweizer/innen ihre Reallöhne um
20 % erhöht, während die tiefen und
mittleren Löhne nur um 2 bis 4 % ge-
stiegen sind. Die unteren Lohnklas-

sen haben also vom 9,1-prozentigen
Anstieg des Bruttoinlandprodukts in
diesen Jahren viel weniger profitiert
als die oberen. «Die zunehmende so-
ziale Ungleichheit in der Schweiz un-
tergräbt langsam aber sicher die
Grundlagen der Demokratie», warnt
SGB-Präsident Paul Rechsteiner.

Seite 4
Zur Situation im öV: Seite 2

Die Ungleichheit nimmt zu

SGB-Verteilungsbericht

Warum er und Elisabeth
Jacchini sich aus dem Vor-
standspräsidium zurück-
ziehen, erklären sie auf

Seite 10 und 11

Rinaldo Zobele
A.
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H. Bieri (SBB) und P.-A.
Perritaz (TPF) berichten
über ihre Erfahrungen
als Personalvertreter.

Seite 8

Verwaltungsräte AC

BAV-Direktor Peter Füglis-
taler ist Gastreferent am
SEV-Kongress. Finanzen
sind sein Kerngeschäft.

Seite 28
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QUOTE GESUNKEN
■  Die Arbeitslosenquote, die
jeweils Ende Monat ermittelt
wird, ist im Laufe des Monats
April gesunken, und zwar von
3,4 Prozent auf 3,1 Prozent.
Ende April waren 123 448
Arbeitslose gemeldet, 11 457
weniger als einen Monat zuvor.
Etwas weniger als die Hälfte
dieses Rückgangs hänge mit
der Änderung des Arbeitslo-
senversicherungsgesetzes zu-
sammen, kommentierte Serge
Gaillard, Leiter der Direktion für
Arbeit beim Seco, die Zahlen.
Bis zu 16 000 Personen dürften
seiner Schätzung nach insge-
samt von der Änderung betrof-
fen sein. Sie werden ausge-
steuert, melden sich beim RAV
ab und zählen nicht mehr als
Arbeitslose. Davor hatte der
SGB schon letztes Jahr
gewarnt (vgl. kontakt.sev 
Nr. 20/2010).

SWISS IST
DURCHGESTARTET
■  Der Swiss-Konzern erzielte
in den ersten drei Monaten
2011 einen operativen Gewinn
von 16 Mio., nachdem vor ei-
nem Jahr noch ein Verlust von
10 Mio. ausgewiesen wurde.
Im europäischen und interkon-
tinentalen Verkehr wurde das
Angebot an «Sitzkilometern»
um 11,8% erweitert. Die
Anzahl der Passagiere stieg
ebenfalls, doch die Auslastung
der Flüge ging leicht zurück.
Markant gestiegen ist das
Frachtgeschäft. Die Zahl der
Mitarbeitenden ist ebenfalls
gestiegen und soll auch im
laufenden Jahr zunehmen.

HUPAC ZUFRIEDEN
■  Hupac, das in der Schweiz
führende Unternehmen für den
kombinierten Lastwagen-
Güterzug-Verkehr, bezeichnet
das Geschäftsjahr 2010 als
«zufriedenstellend». Das
Transportvolumen konnte um
13,7 Prozent gesteigert wer-
den, der Umsatz um 4,9 %.Der
Reingewinn beträgt 3,2 Mio.
Franken. Um das angestrebte
Mengenwachstum von jährlich
8–10 % erreichen zu können,
fordert Hupac einen raschen
Ausbau der Zubringerbahn-
strecken zu den Alpentunneln,
besonders in Italien. Um die
Wettbewerbsfähigkeit zu erhal-
ten, brauche es längere, höhe-
re und schwerere Züge. Hupac
beschäftigt in der Schweiz
149, im Ausland 252 Leute.

NEWS

Giorgio Tuti machte am 26.
April an der SGB-Medienkon-
ferenz darauf aufmerksam,
dass sich die Lohnschere
auch im öV öffnet.

Tiefe Löhne bezahlt zum
Beispiel die Bahngastrono-
mietochter der SBB, Elvetino.
Ihre Minibar-Stewards verdie-
nen nach geltendem GAV ge-
rade mal 3615 Franken.

Löhne unter 3000 Franken

Ein «klassischer Tieflohnbe-
reich» sind auch die Berg-
bahnen, wie die Bündner Re-
gierung auf eine Anfrage zu

den Löhnen antwortete. Die
Bündner Bergbahnen bezah-
len Mindestlöhne von 2900
bis 3800 Franken – was den
Direktor der Lenzerheide
Bergbahnen AG nicht hin-
dert, 400 000 Franken abzu-
kassieren. Auch im Kanton
Bern bezahlen viele Bergbah-
nen nur um die 3000 Fran-
ken, selbst im noblen Gstaad.

Ihre Angestellten arbeiten oft
im Stundenlohn, werden bei
schlechtem Wetter heimge-
schickt und ihre Arbeitszei-
ten sind nicht reguliert. Als
Ausnahme erwähnte Tuti die
Jungfraubahnen, wo die
Löhne über 4000 Franken
betragen. Dort sind aber
auch rund 45 % der Mitarbei-
tenden SEV-Mitglieder. Für

Tuti ist klar: Gerade die Berg-
bahnangestellten müssen
sich gewerkschaftlich organi-
sieren, um gemeinsam besse-
re Löhne zu erkämpfen.

Die Lohnschere öffnet sich auch
bei der SBB

Sogar bei der SBB, wo gut
75 % des Personals einer Ge-
werkschaft angehören, liegen
die tiefsten Einstiegslöhne
unter dem Mindestlohn von
4000 Franken, den der SGB
mit seiner Mindestlohn-Initi-
ative gesetzlich verankern
will. Andererseits muss auch
gesagt werden, dass die
Höchstwerte der tiefsten An-
forderungsniveaus deutlich
über 4000 Franken liegen.

Das bleibt auch im neuen
SBB-Lohnsystem ab 1. Juli so.
Der SEV konnte zwar die Ein-
stiegslöhne der vier tiefsten
Anforderungsniveaus um 1%
gegenüber heute anheben,

An der Medienkonferenz
zum SGB-Verteilungsbe-
richt (siehe Seite 4) forder-
te SEV-Präsident und SGB-
Vizepräsident Giorgio Tuti
eine gerechtere Lohnpolitik.

Die Lohnschere darf sich nicht weiter 
Tiefstlöhne und Lohnexzesse gibt es auch in der relativ stark reglementierten Branche des öffentlichen Verkehrs

Fi

Von links: Giorgio Tuti, SEV-Präsident und SGB-Vizepräsident, Paul Rechstei-
ner, SGB-Präsident, und Daniel Lampart, SGB-Chefökonom, vor den Medien.

Vor einem Jahr hat der SEV
der SBB einen umfangreichen
Forderungskatalog überreicht.
Unter dem Obertitel «Mehr-
wert Personal» hatte dieser
zum Ziel, Arbeitsplätze zu er-
halten und zu schaffen.

Der SEV wies damals dar-
auf hin, dass bei der SBB in
gewissen Bereichen bereits
Personalmangel besteht und
dass sich die Situation in Zu-
kunft durch die Pensionie-
rung personalstarker Jahr-
gänge noch verschärfen
wird.

Know-how erhalten

Gleichzeitig machte der SEV
darauf aufmerksam, dass die
SBB das interne Potenzial zu
wenig ausschöpfe: Zu wenig
werde ermöglicht, dass Leute

über die Divisionsgrenzen
hinweg vermittelt werden,
und die SBB verschenke viel
internes Wissen, indem sie
Leute mit eingeschränkter
Leistungsfähigkeit nicht an-
gemessen weiter einsetze.

Wandel positiv nützen

Während der GAV-Verhand-
lungen waren diese Anliegen
etwas in den Hintergrund ge-
rückt, doch in den letzten
Wochen kamen sie wieder
auf die Tagesordnung. SEV
und SBB einigten sich auf ei-
nen so genannten Pakt, in
dem die SBB einen grossen
Teil der Punkte aufgreift, die
der SEV zur Diskussion ge-
stellt hatte. Die SBB bekennt
sich dazu, als verantwor-
tungsbewusste Arbeitgeberin
den Wandel sozialverträglich
anzugehen. Der SEV seiner-
seits bekräftigt seine Haltung,
den Wandel als verlässlicher
Partner konstruktiv zu beglei-
ten.

Wesentliche Punkte des
Pakts sind die Weiterentwick-
lung von «NOA» zu einem
Arbeitsmarktcenter, das ver-

stärkt auf die Arbeitsfähigkeit
der Betroffenen ausgerichtet
ist. Zudem betont die SBB die
Bedeutung von Aus- und
Weiterbildung des Personals
mit dem Ziel, dieses für die
kommenden Aufgaben fit zu
machen.

Integrationsstellen in den
Divisionen sowie zusätzliche
Stellen bei Anyway Solutions
sollen dem Wissenserhalt
und der Reintegration die-
nen. Mitarbeitende der SBB,
die ihre bisherige Tätigkeit
aus gesundheitlichen Grün-
den oder wegen ihres Alters
nicht mehr ausüben können,
sollen weiterhin Arbeiten er-
füllen können, die für sie be-
friedigend und für die SBB
nützlich sind.

Insgesamt entstehen über
hundert zusätzliche Stellen
für Leute mit eingeschränk-
ter Leistungsfähigkeit.

Am Dienstag dieser Wo-
che fand in der SBB-Wäsche-
rei in Altstetten die formelle
Unterzeichnung des Pakts
statt. Die Wäscherei ist einer
der ältesten Anyway-Arbeits-
plätze.

SBB-Personalchef Markus
Jordi meinte: «Es ist für uns
eine Pflicht, alles Mögliche
zu unternehmen, um Mitar-
beitende mit Einschränkun-
gen nicht an den externen
Arbeitsmarkt oder gar an die
Sozialversicherungen abzuge-
ben.»

Soziale Verantwortung

Die SBB übernimmt damit
eine Verantwortung, vor der
sich viele Schweizer Unter-
nehmen drücken wollen.
SEV-Präsident Giorgio Tuti
erinnerte an die Diskussio-
nen bei der letzten Revision
der Invalidenversicherung.
Dort ging es stark ums The-
ma (Re-)Integration: Leute
sollen nicht unbesehen bis
zum Pensionsalter eine Inva-
lidenrente beziehen; so weit
wie möglich sollen sie wieder

100 neue Nischenarbeits-
plätze in den Divisionen
und zusätzliche Stellen zur
Reintegration bei Anyway
Solutions: Die SBB folgt
der SEV-Forderung «Auf-
bau statt Abbau».

Nischenarbeitsplätze: SBB e 
SEV und SBB unterzeichnen «Pakt zur Förderung und Entwicklung der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der SBB
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musste aber zulassen, dass
die Maximalwerte nicht mit
anstiegen.

Zudem verweigert die SBB
seit zwei Jahren generelle
Lohnerhöhungen und be-
schränkt sich auf einmalige
Prämien, was nicht nachhal-
tig ist und zu Kaufkraftverlus-
ten führt, wie Tuti betonte.
Daher werde der SEV im
Herbst unter dem Motto
«Stopp den Prämien» Real-
lohnerhöhungen einfordern.

Andererseits hat die SBB
letztes Jahr beim Bundesrat
durchgesetzt, dass neu bis zu
5 % des Personals nach OR
angestellt werden kann – «al-
so ausserhalb unseres GAV
und damit tendenziell ober-
halb der Lohnskala», wie Tuti
erklärte. Er rief auch in Erin-
nerung, dass SBB-CEO And-
reas Meyer fast die Hälfte
mehr kassiert als sein Vor-
gänger Benedikt Weibel. Fi

r  öffnen!
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BILD DER WOCHE

Nicht nur am 1. Mai oder während des Kongresses: Lasst die
Fahne des SEV wehen! Hier das geglückte Beispiel eines
Kollegen aus dem Tessin (bei Biasca).

eine Arbeit antreten und ein
Einkommen erzielen kön-
nen. Doch als es darum ging,
die Unternehmen zu ver-
pflichten, passende Stellen zu
schaffen, wehrten sich die
Arbeitgeber im Parlament
mit Händen und Füssen.

Giorgio Tuti erklärte vor

den Medien: «Wir hoffen,
dass wir mit dem gemeinsa-
men Vorgehen Vorbild für
viele weitere Unternehmen
sind, um Menschen trotz
ständig steigender Ansprüche
im Arbeitsleben halten zu
können.»

Vizepräsident Manuel

Avallone ergänzt: «Wir freu-
en uns über diesen Schritt
der SBB, mit der sie einen
wesentlichen Punkt unserer
Forderungen erfüllt; das ist
ein guter Anfang, und wir
hoffen, dass es in einer guten
Richtung weitergeht!»

Peter Moor

 rfüllt SEV-Forderung
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Recycling – doppelt sinnvoll, wenn es bei Anyway Arbeitsplätze schafft.
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Bei den Krankenkassenprämien sind wirs gewohnt. «Alle
Jahre wieder» im Herbst werden regelmässig die Erhöhun-
gen für das kommende Jahr bekanntgegeben. Schon wird
gewerweisst, wie hoch sie für 2012 sein könnten.

Nun kündigt sich das gleiche Ritual für den öV an.
SBB-Chef Andreas Meyer hat damit begonnen, das Bahn-
volk darauf einzustimmen. Er verabreicht uns den «Ma-
genbitter» mit ausgesuchter Höflichkeit. Ein schlechtes
Gewissen muss er nicht haben. Zum einen leben wir in ei-
nem reichen Land mit einem ärmer werdenden Staat. Zum
anderen haben die appenzellischen Merz-Jahre Brems-
spuren hinterlassen. Der angeblich erfolgreichste Finanz-
minister Europas, so der Witz von FDP-Chef Fulvio Pelli,
reduzierte seinen politischen Wortschatz auf zwei Bergriffe.
1. Steuergeschenke für Reiche. 2. Sparen auf Teufel komm
raus. Auch bei der SBB. Die fährt zwar erfolgreicher
denn je. Doch diese Erfolgsstory kostet viel Geld. Beim
Unterhalt, für neues Rollmaterial und was weiss ich für
was alles noch.

Mit dem Geschäftserfolg halten die Finanzen nicht
Schritt. Der Bund will kaum mehr imstande sein, genü-
gend Geld für die Infrastruktur bereitzustellen. Für das
Selbstverständlichste überhaupt also. Deshalb muss der
SBB-Vorsitzende mehr Geld von seinen Kunden fordern.
Bis zu einem gewissen Grad kapieren die das schon. Sie
sehen ja auch, wie investiert wurde, wie das Angebot aus-
gebaut wird. Wie die Bahnen uns verwöhnen. Dazu gehört
das grosse Aber.

Erstens ist die Geduld der Bahnkunden begrenzt. Zwei-
tens dürfen wir uns nicht damit abfinden, was der Merz-
Frost angerichtet hat. Der Staat muss auch wieder mal
mehr Geld für die Schiene ausgeben. Billette und Abos kön-
nen schon etwas teurer werden. Aber bitte keine Kranken-
kassenautomatik, Motto: immer mehr.

Mein Dilemma ist unwichtig. Gret und ich sind
GA-Kunden, aber keine Viel-
fahrer. Wir leisten uns
diesen Luxus einfach.
Dabei verzichten wir
auch. Zum Beispiel auf
Sonderangebote der
SBB, die ständig auf
dem Bildschirm angebo-
ten werden. Irgend einmal
wird das Gefälle zwischen
Kosten und Nutzen halt
doch zu gross. Man(n)
könnte dann mit Halb-
tax-Abo und den
möglichen Kombi-
nationen ordent-
lich Geld sparen.
Das soll doch
auch gesagt
sein.

Helmut Hubacher

MEINE MEINUNG

Mein Dilemma



QUOTE GESUNKEN
■  Die Arbeitslosenquote, die
jeweils Ende Monat ermittelt
wird, ist im Laufe des Monats
April gesunken, und zwar von
3,4 Prozent auf 3,1 Prozent.
Ende April waren 123 448
Arbeitslose gemeldet, 11 457
weniger als einen Monat zuvor.
Etwas weniger als die Hälfte
dieses Rückgangs hänge mit
der Änderung des Arbeitslo-
senversicherungsgesetzes zu-
sammen, kommentierte Serge
Gaillard, Leiter der Direktion für
Arbeit beim Seco, die Zahlen.
Bis zu 16 000 Personen dürften
seiner Schätzung nach insge-
samt von der Änderung betrof-
fen sein. Sie werden ausge-
steuert, melden sich beim RAV
ab und zählen nicht mehr als
Arbeitslose. Davor hatte der
SGB schon letztes Jahr
gewarnt (vgl. kontakt.sev 
Nr. 20/2010).

SWISS IST
DURCHGESTARTET
■  Der Swiss-Konzern erzielte
in den ersten drei Monaten
2011 einen operativen Gewinn
von 16 Mio., nachdem vor ei-
nem Jahr noch ein Verlust von
10 Mio. ausgewiesen wurde.
Im europäischen und interkon-
tinentalen Verkehr wurde das
Angebot an «Sitzkilometern»
um 11,8% erweitert. Die
Anzahl der Passagiere stieg
ebenfalls, doch die Auslastung
der Flüge ging leicht zurück.
Markant gestiegen ist das
Frachtgeschäft. Die Zahl der
Mitarbeitenden ist ebenfalls
gestiegen und soll auch im
laufenden Jahr zunehmen.

HUPAC ZUFRIEDEN
■  Hupac, das in der Schweiz
führende Unternehmen für den
kombinierten Lastwagen-
Güterzug-Verkehr, bezeichnet
das Geschäftsjahr 2010 als
«zufriedenstellend». Das
Transportvolumen konnte um
13,7 Prozent gesteigert wer-
den, der Umsatz um 4,9 %.Der
Reingewinn beträgt 3,2 Mio.
Franken. Um das angestrebte
Mengenwachstum von jährlich
8–10 % erreichen zu können,
fordert Hupac einen raschen
Ausbau der Zubringerbahn-
strecken zu den Alpentunneln,
besonders in Italien. Um die
Wettbewerbsfähigkeit zu erhal-
ten, brauche es längere, höhe-
re und schwerere Züge. Hupac
beschäftigt in der Schweiz
149, im Ausland 252 Leute.

NEWS

Giorgio Tuti machte am 26.
April an der SGB-Medienkon-
ferenz darauf aufmerksam,
dass sich die Lohnschere
auch im öV öffnet.

Tiefe Löhne bezahlt zum
Beispiel die Bahngastrono-
mietochter der SBB, Elvetino.
Ihre Minibar-Stewards verdie-
nen nach geltendem GAV ge-
rade mal 3615 Franken.

Löhne unter 3000 Franken

Ein «klassischer Tieflohnbe-
reich» sind auch die Berg-
bahnen, wie die Bündner Re-
gierung auf eine Anfrage zu

den Löhnen antwortete. Die
Bündner Bergbahnen bezah-
len Mindestlöhne von 2900
bis 3800 Franken – was den
Direktor der Lenzerheide
Bergbahnen AG nicht hin-
dert, 400 000 Franken abzu-
kassieren. Auch im Kanton
Bern bezahlen viele Bergbah-
nen nur um die 3000 Fran-
ken, selbst im noblen Gstaad.

Ihre Angestellten arbeiten oft
im Stundenlohn, werden bei
schlechtem Wetter heimge-
schickt und ihre Arbeitszei-
ten sind nicht reguliert. Als
Ausnahme erwähnte Tuti die
Jungfraubahnen, wo die
Löhne über 4000 Franken
betragen. Dort sind aber
auch rund 45 % der Mitarbei-
tenden SEV-Mitglieder. Für

Tuti ist klar: Gerade die Berg-
bahnangestellten müssen
sich gewerkschaftlich organi-
sieren, um gemeinsam besse-
re Löhne zu erkämpfen.

Die Lohnschere öffnet sich auch
bei der SBB

Sogar bei der SBB, wo gut
75 % des Personals einer Ge-
werkschaft angehören, liegen
die tiefsten Einstiegslöhne
unter dem Mindestlohn von
4000 Franken, den der SGB
mit seiner Mindestlohn-Initi-
ative gesetzlich verankern
will. Andererseits muss auch
gesagt werden, dass die
Höchstwerte der tiefsten An-
forderungsniveaus deutlich
über 4000 Franken liegen.

Das bleibt auch im neuen
SBB-Lohnsystem ab 1. Juli so.
Der SEV konnte zwar die Ein-
stiegslöhne der vier tiefsten
Anforderungsniveaus um 1%
gegenüber heute anheben,

An der Medienkonferenz
zum SGB-Verteilungsbe-
richt (siehe Seite 4) forder-
te SEV-Präsident und SGB-
Vizepräsident Giorgio Tuti
eine gerechtere Lohnpolitik.

Die Lohnschere darf sich nicht weiter 
Tiefstlöhne und Lohnexzesse gibt es auch in der relativ stark reglementierten Branche des öffentlichen Verkehrs

Fi

Von links: Giorgio Tuti, SEV-Präsident und SGB-Vizepräsident, Paul Rechstei-
ner, SGB-Präsident, und Daniel Lampart, SGB-Chefökonom, vor den Medien.

Vor einem Jahr hat der SEV
der SBB einen umfangreichen
Forderungskatalog überreicht.
Unter dem Obertitel «Mehr-
wert Personal» hatte dieser
zum Ziel, Arbeitsplätze zu er-
halten und zu schaffen.

Der SEV wies damals dar-
auf hin, dass bei der SBB in
gewissen Bereichen bereits
Personalmangel besteht und
dass sich die Situation in Zu-
kunft durch die Pensionie-
rung personalstarker Jahr-
gänge noch verschärfen
wird.

Know-how erhalten

Gleichzeitig machte der SEV
darauf aufmerksam, dass die
SBB das interne Potenzial zu
wenig ausschöpfe: Zu wenig
werde ermöglicht, dass Leute

über die Divisionsgrenzen
hinweg vermittelt werden,
und die SBB verschenke viel
internes Wissen, indem sie
Leute mit eingeschränkter
Leistungsfähigkeit nicht an-
gemessen weiter einsetze.

Wandel positiv nützen

Während der GAV-Verhand-
lungen waren diese Anliegen
etwas in den Hintergrund ge-
rückt, doch in den letzten
Wochen kamen sie wieder
auf die Tagesordnung. SEV
und SBB einigten sich auf ei-
nen so genannten Pakt, in
dem die SBB einen grossen
Teil der Punkte aufgreift, die
der SEV zur Diskussion ge-
stellt hatte. Die SBB bekennt
sich dazu, als verantwor-
tungsbewusste Arbeitgeberin
den Wandel sozialverträglich
anzugehen. Der SEV seiner-
seits bekräftigt seine Haltung,
den Wandel als verlässlicher
Partner konstruktiv zu beglei-
ten.

Wesentliche Punkte des
Pakts sind die Weiterentwick-
lung von «NOA» zu einem
Arbeitsmarktcenter, das ver-

stärkt auf die Arbeitsfähigkeit
der Betroffenen ausgerichtet
ist. Zudem betont die SBB die
Bedeutung von Aus- und
Weiterbildung des Personals
mit dem Ziel, dieses für die
kommenden Aufgaben fit zu
machen.

Integrationsstellen in den
Divisionen sowie zusätzliche
Stellen bei Anyway Solutions
sollen dem Wissenserhalt
und der Reintegration die-
nen. Mitarbeitende der SBB,
die ihre bisherige Tätigkeit
aus gesundheitlichen Grün-
den oder wegen ihres Alters
nicht mehr ausüben können,
sollen weiterhin Arbeiten er-
füllen können, die für sie be-
friedigend und für die SBB
nützlich sind.

Insgesamt entstehen über
hundert zusätzliche Stellen
für Leute mit eingeschränk-
ter Leistungsfähigkeit.

Am Dienstag dieser Wo-
che fand in der SBB-Wäsche-
rei in Altstetten die formelle
Unterzeichnung des Pakts
statt. Die Wäscherei ist einer
der ältesten Anyway-Arbeits-
plätze.

SBB-Personalchef Markus
Jordi meinte: «Es ist für uns
eine Pflicht, alles Mögliche
zu unternehmen, um Mitar-
beitende mit Einschränkun-
gen nicht an den externen
Arbeitsmarkt oder gar an die
Sozialversicherungen abzuge-
ben.»

Soziale Verantwortung

Die SBB übernimmt damit
eine Verantwortung, vor der
sich viele Schweizer Unter-
nehmen drücken wollen.
SEV-Präsident Giorgio Tuti
erinnerte an die Diskussio-
nen bei der letzten Revision
der Invalidenversicherung.
Dort ging es stark ums The-
ma (Re-)Integration: Leute
sollen nicht unbesehen bis
zum Pensionsalter eine Inva-
lidenrente beziehen; so weit
wie möglich sollen sie wieder

100 neue Nischenarbeits-
plätze in den Divisionen
und zusätzliche Stellen zur
Reintegration bei Anyway
Solutions: Die SBB folgt
der SEV-Forderung «Auf-
bau statt Abbau».

Nischenarbeitsplätze: SBB e 
SEV und SBB unterzeichnen «Pakt zur Förderung und Entwicklung der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der SBB
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musste aber zulassen, dass
die Maximalwerte nicht mit
anstiegen.

Zudem verweigert die SBB
seit zwei Jahren generelle
Lohnerhöhungen und be-
schränkt sich auf einmalige
Prämien, was nicht nachhal-
tig ist und zu Kaufkraftverlus-
ten führt, wie Tuti betonte.
Daher werde der SEV im
Herbst unter dem Motto
«Stopp den Prämien» Real-
lohnerhöhungen einfordern.

Andererseits hat die SBB
letztes Jahr beim Bundesrat
durchgesetzt, dass neu bis zu
5 % des Personals nach OR
angestellt werden kann – «al-
so ausserhalb unseres GAV
und damit tendenziell ober-
halb der Lohnskala», wie Tuti
erklärte. Er rief auch in Erin-
nerung, dass SBB-CEO And-
reas Meyer fast die Hälfte
mehr kassiert als sein Vor-
gänger Benedikt Weibel. Fi

r  öffnen!

Pi
er

o

BILD DER WOCHE

Nicht nur am 1. Mai oder während des Kongresses: Lasst die
Fahne des SEV wehen! Hier das geglückte Beispiel eines
Kollegen aus dem Tessin (bei Biasca).

eine Arbeit antreten und ein
Einkommen erzielen kön-
nen. Doch als es darum ging,
die Unternehmen zu ver-
pflichten, passende Stellen zu
schaffen, wehrten sich die
Arbeitgeber im Parlament
mit Händen und Füssen.

Giorgio Tuti erklärte vor

den Medien: «Wir hoffen,
dass wir mit dem gemeinsa-
men Vorgehen Vorbild für
viele weitere Unternehmen
sind, um Menschen trotz
ständig steigender Ansprüche
im Arbeitsleben halten zu
können.»

Vizepräsident Manuel

Avallone ergänzt: «Wir freu-
en uns über diesen Schritt
der SBB, mit der sie einen
wesentlichen Punkt unserer
Forderungen erfüllt; das ist
ein guter Anfang, und wir
hoffen, dass es in einer guten
Richtung weitergeht!»

Peter Moor

 rfüllt SEV-Forderung
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Recycling – doppelt sinnvoll, wenn es bei Anyway Arbeitsplätze schafft.
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Bei den Krankenkassenprämien sind wirs gewohnt. «Alle
Jahre wieder» im Herbst werden regelmässig die Erhöhun-
gen für das kommende Jahr bekanntgegeben. Schon wird
gewerweisst, wie hoch sie für 2012 sein könnten.

Nun kündigt sich das gleiche Ritual für den öV an.
SBB-Chef Andreas Meyer hat damit begonnen, das Bahn-
volk darauf einzustimmen. Er verabreicht uns den «Ma-
genbitter» mit ausgesuchter Höflichkeit. Ein schlechtes
Gewissen muss er nicht haben. Zum einen leben wir in ei-
nem reichen Land mit einem ärmer werdenden Staat. Zum
anderen haben die appenzellischen Merz-Jahre Brems-
spuren hinterlassen. Der angeblich erfolgreichste Finanz-
minister Europas, so der Witz von FDP-Chef Fulvio Pelli,
reduzierte seinen politischen Wortschatz auf zwei Bergriffe.
1. Steuergeschenke für Reiche. 2. Sparen auf Teufel komm
raus. Auch bei der SBB. Die fährt zwar erfolgreicher
denn je. Doch diese Erfolgsstory kostet viel Geld. Beim
Unterhalt, für neues Rollmaterial und was weiss ich für
was alles noch.

Mit dem Geschäftserfolg halten die Finanzen nicht
Schritt. Der Bund will kaum mehr imstande sein, genü-
gend Geld für die Infrastruktur bereitzustellen. Für das
Selbstverständlichste überhaupt also. Deshalb muss der
SBB-Vorsitzende mehr Geld von seinen Kunden fordern.
Bis zu einem gewissen Grad kapieren die das schon. Sie
sehen ja auch, wie investiert wurde, wie das Angebot aus-
gebaut wird. Wie die Bahnen uns verwöhnen. Dazu gehört
das grosse Aber.

Erstens ist die Geduld der Bahnkunden begrenzt. Zwei-
tens dürfen wir uns nicht damit abfinden, was der Merz-
Frost angerichtet hat. Der Staat muss auch wieder mal
mehr Geld für die Schiene ausgeben. Billette und Abos kön-
nen schon etwas teurer werden. Aber bitte keine Kranken-
kassenautomatik, Motto: immer mehr.

Mein Dilemma ist unwichtig. Gret und ich sind
GA-Kunden, aber keine Viel-
fahrer. Wir leisten uns
diesen Luxus einfach.
Dabei verzichten wir
auch. Zum Beispiel auf
Sonderangebote der
SBB, die ständig auf
dem Bildschirm angebo-
ten werden. Irgend einmal
wird das Gefälle zwischen
Kosten und Nutzen halt
doch zu gross. Man(n)
könnte dann mit Halb-
tax-Abo und den
möglichen Kombi-
nationen ordent-
lich Geld sparen.
Das soll doch
auch gesagt
sein.

Helmut Hubacher

MEINE MEINUNG

Mein Dilemma
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Der SGB hat den 1. Mai 2011
unter das Motto «Lohndruck
stoppen – Mindestlöhne jetzt!»
gestellt. An vielen Orten wur-
den denn auch für die Min-
destlohn-Initiative des SGB
Unterschriften gesammelt.
Nach drei Monaten Sammel-
zeit sind bereits über 66 000
Unterschriften zusammen.

Soziale Kluft überwinden

Gegeisselt wurde an fast allen
Veranstaltungen, dass einer-
seits die Elite sich schamlos

wie noch nie Einkommen
und Vermögen zuschanzt,
während andererseits die
Löhne der Normalverdienen-
den immer mehr unter
Druck geraten. Dieser zuneh-
menden sozialen Kluft wurde
überall der Kampf angesagt.
Nötig sind generelle Lohn-
runden und der automati-
sche Teuerungsausgleich, der
zwar unspektakulär, aber für
viele Leute sehr wichtig ist.
Nötig für gerechte Arbeitsbe-
dingungen sind aber auch

Mehrere 10 000 Men-
schen haben anlässlich
des 1. Mai in weit über
50 Orten in der ganzen
Schweiz für Mindestlöhne,
mehr Verteilgerechtigkeit,
starke Sozialversicherun-
gen, Gleichstellung, eine
solidarischere Welt und
gegen die Atomkraft
demonstriert.

Starkes Zeichen für faire Mindestlöhne
1. Mai überall in der Schweiz gefeiert

gb
kz

Auch die Mitglieder des SEV gingen auf die Strasse: In Zürich . . .

Die Profiteure waren die ho-
hen und höchsten Einkom-
men. Die Einkommensver-
teilung in der Schweiz hat
sich seit 1998 zu ihren Guns-
ten entwickelt. Das sowohl
beim Lohn als auch bei der
Steuer- und Abgabenpolitik.

Oberste Löhne stark gestiegen

Je höher der Lohn, desto
grösser der Lohnzuwachs. So
kann die Lohnentwicklung
der Jahre 1998 bis 2008 zu-
sammengefasst werden. Nach
Abzug der Teuerung hatten
die bestbezahlten 10 Prozent
10,3% mehr Lohn (über
10 000 Franken im Jahr). Das
oberste halbe Prozent, das
sind ca. 20 000 Erwerbstätige,
erhielt real 28% mehr Lohn
(über 70 000 Franken). Dass
die tiefen Löhne nicht vol-
lends abgehängt wurden, ist
u. a. der gewerkschaftlichen
Mindestlohnkampagne «Kei-
ne Löhne unter 3000 Fran-
ken» zu verdanken. Doch

insgesamt konnten die tiefen
und mittleren Löhne nicht
mit dem Bruttoinlandpro-
dukt pro Erwerbstätigen
Schritt halten: Dieses nahm
um 9,1% zu, während die
tiefen und mittleren Löhne
nur um 2 bis 4% stiegen.

Die Statistiken zeigen,
dass nicht nur ein paar öf-
fentlich bekannte Einzelfälle
(Vasella u. a.) ihre Löhne
massiv erhöht haben, son-
dern dass die Zahl der Gross-
verdiener und ihre Saläre ins-
gesamt stark zugenommen
haben. Die Zahl der Gehalts-
millionäre beispielsweise ist
seit 1997 von 510 auf 2824
Personen gestiegen. Mehr als
vervierfacht hat sich auch die
Zahl der Personen mit einem
Salär von über 500 000 Fran-
ken pro Jahr, nämlich von
2879 (1997) auf 12 405
(2008). Die Lohnschere ist
kein Problem von einzel-
nen Abzockern, sondern sie
ist ein strukturelles Pro-
blem, bei welchem sich ein
paar zehntausend Manager
und Spezialisten auf Kosten
der Mehrheit der Beschäf-
tigten bereichern.

Eine der Hauptursachen
für diese Lohnschere sind die
Bonuszahlungen bzw. die in-
dividualisierte Lohnpolitik.
Von den Boni profitieren vor
allem die hohen Saläre. Es ist
daher kein Wunder, dass die
Lohnschere genau in den
Branchen mit dem höchsten
Bonus-Anteil (Banken u. a.)
aufgegangen ist. Je höher der
Anteil der Boni an der Ge-

samtlohnsumme, desto aus-
geprägter die Lohnschere.

Positiv ist, dass in Bran-
chen mit GAV bzw. Mindest-
löhnen das Aufgehen einer
Lohnschere verhindert wer-
den konnte (Bau). Im Gastge-
werbe und im Detailhandel
nahm der Unterschied zwi-
schen den höchsten und den
tiefsten Löhnen sogar ab. Das
dürfte zu einem grossen Teil
auf die aktive Mindestlohn-
politik in diesen Branchen
zurückzuführen sein.

Politik im Dienst der Oberschicht

Wie viel Geld am Schluss zum
Leben bleibt (verfügbares Ein-
kommen), hängt nicht nur
vom Lohn, sondern auch von
der Belastung durch Abgaben
ab. Auch hier hat sich die
Entwicklung der letzten rund
zehn Jahre zugunsten der ho-

hen Einkommen ausgewirkt.
Die Steuer- und Abgabenpoli-
tik von Bund, Kantonen und
Gemeinden stand ganz im
Dienst der Oberschicht. Sie
hat die Einkommenssteuern
gesenkt und die Gebühren zu-
sammen mit den indirekten
Steuern erhöht. Eine Familie
mit einem hohen Einkom-
men zahlte im Jahr 2008 auf-
grund dieser Politik 5900 Fran-
ken weniger Steuern und Ab-
gaben als 1998. Die tiefen Ein-
kommen wurden steuerlich
hingegen kaum entlastet, er-
fuhren jedoch eine deutliche
Mehrbelastung durch Gebüh-
ren und indirekte Steuern.

Die Krankenkassenprämien
sind für die tiefen und mitt-
leren Einkommen besonders
drückend. Diese zahlen 3100
bzw. 3000 Franken pro Jahr
mehr Prämien als 1998. Zwar

stiegen die Prämien auch bei
den hohen Einkommen.
Doch gemessen am viel hö-
heren Haushalteinkommen
ist für sie die relative Mehr-
belastung deutlich geringer.

Insgesamt ist das kurzfris-
tig verfügbare Einkommen
einer vierköpfigen Familie
mit hohem Einkommen real
zwischen 1998 und 2008 um
14 800 Franken gestiegen.
Besonders bedenklich ist die
Entwicklung bei den tiefen
Einkommen: Sie hatten 2008
nur 300 Franken pro Jahr
mehr zur Verfügung als
1998. Bei den einkommens-
schwachen Einzelhaushalten
ist das verfügbare Einkom-
men sogar gesunken.

Daniel Lampart, Leiter SGB-
Sekretariat und Chefökonom

Siehe auch Seite 2 (Giorgio Tuti zur Lage
im öV) und www.verteilungsbericht.ch

Individualisierte Lohnpolitik und Steuerpolitik im Dienst der Oberschicht

Seit Längerem haben viele
Schweizer/innen den Ein-
druck , dass sie nicht mehr
Geld zum Leben haben, ob-
wohl das Land immer rei-
cher wird. Offenbar fliesst
das Geld in andere Taschen
als in diejenigen der tiefen
und mittleren Einkommen.
Dieser Eindruck täuscht
nicht, wie der «Verteilungs-
bericht» des SGB zeigt.

Die Einkommensschere hat sich geöffnet

Die grossen Gewinner der Einkommensentwicklung von 1998 bis 2008 sind die hohen Einkommen. Die
Verlierer sind die Haushalte, die jeden Franken zweimal umdrehen müssen. Der Handlungsbedarf bei der
Lohn- und Abgabenpolitik ist dementsprechend gross:
• Mit der individualisierten Lohnpolitik und den Boni wurden die tiefen und mittleren Löhne um ihren

Anteil an der Wertschöpfung gebracht. Für gerechtere Verhältnisse braucht es eine Abkehr von dieser
Lohnpolitik. Generelle Lohnerhöhungen müssen im Vordergrund stehen. Anstelle von Boni sollen 13
Monatslöhne bezahlt werden. Damit wird Geld für generelle Lohnerhöhungen bei den Normalverdienen-
den sowie zur Beseitigung der Lohndiskriminierung der Frauen frei.

• Alle Löhne müssen durch Mindestlöhne geschützt sein, über Gesamtarbeitsverträge und einen gesetzli-
chen Mindestlohn von 22 Franken pro Stunde, wie das die SGB-Mindestlohninitiative vorsieht.

• Die Steuer- und Abgabenpolitik muss den tiefen und mittleren Einkommen dienen. Steuergeschenke für
Reiche und hohe Einkommen liegen nicht drin. Der SGB lehnt Steuersenkungen fürs Bausparen und die
Abschaffung der Emissionsabgabe bei Obligationen ab, ebenso die Revision der Wohneigentumsbesteu-
erung. Diese öffentlichen Gelder braucht es für eine gerechtere Finanzierung der Krankenversicherung.

• Prioritär sind höhere Prämienverbilligungen. Daniel Lampart, SGB-Chefökonom

ES BRAUCHT EINE LOHN- UND ABGABENPOLITIK IM DIENST DER
TIEFEN UND MITTLEREN EINKOMMEN
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Rund zwanzig Personen, dar-
unter Ehrenmitglied und Alt-
präsident Alfred Affolter
sowie VPT-Zentralpräsident
Kurt Nussbaumer, trafen sich
am Gründonnerstag in Ness-
lau Neu-St. Johann. Bei herr-
lichem Wetter genoss man
die Postautofahrt auf die
Schwägalp und die Seilbahn-
fahrt auf den Säntis. Dort
fand unter kundiger Führung
von Michael Wehrli von der
Säntis-Schwebebahn ein in-
teressanter Rundgang durch
die Bergstation statt. Dabei
erhielten die Teilnehmenden
einen beeindruckenden Ein-
blick in die Geschichte der
bahntechnischen Erschlies-
sung des Säntisgipfels. Der
Säntis wurde schon im 9.
Jahrhundert erstmals schrift-
lich erwähnt. Die erste
Schutzhütte wurde 1842 er-
baut, wenig später das erste
Gasthaus und 1882 die Wet-
terstation. Die Bahn konnte
nach grossen Schwierigkei-
ten erst 1933–35 gebaut wer-
den. Die 1968–76 umgebaute
Anlage ist heute eine der
bestfrequentierten Bergbah-
nen der Schweiz und eine
wichtige Stütze des Touris-
mus in der Ostschweiz.

«Branchenüblichkeit» definieren
Nach der Führung fand auf
der Schwägalp der geschäftli-
che Teil der Branchentagung
statt. Andreas Häsler begrüss-
te als Branchenverantwortli-
cher Touristik im Zentralvor-
stand VPT die Anwesenden.
Gewerkschaftssekretär Hans
Bieri informierte über die Tä-
tigkeit im vergangenen Jahr.
Der SEV hat mit Seilbahnen
Schweiz (SBS) Gespräche über
die Arbeitsbedingungen in
der Branche aufgenommen.
Die beiden Parteien haben
beschlossen, Mindestanfor-
derungen der Branchenüb-
lichkeit zu definieren. Darin
sind vorerst noch keine Löh-
ne enthalten. Sinn einer sol-
chen Vereinbarung ist es,
sozialpartnerschaftliche Lö-
sungen zu vereinbaren (AZG-
Pausenregelung, Lohnfortzah-
lung bei Krankheit, Anstel-
lungsverträge etc.), die für al-
le SBS-Mitglieder verbindlich

sind. Längerfristig ist das Ziel
des SEV, auch in der Touris-
tikbranche Firmen- bzw.
Gesamtarbeitsverträge oder
kantonale Rahmenverträge
auszuhandeln.

Kontakte
mit dem Aufsichtsorgan

Zudem hat der SEV mit dem
Bundesamt für Verkehr
(BAV) Kontakt aufgenom-
men. Dies im Zusammen-
hang mit der Frage, wie die
Einhaltung der gesetzlichen
Grundlagen, welche zur Er-
teilung der Konzessionsver-
längerung unabdingbar sind,
kontrolliert wird und wer da-
für verantwortlich ist. Jede
Transportunternehmung
muss u. a. den Nachweis er-
bringen können, dass die Ge-
setze und die branchenübli-
chen Arbeitsbedingungen
eingehalten werden. Gerade
das Thema Einhaltung der
Gesetze ist einer der Schwer-

punkte in der Tätigkeit des
SEV.

Touristiker in den SEV!

Eine der wichtigsten Aufga-
ben ist und bleibt jedoch
auch die Mitgliederwerbung.
Denn je mehr Mitarbeitende
in der Gewerkschaft organi-
siert sind, umso stärker kann
der SEV gegenüber den
Transportunternehmungen
in der Seilbahnbranche auf-
treten.

Der Schwerpunkt der Ta-
gung war das Thema «Wieso
Mindestlöhne?». Anhand des
Beispiels einer Familie mit
Kindern wurde aufgezeigt,
wie die schwierige Einkom-
menssituation bei der Anstel-
lung des Vaters im Seilbahn-
bereich aussieht und wie viel
der Mindestlohn betragen
müsste. Für den SEV ist klar,
dass anständige Löhne eine
Frage der Gerechtigkeit und
der ökonomischen Vernunft

sind, deshalb setzt er sich mit
der Mindestlohninitiative
des Schweizerischen Gewerk-
schaftsbundes für einen Min-
destbruttolohn von 4000
Franken pro Monat oder 22
Franken pro Stunde ein.

Faire Arbeitsbedingungen!

Die Teilnehmenden verab-
schiedeten eine Resolution
für faire Anstellungsbedin-
gungen und gesetzliche Min-
destlöhne in der Bergbahn-
branche. Damit werden die
Einhaltung der gesetzlichen
Arbeits- und Ruhezeiten so-
wie der Schutz der Arbeit-
nehmenden vor Lohndum-
ping verlangt. Zudem sollen
folgende Minimalstandards
umgesetzt werden:
• die Abschaffung der recht-

lich umstrittenen Ketten-
arbeitsverträge;

• die verbindliche Einfüh-
rung von Monatslöhnen
für Jahresangestellte;

• Löhne, welche zum Leben
reichen und auch den Er-
fahrungsanstieg abbilden;

• die Durchsetzung der ge-
setzlichen Arbeitszeitvor-
schriften auf allen Stufen.

Zum Schluss dankte Eric Rus-
si als zweiter Branchenver-
antwortlicher Touristik im
Zentralvorstand VPT den Or-
ganisatoren Christina Jäggi
und Hans Bieri für den inte-
ressanten Tag mit der Hoff-
nung, bei der nächsten Bran-
chentagung im April 2012 in
Bern mehr Teilnehmende zu
sehen. Eric Russi, ZV VPT

Der Säntis ist seit langer
Zeit ein beliebtes Aus-
flugsziel. Für die Tagung
der Touristikbranche des
SEV bot der Säntis die
passende Umgebung.

Weites Arbeitsgebiet für den SEV
VPT-Branchentagung Touristik
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Die Teilnehmenden der Branchentagung trafen sich auf der Schwägalp und besichtigten die Säntis-Schwebebahn.

Mindestlöhne und gute Ge-
samtarbeitsverträge.

Gerechte Steuerpolitik

Angeprangert wurde überall
die falsche, unsoziale Steuer-
politik. Die Steuergeschenke
kosten Milliarden. Zahlen
müssen die Normalverdie-
nenden und die tiefen Ein-
kommen; Familien, die jeden
Franken zweimal umdrehen
müssen, zahlen höhere Ge-
bühren, indirekte Steuern
und Krankenkassenprämien.

Privatisierungen stoppen
Gefordert wurden starke
Sozialversicherungen unter
dem Stichwort AHVplus,
während die Liberalisierun-
gen und Privatisierungen be-
kämpft werden müssen.

Gleichstellung – kraftvoller
14. Juni

Einen besonderen Stellen-
wert nahm die Forderung
nach mehr Gleichstellung
ein. Kritisiert wurde an fast
allen Veranstaltungen, dass

sich die Löhne zwischen den
Geschlechtern in jüngster
Vergangenheit wieder aus-
einanderentwickeln. Jede
Frau wird in ihrem Berufs-
leben durchschnittlich um
300 000 Franken betrogen!
Um diesen Skandal in einer
Kampagne zu thematisieren,
führen die Gewerkschaften
und zahlreiche weitere Orga-
nisationen am 14. Juni in der
ganzen Schweiz Aktionen
durch. Auch Streikpausen
sind vorgesehen. SGB

Verteilgerechtigkeit und Gleichstellung
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. . .und in Bern, um nur zwei Beispiele zu nennen.
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Die nächste Ausgabe erscheint am 27. Mai 2011

Redaktionsschluss für den Sektionsteil: 19. Mai, 8 Uhr
Inserateschluss: 16. Mai, 10 Uhr

Kein erster Mai ohne SEV

Aktive Mitglieder in Lausanne, Bern, Lugano usw.

Fi

An der Spitze des Lausanner Maiumzuges vom Place Saint-François nach Ouchy wehte die SEV-
Fahne, SEV-Gewerkschaftssekretär Olivier Barraud trug als Präsident des Waadtländer Gewerk-
schaftsbundes das Spruchband und die Sektion tl war gut sichtbar. Ihr Präsident Johan Pain infor-
mierte über die Petition gegen die Kündigungsdrohung gegen einen Gewerkschafter (siehe S. 19).

pa
n

Auf dem Berner Bundesplatz sammelte der SEV Unterschriften für die Mindestlohn-Initiative und
mobilisierte für den Aktionstag «Achtung, fertig, Frauen los!» am 14. Juni.

SE
V

In Lugano gaben SEV-Köch/innen von 8 bis 23 Uhr über 1000 Mahlzeiten aus. Buon appetito!
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❑  Ich trete dem SEV bei und erhalte damit automatisch auch das Abonnement von kontakt.sev. Geworben durch:

Ich anerkenne die geltenden Statuten und Reglemente.

Name/Vorname :  Name/Vorname: 

Strasse :  Strasse:  

PLZ/Ort :  PLZ/Ort: 

Telefon :  Telefon:  

E-Mail:   Kontonummer/IBAN: 

Datum:  Unterschrift:  

Für alle weiteren Informationen nehmen wir mit dir Kontakt auf! Danke für dein Interesse!
Talon einsenden an: Zentralsekretariat SEV, Steinerstrasse 35, Postfach, 3000 Bern 6, oder faxen an 031 357 57 58

Der Beitritt zum SEV lohnt sich: viel Leistungen für einen bescheidenen Beitrag!

Der SEV kämpft für bessere Arbeits- und Anstellungsbedingungen.

Der SEV verhandelt Gesamtarbeitsverträge.

Der SEV berät dich bei Problemen am Arbeitsplatz.

Der SEV bietet dir Berufsrechtsschutz.

Der SEV vertritt deine Anliegen in der Politik.

Im SEV triffst du Gleichgesinnte.

Im SEV kannst du dich engagieren.

Dank dem SEV machst du günstiger Ferien.

Der SEV fördert dich, indem er dir Kurse für die fachliche und berufliche Weiterbildung anbietet.

Der SEV informiert dich über kontakt.sev und www.sev-online.ch.

Der SEV hilft dir in Notlagen mit Darlehen und Krediten.

Der SEV macht dein Leben günstiger, denn er bietet dir vergünstigte Versicherungen: Privat-
rechtsschutz, Zusatzversicherungen zur Krankenkasse, 3. Säule.

SEV-Mitgliederwerbeaktion 11.11.11:

1. An der Werbeaktion 11.11.11 können alle SEV-Mitglieder teilnehmen mit Ausnahme der
Angestellten des SEV.

2. Die Werbeaktion dauert vom 1. Januar 2011 bis und mit 11. November 2011.

3. Am 11. November 2011 ermittelt das Zentralsekretariat die Werbezahlen für alle Werber/in-
nen. Die betreffenden Werber erhalten einen Brief, mit dem sie aufgefordert werden, ihre
Werbeprämie anzufordern. Die Kumulation der Preise ist ausgeschlossen.

4. Erfolgreichen Werber/innen winken folgende Preise:

Für drei geworbene Mitglieder gibt es ein Multifunktionsmesser im
Wert von CHF 80 oder einen Coop-Einkaufsgutschein für CHF 50.

Wer sieben Mitglieder wirbt, erhält eine Nacht im Hotel für zwei
Personen (Smartbox «Hotels mit Charme») im Wert von CHF 200.

Für elf geworbene Mitglieder hat man Anrecht auf einen I-Pad 2 im
Wert von CHF 600 oder auf einen Reisebüro-Gutschein von CHF 600.

5. Die Werbeprämien werden an drei Veranstaltungen (mit einfa-
chem Apéro) in Bern, Lausanne und Zürich abgegeben.

✂

Jeannine Pilloud, Leiterin der
SBB-Division Personenver-
kehr, antwortete den Tessiner
Kollegen, die von SEV- und
LPV-Vertretern angeführt wur-
den, dass die SBB auf der
Nord-Süd-Achse auch nach
der Neat-Eröffnung «zu den
Besten gehören wolle». Ana-
lysiert würden auch die Mög-
lichkeiten, im Verkehr nach
Italien zu expandieren, und

zwar «mit eigenem Personal
und eigenem Rollmaterial».
Den Tessiner Lokführern soll-
te daher die Arbeit keines-
wegs ausgehen. Der Leiter
Zugführung, Manfred Haller,

garantierte, dass die Zahl der
Lokführerstellen im Tessin bis
zur Neat-Eröffnung 2017 wei-
ter bei 90 bis 100 liegen wer-
de. Um die Perspektiven da-
nach zu analysieren, will die

SBB Anfang 2012 eine Ar-
beitsgruppe schaffen. In diese
sollen auch SEV-Vertreter aus
dem Tessin Einsitz nehmen,
forderte die Delegation. Das
wurde ihr zugesagt . frg / Fi

Am 9. Mai übergaben Tes-
siner Lokführer im Wyler-
park in Bern eine Petition
an die Leitung der Division
Personenverkehr. Sie for-
dern Ausbildungen auf al-
len Zügen, Touren nach
Basel und Garantien für
ihre Arbeitsplätze bis zur
Eröffnung des Gotthard-
Basistunnels und danach.

Die Zeichen stehen auf Dialog
Tessiner Lokführer präsentierten Forderungen in Bern

Fi

Die SEV-Delegation wurde angeführt von SEV-Vizepräsident Manuel Avallone (ganz links), LPV-Zentralpräsident Ri-
naldo Zobele (3. von l.), SEV-Gewerkschaftssekretär Angelo Stroppini (5. von l.) und Thomas Giedemann, Vizepräsi-
dent LPV-Ticino (mit Petition). Neben ihm Jeannine Pilloud, Leiterin Personenverkehr SBB (P), Manfred Haller, Leiter
Zugführung( P-OP-ZF), Doris Matyassy, Leiterin Human Resources P, und Claude Salzmann, Berater ZF bei HR P.

NEAT RENTIERT
NICHT, IST ABER
SEHR NÜTZLICH
■  Eine Studie von Ecoplan
Bern im Auftrag des Bundes-
amtes für Verkehr (BAV) zeigt:
Weil Bau und Betrieb der
Neuen Alpentransversale mehr
kosten als geplant, wird die
Wirtschaftlichkeit der Neat
schlechter sein als bisher
angenommen. Denn wenn
man die Kapitalkosten für die
Neat-Bauten, die auf rund 24
Milliarden Franken zu stehen
kommen, mitberücksichtigt, ist
mittelfristig mit einem jährli-
chen Verlust von 31 bis 200
Mio. Franken pro Jahr zu
rechnen. Diesen roten Zahlen
stellt Ecoplan den volkswirt-
schaftlichen Nutzen der Neat
gegenüber und beziffert diesen
auf 526 Mio. pro Jahr, wobei
davon knapp die Hälfte im
Ausland anfällt. Brisant ist der
Vorschlag von Ecoplan, die
Rentabilität der Neat zu
verbessern, indem man mehr
Personenzüge statt Güterzüge
durch die Basistunnel führt.

IN KÜRZE
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Was ist die Rolle von Perso-
nalvertreter/-innen in Ver-
waltungsräten? Um mehr
darüber zu erfahren, lud die
Sektion MOB zwei Kollegen
an ihre Sektionsversamm-
lung ein, die aus erster Hand
darüber referieren konnten:
Hans Bieri, Gewerkschaftsse-
kretär SEV und Verwaltungs-
rat der SBB, und Pierre-Alain
Perritaz, Busfahrer, Sektions-
kassier der Sektion VPT TPF
Urbains und Verwaltungsrat
der TPF.

Die beiden Eingeladenen
sprache über ihre unter-

schiedlichen
Erfahrungen.
Hans Bieri
wies auf die
lange Zeit
hin, die zwi-
schen den
strategischen
Diskussionen
im Verwal-
tungsrat und
den operatio-
nellen Um-
setzungsbeschlüssen vergeht:
«Wir wissen, dass Beschlüsse
mit weitreichenden Auswir-
kungen auf das Personal
zwölf oder fünfzehn Monate
später gefasst und mitgeteilt
werden, aber wir dürfen mit
unseren Kollegen nicht darü-
ber reden, weil wir an die
Schweigepflichte gebunden
sind.» Auch Perritaz kennt
diese Pflicht: «Manchmal ist
es schwierig, zu schweigen,

besonders wenn es um Be-
schlüsse mit direkten Auswir-
kungen aufs Personal geht.
Da muss ich die Faust in der
Tasche machen.»

«Man hört uns zu»

Dass die Verwaltungsräte sich
an diese Schweigepflicht hal-
ten müssen, heisst aber
nicht, dass sie auch während
der Sitzungen schweigen.
«Ich bin Busfahrer, ich kenne

die Wirklich-
keit, ich höre,
was mir mei-
ne Kollegen
berichten
und was die
Fahrgäste sa-
gen; ich kann
euch garan-
tieren, wenn
ich an der
Verwaltungs-
ratssitzung re-

de, dann hört man mir zu!»,
fasst Pierre-Alain Perritaz zu-
sammen. Von Hans Bieri
hört man ähnliche Töne.

Für die beiden Personal-
vertreter Bieri und Perritaz ist
klar, dass das Verwaltungs-
ratsmandat nicht mit dem
Amt des Sektionspräsidenten
kompatibel ist. Dieser Mei-
nung ist auch Gilbert D’Ales-
sandro, Präsident von Perri-
taz’ Sektion VPT TPF

Urbains: «Die Aufgabe des
Sektionspräsidenten ist es,
die Sektion vorwärts zu brin-
gen, etwas zu bewegen. Diese
Rolle könnte ich als Verwal-
tungsrat nicht spielen.»

In der anschliessenden
Diskussion tauchte die Frage
auf, ob die Personalvertreter
im Verwaltungsrat nur eine
Alibi-Funktion wahrnäh-
men. Weder Bieri noch Perri-
taz haben den Eindruck, eine
Feigenblatt-Funktion auszu-
üben. Beide konnten schon
Entscheidungen in eine für
das Personal günstige Rich-
tung drehen.

In der abschliessenden
Abstimmung sprach sich die
Versammlung mit allen ge-
gen eine Stimme für ein Mit-
machen im Verwaltungsrat
der MOB GoldenPass aus.
Mehr dazu zu gegebener Zeit.

AC / pan.

Die Frage, ob die Sektion
eine Vertretung des Perso-
nals im MOB-Verwal-
tungsrates wünscht, stand
im Zentrum der Frühjahrs-
versammlung.

Wir haben nicht eine Feigenblatt-Funktion!
Versammlung der Sektion VPT GoldenPass

AC

Hans Bieri (links) und Pierre-Alain Perritaz liessen die Teilnehmenden der
Sektionsversammlung an ihren reichen Erfahrungen teilhaben.

«2010 war für die BLS insge-
samt ein positives Jahr»,
konnte Guillelmon mittei-
len. Personen- wie Güterver-
kehr konnten zulegen, der
S-Bahn-Verkehr Luzern West
wurde erfolgreich in den Be-
trieb integriert (wofür die SBB
mit Linien am Jurasüdfuss
entschädigt wurde), neue
Doppelstocktriebzüge sind
bestellt und die Sanierung
der Pensionskasse macht
Fortschritte.

Trotz dieser erfreulichen
Entwicklung ist der Konzern-
gewinn geschrumpft: von
12,9 Millionen Franken 2009
auf 4,9 Millionen im Jahr
2010. Dafür verantwortlich
gemacht werden der starke
Franken und die Steuern.

Wie bei der SBB wird auch
bei der BLS das Ergebnis auf

die einzelnen Betriebszweige
aufgeschlüsselt. Der Ertrag
des Personenverkehrs stieg
dabei um 5,4 %, gleich stark
wie die gefahrenen Perso-
nenkilometer. Bis 2025 rech-
net man mit einem Wachs-
tum um mindestens 60 %.

Im Busverkehr stieg die
Zahl der Passagiere, insbe-
sondere wegen neuer Linien,
um 16,8 %, der Ertrag um
13,5 %, wogegen auf den
Schiffen 18,6 % weniger Per-
sonen fuhren, der Verkehrs-

ertrag sank um 0,5 %. Kreativ
sind die Rechenkünste beim
Autoverlad Lötschberg, wo
trotz einer um 0,2 % gestei-
gerten Zahl transportierter
Fahrzeuge der Verkehrsertrag
um 0,4 % zurückgegangen
sein soll. Guillelmon erklärte
dies etwas hilflos mit einer
neu eingeführten «Punktera-
battkarte».

Obschon BLS Cargo nach
Einschätzung der Konzern-
leitung die Wirtschaftskrise
überwunden hat, resultierte

ein negatives
Jahresergebnis.
Die Pensions-
kasse der BLS,
Mitte letzten
Jahres in die
Symova über-
führt, erreich-
te einen
Deckungsgrad
von 95,3%,
auch dank ei-
nem Beitrag
der Unterneh-
mung von 19
Millionen. Der
Deckungsgrad
der separat ge-
führten Pensi-

onskasse der Mitarbeitenden
der Regionalverkehr Mittel-
land liegt über 100 %, sie
braucht keine Sanierung.
Leicht gestiegen ist nicht nur
die Zahl der Mitarbeitenden,
sondern auch deren Zufrie-
denheit: von 66 auf 69 Punk-
ten auf einer 100er-Skala.

Auch beim Ausblick aufs
nächste Jahr gibt sich die BLS
optimistisch: verbessern, stei-
gern, ausbauen, erneuern,
lauten die entsprechenden
Ausdrücke. pan.

Eigentlich waren es positi-
ve Nachrichten, die Ver-
waltunsratspräsident Ru-
dolf Stämpfli und CEO
Bernard Guillelmon von
der BLS vermeldeten.
Aber sie warnten auch.

Geld für Schiffe und Autoverlad
Durchzogene Bilanz der BLS

bl
s

Autoverlad: Erfolgreiches Produkt mit zu kleiner Marge?

Klagen, ohne zu leiden
Niemand zweifelt daran, dass
es in der heutigen Zeit schwie-
rig ist, ein Bahnunternehmen
wirtschaftlich erfolgreich zu
führen. Trotzdem ist das
Lamento von BLS-CEO Bernard
Guillelmon ziemlich durchsich-
tig: Dass in der Rechnung die
Schifffahrt und der Autoverlad
defizitär gemacht werden,
dient dazu, für diese beiden
Bereiche Zuwendungen der öf-
fentlichen Hand zu generieren,
unter dem Titel «Tourismusför-
derung» bei der 175-jährigen
Schifffahrt auf Thuner- und
Brienzersee, unter dem Titel
«Verlagerung» beim Autover-
lad, wo auf Geld aus dem
Autobahntopf geschielt wird.
Positiv ist zu vermerken, dass
das Leiden nicht auf Kosten
des Personals geht: Guillelmon
dankte ausdrücklich den
«2845 Mitarbeitenden aus 22
Nationen», wobei der Frauen-
anteil mit 15,2 Prozent einen
neuen Höchststand erreichte.

Peter Anliker

KOMMENTAR



TECHNIK .
.
.
.
.
.

9
kontakt.sev
Nr. 09/11
12. Mai 2011

Viele haben die sich durch
die Lande schlängelnde selt-
same Komposition schon
beobachtet: ein einsamer IC-
2000-Wagen, beidseitig ver-
bunden über lange Gestänge
mit einigen EW IV. Es han-
delt sich um den Bombar-
dier-Testzug, mit welchem
die Technik der so genann-
ten Wankkompensation
(WAKO) perfektioniert wird.
Mit dieser werden die Wa-
gen in der Kurve – wo sie
sonst durch die Zentrifugal-
kraft auf die Aussenseite ge-
neigt werden – in die Senk-
rechte aufgerichtet.

Dies ist die «sanftere»
Art als die erzwungene Nei-
gung auf die Innenseite bei
den Neigezügen ICN, ETR,
Talgo etc. Aber auch mit
der WAKO, von Bombardier
für ihre neue Fernverkehr-
Doppelstockflotte entwi-
ckelt, können die Züge mit
gegen zehn Prozent höherer
Geschwindigkeit durch die
Kurven flitzen, wie am 28.
April auf einer Medienfahrt
von SBB und Bombardier zu
erfahren war.

Das wiederum ist eine der
Voraussetzungen, dass die
Fahrzeiten zwischen Bern

und Lausanne sowie zwi-
schen Zürich und St. Gallen
auf deutlich unter eine Stun-
de gesenkt werden können.
Mit der WAKO dauert die
Fahrt auf der ersteren Rela-
tion noch 59 Minuten statt
der heute beanspruchten 66.

Das allein genügt noch
nicht ganz. Weitere eine bis
zwei Minuten holt man mit

gestreckten Neubauabschnit-
ten heraus, was etwa 900
Mio. Franken kostet. Unter
dem Strich können dank der
WAKO weit über eine Milli-
arde Franken an Infrastruktur-
kosten gespart werden. Die
WAKO kostet deutlich unter
100 Mio. für alle 59 Züge, die
insgesamt auf 1,9 Milliarden
zu stehen kommen.

Bloss vier Tage später
ging zwischen Zürich und
Hinwil der erste Niederflur-
Doppelstockwagen (NDW)
aus den Häusern Bombar-
dier (Villeneuve) und Sie-
mens (Wien) in Betrieb. Als
1990 die S-Bahn Zürich mit
den ersten Doppelstock-Pen-
delzügen (DPZ) anrollte, war
technisch weder der Triebzug
noch Niederflur verfügbar.

Doch nun wird aus dieser
113er-Serie bis 2016 je ein
Zwischenwagen gegen NDWs
rochiert. Aus den alten Zwi-
schenwagen werden zusätzli-
che Entlastungszüge für die
Hauptverkehrszeit gebildet.
Weitere acht NDW erhält die
SZU; sie bleiben – im Gegen-
satz zu denen für die SBB –
ohne WC auf dem unteren
Stock, womit mehr Stauraum
für Velos und Gepäck frei
wird und die Fahrgäste
schneller ein- und aussteigen
können. Die restlichen DPZ-
Wagen werden einer umfas-
senden Modernisierung un-
terzogen und erhalten eine
Klimaanlage. Das Gesamtpro-
jekt unter dem Kürzel LION
kostet 624 Mio. Franken.

Johannes von Arx

Mit WAKO und NDW in die Bahnzukunft

Aufrichten und Rochieren bei Doppelstock-Zügen

Damit die Vollknoten unter
einer Stunde Fahrzeit ver-
bunden werden können,
werden die Fernzüge er-
tüchtigt. Abgesenkt wird
das Einstiegsniveau bei
der S-Bahn Zürich.

Jo
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Ebenerdig eintreten in den neuen Niederflur-Zwischenwagen NDW für die
erste Generation der S-Bahn-Doppelstöcker: Menschen mit Behinderung,
Kinderwagen, Räder – alles geht ohne Problem.
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Begegnung in Lausanne: rechts der «normale» IC 2000, links der Wagen mit WAKO an einer Drehkupplung.

Nicht wenige Passagiere in Neigezügen beklagen sich über Übel-
keit. Einer von ihnen ist der bekannte Eisenbahnpublizist Ralf
Roman Rossberg. Auf der WAKO-Testfahrt verriet er kontakt.sev,
dass er bis zu diesem Tag ausnahmslos auf jeder Fahrt mit den
verschiedensten Neigezug-Kompositionen gelitten habe. Umso
gespannter nahm er im Oberdeck des Testwagens Platz. Vor der
Rückkehr nach Bern konnte er erleichtert vermelden: «Überhaupt
kein Problem – es geht mir sehr gut.» Johannes von Arx

MIT WAKO FAHREN, OHNE ZU LEIDEN

PUNKTUELLE TARIF-
ERHÖHUNGEN IM ÖV
■  Die Schweizer Transport-
unternehmen bauen ihr Ange-
bot laufend aus und investieren
massiv in neues Rollmaterial.
Trotzdem verzichten sie per De-
zember auf eine Preiserhöhung
bei den Billetten der 2. Klasse
und den Halbtax-Abos. Auf-
schläge gibt es vor allem dort,
wo die Kosten höher sind als
die Erträge: bei den Pauschal-
fahrausweisen der 1. und 2.
Klasse, aber auch bei den Bil-
letten und Tageskarten der 1.
Klasse. «In Anbetracht der er-
warteten Teuerung von 1 % im
2011 fällt die durchschnittliche
Preiserhöhung mit 1,5 % mode-
rat aus», findet die SBB. Doch
die Stiftung für Konsumenten-
schutz z.B. kritisiert die Erhö-
hung als «beliebig wirkend»
und «Salamitaktik». Auf viel
Unverständnis stösst, dass das
Gleis 7-Abo, mit dem Jugendli-
che unter 26 Jahren von19 bis
05 Uhr gratis fahren können,
neu 129 statt 99 Franken kos-
ten soll. Der Preisüberwacher
muss die Tarife noch prüfen.

PERSONALWECHSEL
■  Fabian Schmid, bisher Lei-
ter der Postauto-Region Bern,
wird Direktor von RBS und BSU.
Kurt Schreiber folgt auf Edwin
Dutler als Pro-Bahn-Präsident.
Und beim Ferienverein, einer
Hotelkette, wird der 47-jährige
Michael Lüthi, der seit 2005
die BLS-Schifffahrt geleitet hat,
Chef, und der soeben pensio-
nierte VöV-Direktor Peter Voll-
mer Verwaltungsratspräsident.

KRISE AM HASLIBERG
■  Der VR-Präsident der
Bergbahnen Meiringen-Hasli-
berg tritt zurück, denn es droht
der Konkurs: Seit Jahren sind
die Schulden hoch und
verhinderten den Kauf von
mehr Schneekanonen. So
brachte der schneearme
Winter nur wenig Ertrag. Auch
waren Nachzahlungen in die
Ascoop-Pensionskasse nötig.

FW-BAHN BALD AUCH
MIT 1. KLASSE
■  Die Frauenfeld–Wil-Bahn
schrieb 2010 54 000 Franken
Gewinn dank mehr Billettver-
käufen. Sie will bis 2014 48
Bahnübergänge sanieren oder
schliessen und ein neues Stell-
werk bauen sowie neues Roll-
material kaufen – mit 1. Klasse.

IN KÜRZE
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kontakt.sev:   Am 24. Mai lei-
tet ihr den Kongress. Was sind
dessen Schwerpunkte?
Rinaldo Zobele: Da es ein
eintägiger Arbeitskongress ist,
werden nur zwei Gäste auf-
treten: Peter Füglistaler, Di-
rektor des Bundesamtes für
Verkehr, und Paul Rechstei-
ner, Präsident des Gewerk-
schaftsbundes. Ansonsten
wird es vor allem darum ge-
hen, die Positionspapiere
und das SEV-Leitbild zu ver-
abschieden, die Anträge zu
besprechen, ein neues Vor-
standspräsidium zu wählen
wie auch die Geschäftsprü-
fungskommission, die ver-
kleinert wurde.

Was erhofft ihr euch von den
Delegierten, damit der Kon-
gress ein Erfolg wird?

Rinaldo Zobele: Ich hoffe,
dass wir die Geschäfte rela-
tiv speditiv behandeln kön-
nen und dass der Kandidat,
der sich als Nachfolger für
mich als Vorstands- und
Kongresspräsident zur Ver-
fügung gestellt hat, gewählt
wird und das gleiche Ver-
trauen erhält, das ich vom
Vorstand geniessen durfte.
Elisabeth Jacchini: Es ist
für uns ja der erste Kon-
gress, den wir leiten …
R. Zobele: … und der letzte …
E. Jacchini: … und ich stelle
mir das nicht ganz einfach
vor: Es gibt eine Dreifach-
übersetzung und ein minu-
tengenaues Drehbuch, das
wir mit Rolf Rubin und Beat-
rice Ben Amara vom SEV-Se-
kretariat vorbesprechen.
Auch mit SEV-Präsident

Giorgio Tuti sitzen wir vorher
zusammen. Die Koordinati-
on mit den eingespielten Bil-
dern muss klappen. Wir
müssen wenn nötig Geschäf-
te umstellen und auch sonst
flexibel und reaktionsschnell
sein. Ich hoffe, dass wir es
schaffen, die Delegierten so
mitzunehmen, dass sie aktiv
mitarbeiten und es ein span-
nender Tag wird. Einige An-
träge werden sicher zu reden
geben und ich hoffe, dass
dies sachlich und in Anstand
über die Bühne geht.

Ihr gebt nach dem Kongress die
Doppelfunktion als Präsident
bzw. Vizepräsidentin von Vor-
stand und Kongress ab. Warum?
R. Zobele: Die Gewerk-
schaftsarbeit beansprucht
mich, wie alle Zentralpräsi-

denten (ZP), dermassen, dass
es schwierig ist, sie mit Beruf
und Familie zeitlich unter ei-
nen Hut zu bringen, beson-
ders letztes Jahr mit den
GAV-Verhandlungen. Dieses
Jahr kam bei mir dazu, dass
ich dreimal krank war.
Wenn der Körper beginnt
Zeichen zu geben, muss
man darauf hören und an-
fangen zu reduzieren. Des-
halb habe ich dem Vorstand

gesagt, dass ich das Präsidi-
um abgeben möchte, falls
sich dafür jemand zur Verfü-
gung stellt. Eigentlich hätte
ich das Amt gerne weiterge-
führt. Doch weil es beim

Lokpersonal in den nächs-
ten Jahren massive Verände-
rungen geben wird, möchte
ich meine Energie voll als ZP
LPV einsetzen können.

Warum trittst du zurück,
Elisabeth?
E. Jacchini: Als sich der
neue Vorstand Anfang 2010
konstituierte, erfolgte die
Wahl des Präsidiums mit ei-
nigen Nebengeräuschen, die

anfänglich auch in den Sit-
zungen andauerten. Ich hat-
te zu Beginn das Gefühl, dass
man dem Präsidium eher
Steine in den Weg legte. Das
hat sich gebessert, doch finde
ich, dass der Vorstand seine
Rolle noch nicht ganz gefun-
den hat und dass ich persön-
lich als Vizepräsidentin nur
wenig dazu beitragen kann,
dass er sie findet. Ein Wech-
sel im Präsidium dürfte dem
Gremium eher gut tun.

Worin besteht denn die Rolle
des Vorstandes?
E. Jacchini: Er sollte den
SEV strategisch führen und
bei den strategischen Ge-
schäften vorausdenken. Das
setzt allerdings einen hohen
Wissensstand voraus, den
wir nicht immer haben. Da
ist uns die Geschäftsleitung
stets voraus, was aber normal
ist. Dennoch sollte der Vor-
stand noch mehr strategisch
führen. Beispielsweise sollte
er die Umsetzung der Positi-
onspapiere und des Leitbildes
überwachen und nach ei-
nem halben Jahr schauen,

Rinaldo Zobele und Elisabeth Jacchini leiten den Kongress – und treten danach als Vorstands- und Kongresspräsident/in ab

«Der Vorstand ist auf gutem Weg»
Seit Anfang 2010 stehen Rinaldo Zobele und Elisabeth Jacchini dem neuen SEV-Vorstand vor und präsidieren am 24. Mai auch
den Kongress. Danach aber geben sie diese Doppelfunktion ab. Die Gründe dafür, ihre Erwartungen an den Kongress, ihre
Erfahrungen im Vorstand und die aktuellen Herausforderungen für ihre Unterverbände LPV und SBV erläutern sie im Interview.

”Der Vorstand sollte noch mehr strategisch
führen.“ Elisabeth Jacchini
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Rinaldo Zobele: «Wenn der Körper anfängt Zeichen zu geben, muss man darauf hören und
anfangen zu reduzieren.»

Elisabeth Jacchini (60) ist seit Anfang 2009
Zentralpräsidentin des Unterverbands des Be-
triebs- und Verkaufspersonals SBV und von die-
sem zu 100 % angestellt. Zuvor war sie Be-
reichsleiterin Politik beim SBK und Regional-
sekretärin bei der Gewerkschaft Kommunikati-
on. Die gelernte Verkäuferin bildete sich in Ma-
nagement und Erwachsenenbildung weiter und
war lange politisch sehr aktiv: Sie leitete u. a
die SP-Frauen des Kantons Bern und präsidier-
te 2000 den Burgdorfer Stadtrat. Sie ist verhei-
ratet und hat zwei erwachsene Kinder. Hobbys:
Sport, Fotografie, Kochen, Lesen, Garten. 
Rinaldo Zobele (48) ist auch seit Anfang 2009
Zentralpräsident des Unterverbands des Lok-
personals LPV. 1979 bis Januar 2001 war er
Kondukteur bzw. Zugchef bei der SBB. Dann
machte er die Lokführerausbildung. Seit 2003
ist er im Depot Basel angestellt, und zwar nach
wie vor zu 100 %. Er wohnt mit seiner Frau und
seinen beiden Kindern (9 und 13) in Grosswan-
gen LU. Hobbys: Familie, Jassen, Fussball.

BIO

INTERVIEW

.
.
.
.
.
. 11

kontakt.sev
Nr. 09/11
12. Mai 2011

wo wir stehen. Oder er sollte
vorausdenken, wie der GAV
SBB nach 2014 aussehen
könnte, und nicht erst ein
halbes Jahr vorher. Hinzu
kommen gewisse operative
Aufgaben wie die Genehmi-
gung von GAVs mit einzel-
nen Unternehmungen, be-
vor sie die betroffenen
SEV-Sektionen unterzeich-
nen. Denn ganz scharf lässt
sich das Strategische vom
Operativen nicht trennen.

Hat sich der Vorstand bisher zu
sehr um operative Details ge-
kümmert und zu wenig um die
grossen strategischen Linien?
E. Jacchini: Das kann man
glaub ich so sagen.
R. Zobele: Ja. Beispielsweise
haben wir bisher GAVs oder
Firmenarbeitsverträge (FAVs)
nach der Aushandlung ei-
gentlich einfach zur Kennt-

nis genommen. Ich finde
aber, die Zuständigen des
SEV sollten den Vorstand
schon vor der Vertragsaus-
handlung darüber orientie-
ren, welche Vorstellungen
das Unternehmen hat und

was seitens SEV angedacht
ist. Dann könnten wir strate-
gisch mitdenken und Inputs
geben, statt einfach nach-
träglich ein Verhandlungsre-
sultat durchzuwinken.
E. Jacchini: Allerdings wür-
den die GAV-Verhandlungen
durch eine solche Zusatz-
schlaufe über den SEV-Vor-
stand träger und es könnte
schwierig werden, wenn 21
Leute, die mehrheitlich bei
der SBB arbeiten und ent-
sprechende Ansprüche an ei-
nen GAV haben, über Verträ-
ge mit kleineren Unterneh-
mungen befinden müssen.

Was könnte der Vorstand sonst
noch besser machen?
R. Zobele: Er könnte noch
speditiver arbeiten. Der Prä-
sidiumswechsel tut ihm si-
cher gut, denn ein neues
Präsidium bringt in der Re-

gel frischen Wind und neue
Ideen. Wir beide hatten die
Schwierigkeit, dass der Vor-
stand neu war und sich erst
einmal einarbeiten musste.
Ich denke aber, dass er auf
gutem Weg ist, sich zu dem

Gremium zu entwickeln,
das beabsichtigt war. 

Hat der SEV mit dem neuen Vor-
stand die richtige Führungs-
struktur gefunden?
E. Jacchini: Es ist nach 16
Monaten noch etwas früh,
dies abschliessend zu sagen.
Mich dünkt, der Vorstand ist
mit 21 Mitgliedern eher et-
was gross, um effizient zu ar-
beiten. Und für Ersatzleute,
die nur selten zum Einsatz
kommen, ist es schwierig,
den Faden zu behalten und
sich zum Lesen der Unterla-
gen zu motivieren. Ich denke
aber, dass wir zuerst einmal
während drei bis fünf Jahren
mit diesem Gremium Erfah-
rungen sammeln und seine
Arbeit laufend verbessern
sollten, bevor wir die Struktur
wieder ändern.
R. Zobele: Ich denke auch,
dass es für eine abschliessen-
de Beurteilung noch zu früh
ist. Der Kongress 2013 kann
diese dann vornehmen und
wenn nötig Strukturanpas-
sungen beschliessen.

Nun zu euern Unterverbänden:
Mit welchen Herausforderungen
seid ihr als ZP konfrontiert?
E. Jacchini: Beim SBV ha-
ben wir im Moment sehr vie-

le Baustellen. Wir sind nicht
einverstanden mit der Ein-
stufung der Zugverkehrsleiter
im neuen Lohnsystem. Auch
über das spezielle Lohnsys-
tem der Transportpolizis-
ten/-innen mussten wir mit
der SBB noch verhandeln.
Der SBV ist ein «Gemischt-
warenladen» mit verschiede-
nen Berufsgruppen: Wir ha-
ben beim Personenverkehr
den Verkauf und die Trans-
portpolizei, bei der Infra-
struktur den Betrieb und bei
der Securitrans AG die Bau-
stellensicherheitswärter. Wir
haben 14 Sektionen in der
ganzen Schweiz mit Kolle-
gen/innen in allen Sprachge-
bieten – auch das hält mich
wie alle ZPs ziemlich auf
Trab, aber auf eine gute Art,
denn die Sektionen funktio-
nieren grossmehrheitlich gut.
Daneben geht die Zentralisie-
rung der Betriebsführung in
den neuen Betriebszentralen
weiter, und immer mehr
Bahnhöfe werden ferngesteu-
ert. Davon sind viele Mitglie-
der betroffen und es braucht
Lösungen für ihre berufliche
Zukunft. Zurzeit laufen auch
die GAV-Verhandlungen für
SBB Cargo International. Zu-
dem prüfen wir vom SBV
mit dem Unterverband des

Verwaltungspersonals VPV,
ob wir fusionieren wollen.
Dafür haben wir in einer ge-
meinsamen Arbeitsgruppe
Grundlagendokumente ge-
schaffen, die wir den Sektio-
nen vorstellen, und wir füh-
ren dieses Jahr unsere
Delegiertenversammlungen
gemeinsam durch.
R. Zobele: Auf den 1. Januar
haben wir im LPV einen
neuen Zentralvorstand ein-
geführt, mit je einem Vertre-
ter von Personenverkehr SBB
(P), SBB Cargo, BLS und RhB
als Vizepräsidenten, die je Res-
sortversammlungen durch-
führen. Einmal pro Jahr tagen
alle Ressortversammlungen
zusammen. Für den Zusam-
menhalt sorgt auch die Dele-
giertenversammlung. Bei Car-
go laufen Verhandlungen zu
den Berufsbildern und den
Berufsspezifischen Arbeits-
zeitregelungen BAR. Dazu
kommen die GAV-Verhand-
lungen für SBB Cargo Inter-
national. Auch bei P sind
neue BAR auszuhandeln und
es wird geprüft, wie die Lok-
führer künftig ausgebildet
werden sollen und wie die
Produktivität weiter gestei-
gert werden kann, obwohl
die Lokführer bereits am Li-
mit sind. Markus Fischer
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Elisabeth Jacchini: «Ich
habe grossen Respekt
für meine ZP-Kollegen,
die ihren Unterverband

in Teilzeit führen. Ich bin
vom SBV zu 100 % an-

gestellt und mehr als
ausgelastet.»

”Der Präsidiumswechsel tut dem Vorstand
sicher gut.“ Rinaldo Zobele



”Der Vorstand hat seine Rolle noch nicht
ganz gefunden.“
Elisabeth Jacchini, Zentralpräsidentin SBV
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kontakt.sev:   Am 24. Mai lei-
tet ihr den Kongress. Was sind
dessen Schwerpunkte?
Rinaldo Zobele: Da es ein
eintägiger Arbeitskongress ist,
werden nur zwei Gäste auf-
treten: Peter Füglistaler, Di-
rektor des Bundesamtes für
Verkehr, und Paul Rechstei-
ner, Präsident des Gewerk-
schaftsbundes. Ansonsten
wird es vor allem darum ge-
hen, die Positionspapiere
und das SEV-Leitbild zu ver-
abschieden, die Anträge zu
besprechen, ein neues Vor-
standspräsidium zu wählen
wie auch die Geschäftsprü-
fungskommission, die ver-
kleinert wurde.

Was erhofft ihr euch von den
Delegierten, damit der Kon-
gress ein Erfolg wird?

Rinaldo Zobele: Ich hoffe,
dass wir die Geschäfte rela-
tiv speditiv behandeln kön-
nen und dass der Kandidat,
der sich als Nachfolger für
mich als Vorstands- und
Kongresspräsident zur Ver-
fügung gestellt hat, gewählt
wird und das gleiche Ver-
trauen erhält, das ich vom
Vorstand geniessen durfte.
Elisabeth Jacchini: Es ist
für uns ja der erste Kon-
gress, den wir leiten …
R. Zobele: … und der letzte …
E. Jacchini: … und ich stelle
mir das nicht ganz einfach
vor: Es gibt eine Dreifach-
übersetzung und ein minu-
tengenaues Drehbuch, das
wir mit Rolf Rubin und Beat-
rice Ben Amara vom SEV-Se-
kretariat vorbesprechen.
Auch mit SEV-Präsident

Giorgio Tuti sitzen wir vorher
zusammen. Die Koordinati-
on mit den eingespielten Bil-
dern muss klappen. Wir
müssen wenn nötig Geschäf-
te umstellen und auch sonst
flexibel und reaktionsschnell
sein. Ich hoffe, dass wir es
schaffen, die Delegierten so
mitzunehmen, dass sie aktiv
mitarbeiten und es ein span-
nender Tag wird. Einige An-
träge werden sicher zu reden
geben und ich hoffe, dass
dies sachlich und in Anstand
über die Bühne geht.

Ihr gebt nach dem Kongress die
Doppelfunktion als Präsident
bzw. Vizepräsidentin von Vor-
stand und Kongress ab. Warum?
R. Zobele: Die Gewerk-
schaftsarbeit beansprucht
mich, wie alle Zentralpräsi-

denten (ZP), dermassen, dass
es schwierig ist, sie mit Beruf
und Familie zeitlich unter ei-
nen Hut zu bringen, beson-
ders letztes Jahr mit den
GAV-Verhandlungen. Dieses
Jahr kam bei mir dazu, dass
ich dreimal krank war.
Wenn der Körper beginnt
Zeichen zu geben, muss
man darauf hören und an-
fangen zu reduzieren. Des-
halb habe ich dem Vorstand

gesagt, dass ich das Präsidi-
um abgeben möchte, falls
sich dafür jemand zur Verfü-
gung stellt. Eigentlich hätte
ich das Amt gerne weiterge-
führt. Doch weil es beim

Lokpersonal in den nächs-
ten Jahren massive Verände-
rungen geben wird, möchte
ich meine Energie voll als ZP
LPV einsetzen können.

Warum trittst du zurück,
Elisabeth?
E. Jacchini: Als sich der
neue Vorstand Anfang 2010
konstituierte, erfolgte die
Wahl des Präsidiums mit ei-
nigen Nebengeräuschen, die

anfänglich auch in den Sit-
zungen andauerten. Ich hat-
te zu Beginn das Gefühl, dass
man dem Präsidium eher
Steine in den Weg legte. Das
hat sich gebessert, doch finde
ich, dass der Vorstand seine
Rolle noch nicht ganz gefun-
den hat und dass ich persön-
lich als Vizepräsidentin nur
wenig dazu beitragen kann,
dass er sie findet. Ein Wech-
sel im Präsidium dürfte dem
Gremium eher gut tun.

Worin besteht denn die Rolle
des Vorstandes?
E. Jacchini: Er sollte den
SEV strategisch führen und
bei den strategischen Ge-
schäften vorausdenken. Das
setzt allerdings einen hohen
Wissensstand voraus, den
wir nicht immer haben. Da
ist uns die Geschäftsleitung
stets voraus, was aber normal
ist. Dennoch sollte der Vor-
stand noch mehr strategisch
führen. Beispielsweise sollte
er die Umsetzung der Positi-
onspapiere und des Leitbildes
überwachen und nach ei-
nem halben Jahr schauen,

Rinaldo Zobele und Elisabeth Jacchini leiten den Kongress – und treten danach als Vorstands- und Kongresspräsident/in ab

«Der Vorstand ist auf gutem Weg»
Seit Anfang 2010 stehen Rinaldo Zobele und Elisabeth Jacchini dem neuen SEV-Vorstand vor und präsidieren am 24. Mai auch
den Kongress. Danach aber geben sie diese Doppelfunktion ab. Die Gründe dafür, ihre Erwartungen an den Kongress, ihre
Erfahrungen im Vorstand und die aktuellen Herausforderungen für ihre Unterverbände LPV und SBV erläutern sie im Interview.

”Der Vorstand sollte noch mehr strategisch
führen.“ Elisabeth Jacchini
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Rinaldo Zobele: «Wenn der Körper anfängt Zeichen zu geben, muss man darauf hören und
anfangen zu reduzieren.»

Elisabeth Jacchini (60) ist seit Anfang 2009
Zentralpräsidentin des Unterverbands des Be-
triebs- und Verkaufspersonals SBV und von die-
sem zu 100 % angestellt. Zuvor war sie Be-
reichsleiterin Politik beim SBK und Regional-
sekretärin bei der Gewerkschaft Kommunikati-
on. Die gelernte Verkäuferin bildete sich in Ma-
nagement und Erwachsenenbildung weiter und
war lange politisch sehr aktiv: Sie leitete u. a
die SP-Frauen des Kantons Bern und präsidier-
te 2000 den Burgdorfer Stadtrat. Sie ist verhei-
ratet und hat zwei erwachsene Kinder. Hobbys:
Sport, Fotografie, Kochen, Lesen, Garten. 
Rinaldo Zobele (48) ist auch seit Anfang 2009
Zentralpräsident des Unterverbands des Lok-
personals LPV. 1979 bis Januar 2001 war er
Kondukteur bzw. Zugchef bei der SBB. Dann
machte er die Lokführerausbildung. Seit 2003
ist er im Depot Basel angestellt, und zwar nach
wie vor zu 100 %. Er wohnt mit seiner Frau und
seinen beiden Kindern (9 und 13) in Grosswan-
gen LU. Hobbys: Familie, Jassen, Fussball.
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wo wir stehen. Oder er sollte
vorausdenken, wie der GAV
SBB nach 2014 aussehen
könnte, und nicht erst ein
halbes Jahr vorher. Hinzu
kommen gewisse operative
Aufgaben wie die Genehmi-
gung von GAVs mit einzel-
nen Unternehmungen, be-
vor sie die betroffenen
SEV-Sektionen unterzeich-
nen. Denn ganz scharf lässt
sich das Strategische vom
Operativen nicht trennen.

Hat sich der Vorstand bisher zu
sehr um operative Details ge-
kümmert und zu wenig um die
grossen strategischen Linien?
E. Jacchini: Das kann man
glaub ich so sagen.
R. Zobele: Ja. Beispielsweise
haben wir bisher GAVs oder
Firmenarbeitsverträge (FAVs)
nach der Aushandlung ei-
gentlich einfach zur Kennt-

nis genommen. Ich finde
aber, die Zuständigen des
SEV sollten den Vorstand
schon vor der Vertragsaus-
handlung darüber orientie-
ren, welche Vorstellungen
das Unternehmen hat und

was seitens SEV angedacht
ist. Dann könnten wir strate-
gisch mitdenken und Inputs
geben, statt einfach nach-
träglich ein Verhandlungsre-
sultat durchzuwinken.
E. Jacchini: Allerdings wür-
den die GAV-Verhandlungen
durch eine solche Zusatz-
schlaufe über den SEV-Vor-
stand träger und es könnte
schwierig werden, wenn 21
Leute, die mehrheitlich bei
der SBB arbeiten und ent-
sprechende Ansprüche an ei-
nen GAV haben, über Verträ-
ge mit kleineren Unterneh-
mungen befinden müssen.

Was könnte der Vorstand sonst
noch besser machen?
R. Zobele: Er könnte noch
speditiver arbeiten. Der Prä-
sidiumswechsel tut ihm si-
cher gut, denn ein neues
Präsidium bringt in der Re-

gel frischen Wind und neue
Ideen. Wir beide hatten die
Schwierigkeit, dass der Vor-
stand neu war und sich erst
einmal einarbeiten musste.
Ich denke aber, dass er auf
gutem Weg ist, sich zu dem

Gremium zu entwickeln,
das beabsichtigt war. 

Hat der SEV mit dem neuen Vor-
stand die richtige Führungs-
struktur gefunden?
E. Jacchini: Es ist nach 16
Monaten noch etwas früh,
dies abschliessend zu sagen.
Mich dünkt, der Vorstand ist
mit 21 Mitgliedern eher et-
was gross, um effizient zu ar-
beiten. Und für Ersatzleute,
die nur selten zum Einsatz
kommen, ist es schwierig,
den Faden zu behalten und
sich zum Lesen der Unterla-
gen zu motivieren. Ich denke
aber, dass wir zuerst einmal
während drei bis fünf Jahren
mit diesem Gremium Erfah-
rungen sammeln und seine
Arbeit laufend verbessern
sollten, bevor wir die Struktur
wieder ändern.
R. Zobele: Ich denke auch,
dass es für eine abschliessen-
de Beurteilung noch zu früh
ist. Der Kongress 2013 kann
diese dann vornehmen und
wenn nötig Strukturanpas-
sungen beschliessen.

Nun zu euern Unterverbänden:
Mit welchen Herausforderungen
seid ihr als ZP konfrontiert?
E. Jacchini: Beim SBV ha-
ben wir im Moment sehr vie-

le Baustellen. Wir sind nicht
einverstanden mit der Ein-
stufung der Zugverkehrsleiter
im neuen Lohnsystem. Auch
über das spezielle Lohnsys-
tem der Transportpolizis-
ten/-innen mussten wir mit
der SBB noch verhandeln.
Der SBV ist ein «Gemischt-
warenladen» mit verschiede-
nen Berufsgruppen: Wir ha-
ben beim Personenverkehr
den Verkauf und die Trans-
portpolizei, bei der Infra-
struktur den Betrieb und bei
der Securitrans AG die Bau-
stellensicherheitswärter. Wir
haben 14 Sektionen in der
ganzen Schweiz mit Kolle-
gen/innen in allen Sprachge-
bieten – auch das hält mich
wie alle ZPs ziemlich auf
Trab, aber auf eine gute Art,
denn die Sektionen funktio-
nieren grossmehrheitlich gut.
Daneben geht die Zentralisie-
rung der Betriebsführung in
den neuen Betriebszentralen
weiter, und immer mehr
Bahnhöfe werden ferngesteu-
ert. Davon sind viele Mitglie-
der betroffen und es braucht
Lösungen für ihre berufliche
Zukunft. Zurzeit laufen auch
die GAV-Verhandlungen für
SBB Cargo International. Zu-
dem prüfen wir vom SBV
mit dem Unterverband des

Verwaltungspersonals VPV,
ob wir fusionieren wollen.
Dafür haben wir in einer ge-
meinsamen Arbeitsgruppe
Grundlagendokumente ge-
schaffen, die wir den Sektio-
nen vorstellen, und wir füh-
ren dieses Jahr unsere
Delegiertenversammlungen
gemeinsam durch.
R. Zobele: Auf den 1. Januar
haben wir im LPV einen
neuen Zentralvorstand ein-
geführt, mit je einem Vertre-
ter von Personenverkehr SBB
(P), SBB Cargo, BLS und RhB
als Vizepräsidenten, die je Res-
sortversammlungen durch-
führen. Einmal pro Jahr tagen
alle Ressortversammlungen
zusammen. Für den Zusam-
menhalt sorgt auch die Dele-
giertenversammlung. Bei Car-
go laufen Verhandlungen zu
den Berufsbildern und den
Berufsspezifischen Arbeits-
zeitregelungen BAR. Dazu
kommen die GAV-Verhand-
lungen für SBB Cargo Inter-
national. Auch bei P sind
neue BAR auszuhandeln und
es wird geprüft, wie die Lok-
führer künftig ausgebildet
werden sollen und wie die
Produktivität weiter gestei-
gert werden kann, obwohl
die Lokführer bereits am Li-
mit sind. Markus Fischer
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Elisabeth Jacchini: «Ich
habe grossen Respekt
für meine ZP-Kollegen,
die ihren Unterverband

in Teilzeit führen. Ich bin
vom SBV zu 100 % an-

gestellt und mehr als
ausgelastet.»

”Der Präsidiumswechsel tut dem Vorstand
sicher gut.“ Rinaldo Zobele
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”Ich erwarte Beschlüsse, die uns für die
Arbeit der nächsten zwei Jahre eine klare
Richtung angeben und uns als Kompass
dienen werden.“Giorgio Tuti, Präsident SEV

icht weniger als 21
neue Kongressanträge

(siehe Seiten 15 bis 18) sind
zu debattieren. Die 250 Dele-
gierten wählen auch ein neu-
es Vorstandspräsidium und
eine verkleinerte Geschäfts-
prüfungskommission. Sie le-
gen in den sogenannten Po-
sitionspapieren die SEV-Politik
für die nächsten zwei Jahre
fest und sollen dem SEV zu-
dem ein Leitbild geben.

Was erwartet der SEV-Prä-
sident vom Kongress 2011?
Giorgio Tuti: «Der Kongress
soll zu guten Diskussionen
und Ergebnissen führen. Ich
erwarte Beschlüsse, die für
die Arbeit der nächsten zwei
Jahre eine klare Richtung an-
geben und für uns als Kom-
pass dienen werden. Wir ha-
ben Positionspapiere zu
verabschieden – z. B. zur Ver-
kehrs-, Vertrags- und Sozial-
politik –, die hoffentlich Ge-
genstand von interessanten
Diskussionen sein werden.

Weiter haben wir unser
Leitbild zu verabschieden
und Wahlen durchzuführen

N für das Vorstandspräsidium
und die Erneuerung der GPK.
Wir werden viele Anträge zu
behandeln haben. Und wir
werden sehr interessante Re-
ferate hören: Neben Paul
Rechsteiner, dem Präsidenten
unserer Dachorganisation
SGB, haben wir auch den
neuen BAV-Direktor Peter
Füglistaler eingeladen, der

über die Finanzierung des öV
sprechen wird. Wir haben al-
so auch am eintägigen Kon-
gress ein volles Programm.»

Für Giorgio Tuti ist es aber
auch wichtig, dass sich nebst
all dem die Teilnehmer/-in-
nen am Kongress auch un-
tereinander austauschen kön-
nen: «Die Kollegialität und
die Gespräche unter den Teil-

nehmenden sollen nicht zu
kurz kommen. Ich freue
mich auf den Kongress!»

Die nächste Ausgabe von
kontakt.sev, die wegen des
Kongresses einen Tag später

erscheint (am Freitag, 27.
Mai), wird auf diese Veran-
staltung selbstverständlich in
Wort und Bild ausführlich
zurückkommen.

Henriette Schaffter / Fi

Neu am diesjährigen Kongress ist, dass er sich auf einen Tag be-
schränkt. Das ist die Formel, die 2009 bei der Reform der SEV-
Strukturen gewählt wurde. Die 250 Delegierten erwartet ein um-
fangreiches Programm: Neben Wahlen und Referaten gilt es die
Positionspapiere, das Leitbild und zahlreiche Anträge zu behandeln.

Kongress 2011: alles an 1 Tag
Am 24. Mai findet im Kursaal Bern der 76. Kongress des SEV statt

”Der Kongress soll zu guten Diskussionen und
Ergebnissen führen. Ich freue mich auf diesen
Tag.“ Giorgio Tuti, Präsident SEV

Michel Badoux, Präsident TS
Romandie Süd-West:
«Unsere Sektion fordert eine
Limitierung der Zahl der
temporären Mitarbeitenden.
In Genf werden sie in den
Bereichen Unterhalt, Reini-
gung und Reparatur einge-
setzt, angeblich um uns zu
entlasten. Doch zuerst müs-
sen wir sie ausbilden, und
das dauert nicht nur 60 Mi-
nuten, wie behauptet wird.
Wir verlangen, dass die Un-
ternehmung SBB im Verhält-
nis zum Personalbestand ei-
nes Standorts nicht mehr als
x Temporäre anstellt. Ich
hoffe, dass der Kongress un-
seren Antrag unterstützt.»

Daniel Anthamatten, Präsident
BAU Arc lémanique
«Ich hoffe, dass unser Antrag
für bessere Frühpensionie-
rungsmöglichkeiten durch-
kommt. Wir leisten sehr
schwere Arbeit, die mit zu-
nehmendem Alter immer
schwieriger zu verkraften ist.
Auch arbeiten wir immer
häufiger in der Nacht, und
das nicht regelmässig (es
folgt nicht eine Nacht auf die
andere). Daran kann man
sich nicht gewöhnen. Daher
hoffe ich, dass der Kongress
unseren Antrag unterstützt.
Was die anderen Anträge be-
trifft, muss ich zuerst noch
die Unterlagen studieren.»

Thomas Giedemann,
Vizepräsident LPV Ticino
«Zahlreiche Kongressanträge
betreffen die Anstellungsbedin-
gungen und die Sicherung der
Kaufkraft unserer Löhne. Ich
hoffe, dass der Kongress sie
mit Überzeugung unterstützt.
Unser Antrag fordert, dass die
Krankenkassenprämien bei
der Berechnung des Teue-
rungsindexes berücksichtigt
werden. Ich erwarte vom SEV,
dass er dies nicht einfach an
den SGB delegiert, sondern
sich aufmerksam darum
kümmert, denn der Anstieg
der Krankenkassenprämien
stellt die gesamte Bevölke-
rung vor enorme Probleme.»

Nani Moras, Mitglied Frauen-
und Migrationskommission SEV
und Co-Präsidentin Frauen SGB
«Trotz Verankerung der Gleich-
stellung in Verfassung und
Gesetz sind wir davon noch
weit entfernt. Der Kongress
soll ein starkes Zeichen setzen,
damit es bei der Lohngleich-
heit und der Vereinbarkeit
von Beruf und Familie rasch
vorwärts geht: Dazu braucht
es Ressourcen. Und er soll sich
mit einer Resolution klar ge-
gen die xenophobe Politik äus-
sern; in einer Gewerkschaft
(-spolitik), die diesen Namen
verdient, heisst die Devise So-
lidarität, nicht Fremdenfeind-
lichkeit und Abgrenzung.»

Meine Erwartungen an den Kongress 2011
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   9.00: Kongresseröffnung

12.00: Mittagessen

13.00: Beginn der Nach-
        mittagssitzung

17.00: Schluss des Kon-
        gresses

Es sind keine Pausen geplant.
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2009 hatte der Kon-
gress das SEV-Präsidi-

um neu zu besetzen.
Diesmal sind der Präsi-
dent und die Vizepräsi-

dentin des SEV-Vor-
standes nach deren

Rückzug zu ersetzen.

■ Gewerkschaft
Die Stossrichtungen, um den SEV
für die Zukunft zu stärken und
bestmöglich zu positionieren, las-
sen sich auf zwei Ebenen definie-
ren: nach aussen (verstärkte Po-
sitionierung und basisnahe Ko-
operationen mit anderen Gewerk-
schaften) und nach innen (Struk-
turen und Mitgliederwerbung).

■ Verkehrspolitik
Der SEV setzt sich dafür ein, dass
dem Unterhalt dieselbe Priorität
beigemessen wird wie den pres-
tigeträchtigen Neubaustrecken.
Der SEV hält am erfolgreichen
System der integrierten Bahn
fest. Er plädiert deshalb auch für
eine Trassenvergabestelle des
Bundes und wehrt sich gegen
weitergehende Liberalisierungs-
schritte. Generelle Ausschrei-

bungen im Bus- und Bahnbe-
reich sind das falsche Mittel.

■ Vertragspolitik
Die GAV-Politik muss konse-
quent weiter verfolgt werden,
denn auch auf die Verträge wird
stärkerer Druck ausgeübt: Im-
mer öfter kommt der SEV bei
«Weiterentwicklungen» in die
Situation, das Erreichte unter
grossen Anstrengungen halten
zu müssen, so dass für Verbes-
serungen oft wenig Raum bleibt.
Es bleibt das vordringliche Ziel
des SEV, in den kommenden
Jahren die letzten Personalre-
glemente durch GAV zu erset-
zen. Auch die Arbeit an weiteren
kantonalen Rahmenverträgen
soll intensiv angegangen wer-
den. Vermehrt muss der SEV
auch wieder eigene Impulse set-

zen. Zum Beispiel soll die fünfte
Ferienwoche in allen GAV veran-
kert werden, und es sind neue
Möglichkeiten der frühzeitigen
oder flexiblen Pensionierung
einzubringen. Auch das Thema
der Nischenarbeitsplätze hat ei-
nen hohen Stellenwert.

■ Soziales
Zusammen mit dem SGB hat
der SEV vieles unternommen,
um den Abbau der Sozialwerke
zu bekämpfen. Aber auch eige-
ne Initiativen sind nötig, um
den Sozialstaat Schweiz intakt
zu halten, z.B. die Mindestlohn-
initiative. Der SEV arbeitet mit
dem SGB auch an der Idee AHV
plus: Für Einkommen bis 5000
Franken soll die AHV 80% ab-
decken, bis zu 7000 Franken
70% und darüber 60%.

■ Gesundheitsschutz und
Arbeitssicherheit
Transportunternehmungen
müssen konkrete Massnahmen
umsetzen, damit das Personal
vor psychischen und physischen
Aggressionen geschützt wird.
Bund, Kantone und Gemeinden
sind ebenfalls gefordert, politi-
sche Lösungen zu finden, damit
die Gewalt im öffentlichen Ver-
kehr abnimmt. In erster Linie ist
es Sache der Unternehmung,
die richtigen Massnahmen zur
Arbeitssicherheit und zur Un-
fallverhütung zu treffen.

■ Europa
Die Europäische Union hat die
Diskussion über eine neue Ge-
samtsicht auf die Bahnland-
schaft lanciert. Die Stossrichtung
lautet Wettbewerb, Wettbewerb,

Wettbewerb. Der SEV setzt sich
als Mitglied der ETF (European
Transport Workers’ Federation)
vehement gegen diese Strö-
mungen zur Wehr. Die ETF will
eine Liberalisierung im Schie-
nenpersonenverkehr verhindern,
die die Versorgungssicherheit
der Menschen und Arbeitsplätze
gefährdet. Sie setzt sich gegen
Wettbewerb im Schienenperso-
nenverkehr ein, der Gewinne
privatisiert und Verluste soziali-
siert. Zudem versucht sie Lohn-
und Sozialdumping zu verhin-
dern sowie Verschlechterungen
bei der Arbeitszeit, indem sie
sich für die Stärkung der Vor-
gaben von Sozialstandards und
Arbeitnehmerschutz bei Aus-
schreibungen von öffentlichen
Verkehrsleistungen auf Strasse
und Schiene stark macht.

DIE POSITIONSPAPIERE: UNSER KOMPASS BIS ZUM KONGRESS 2013 (AUSSCHNITTE)
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”Ich erwarte Beschlüsse, die uns für die
Arbeit der nächsten zwei Jahre eine klare
Richtung angeben und uns als Kompass
dienen werden.“Giorgio Tuti, Präsident SEV

icht weniger als 21
neue Kongressanträge

(siehe Seiten 15 bis 18) sind
zu debattieren. Die 250 Dele-
gierten wählen auch ein neu-
es Vorstandspräsidium und
eine verkleinerte Geschäfts-
prüfungskommission. Sie le-
gen in den sogenannten Po-
sitionspapieren die SEV-Politik
für die nächsten zwei Jahre
fest und sollen dem SEV zu-
dem ein Leitbild geben.

Was erwartet der SEV-Prä-
sident vom Kongress 2011?
Giorgio Tuti: «Der Kongress
soll zu guten Diskussionen
und Ergebnissen führen. Ich
erwarte Beschlüsse, die für
die Arbeit der nächsten zwei
Jahre eine klare Richtung an-
geben und für uns als Kom-
pass dienen werden. Wir ha-
ben Positionspapiere zu
verabschieden – z. B. zur Ver-
kehrs-, Vertrags- und Sozial-
politik –, die hoffentlich Ge-
genstand von interessanten
Diskussionen sein werden.

Weiter haben wir unser
Leitbild zu verabschieden
und Wahlen durchzuführen

N für das Vorstandspräsidium
und die Erneuerung der GPK.
Wir werden viele Anträge zu
behandeln haben. Und wir
werden sehr interessante Re-
ferate hören: Neben Paul
Rechsteiner, dem Präsidenten
unserer Dachorganisation
SGB, haben wir auch den
neuen BAV-Direktor Peter
Füglistaler eingeladen, der

über die Finanzierung des öV
sprechen wird. Wir haben al-
so auch am eintägigen Kon-
gress ein volles Programm.»

Für Giorgio Tuti ist es aber
auch wichtig, dass sich nebst
all dem die Teilnehmer/-in-
nen am Kongress auch un-
tereinander austauschen kön-
nen: «Die Kollegialität und
die Gespräche unter den Teil-

nehmenden sollen nicht zu
kurz kommen. Ich freue
mich auf den Kongress!»

Die nächste Ausgabe von
kontakt.sev, die wegen des
Kongresses einen Tag später

erscheint (am Freitag, 27.
Mai), wird auf diese Veran-
staltung selbstverständlich in
Wort und Bild ausführlich
zurückkommen.

Henriette Schaffter / Fi

Neu am diesjährigen Kongress ist, dass er sich auf einen Tag be-
schränkt. Das ist die Formel, die 2009 bei der Reform der SEV-
Strukturen gewählt wurde. Die 250 Delegierten erwartet ein um-
fangreiches Programm: Neben Wahlen und Referaten gilt es die
Positionspapiere, das Leitbild und zahlreiche Anträge zu behandeln.

Kongress 2011: alles an 1 Tag
Am 24. Mai findet im Kursaal Bern der 76. Kongress des SEV statt

”Der Kongress soll zu guten Diskussionen und
Ergebnissen führen. Ich freue mich auf diesen
Tag.“ Giorgio Tuti, Präsident SEV

Michel Badoux, Präsident TS
Romandie Süd-West:
«Unsere Sektion fordert eine
Limitierung der Zahl der
temporären Mitarbeitenden.
In Genf werden sie in den
Bereichen Unterhalt, Reini-
gung und Reparatur einge-
setzt, angeblich um uns zu
entlasten. Doch zuerst müs-
sen wir sie ausbilden, und
das dauert nicht nur 60 Mi-
nuten, wie behauptet wird.
Wir verlangen, dass die Un-
ternehmung SBB im Verhält-
nis zum Personalbestand ei-
nes Standorts nicht mehr als
x Temporäre anstellt. Ich
hoffe, dass der Kongress un-
seren Antrag unterstützt.»

Daniel Anthamatten, Präsident
BAU Arc lémanique
«Ich hoffe, dass unser Antrag
für bessere Frühpensionie-
rungsmöglichkeiten durch-
kommt. Wir leisten sehr
schwere Arbeit, die mit zu-
nehmendem Alter immer
schwieriger zu verkraften ist.
Auch arbeiten wir immer
häufiger in der Nacht, und
das nicht regelmässig (es
folgt nicht eine Nacht auf die
andere). Daran kann man
sich nicht gewöhnen. Daher
hoffe ich, dass der Kongress
unseren Antrag unterstützt.
Was die anderen Anträge be-
trifft, muss ich zuerst noch
die Unterlagen studieren.»

Thomas Giedemann,
Vizepräsident LPV Ticino
«Zahlreiche Kongressanträge
betreffen die Anstellungsbedin-
gungen und die Sicherung der
Kaufkraft unserer Löhne. Ich
hoffe, dass der Kongress sie
mit Überzeugung unterstützt.
Unser Antrag fordert, dass die
Krankenkassenprämien bei
der Berechnung des Teue-
rungsindexes berücksichtigt
werden. Ich erwarte vom SEV,
dass er dies nicht einfach an
den SGB delegiert, sondern
sich aufmerksam darum
kümmert, denn der Anstieg
der Krankenkassenprämien
stellt die gesamte Bevölke-
rung vor enorme Probleme.»

Nani Moras, Mitglied Frauen-
und Migrationskommission SEV
und Co-Präsidentin Frauen SGB
«Trotz Verankerung der Gleich-
stellung in Verfassung und
Gesetz sind wir davon noch
weit entfernt. Der Kongress
soll ein starkes Zeichen setzen,
damit es bei der Lohngleich-
heit und der Vereinbarkeit
von Beruf und Familie rasch
vorwärts geht: Dazu braucht
es Ressourcen. Und er soll sich
mit einer Resolution klar ge-
gen die xenophobe Politik äus-
sern; in einer Gewerkschaft
(-spolitik), die diesen Namen
verdient, heisst die Devise So-
lidarität, nicht Fremdenfeind-
lichkeit und Abgrenzung.»

Meine Erwartungen an den Kongress 2011
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2009 hatte der Kon-
gress das SEV-Präsidi-

um neu zu besetzen.
Diesmal sind der Präsi-
dent und die Vizepräsi-

dentin des SEV-Vor-
standes nach deren

Rückzug zu ersetzen.

■ Gewerkschaft
Die Stossrichtungen, um den SEV
für die Zukunft zu stärken und
bestmöglich zu positionieren, las-
sen sich auf zwei Ebenen definie-
ren: nach aussen (verstärkte Po-
sitionierung und basisnahe Ko-
operationen mit anderen Gewerk-
schaften) und nach innen (Struk-
turen und Mitgliederwerbung).

■ Verkehrspolitik
Der SEV setzt sich dafür ein, dass
dem Unterhalt dieselbe Priorität
beigemessen wird wie den pres-
tigeträchtigen Neubaustrecken.
Der SEV hält am erfolgreichen
System der integrierten Bahn
fest. Er plädiert deshalb auch für
eine Trassenvergabestelle des
Bundes und wehrt sich gegen
weitergehende Liberalisierungs-
schritte. Generelle Ausschrei-

bungen im Bus- und Bahnbe-
reich sind das falsche Mittel.

■ Vertragspolitik
Die GAV-Politik muss konse-
quent weiter verfolgt werden,
denn auch auf die Verträge wird
stärkerer Druck ausgeübt: Im-
mer öfter kommt der SEV bei
«Weiterentwicklungen» in die
Situation, das Erreichte unter
grossen Anstrengungen halten
zu müssen, so dass für Verbes-
serungen oft wenig Raum bleibt.
Es bleibt das vordringliche Ziel
des SEV, in den kommenden
Jahren die letzten Personalre-
glemente durch GAV zu erset-
zen. Auch die Arbeit an weiteren
kantonalen Rahmenverträgen
soll intensiv angegangen wer-
den. Vermehrt muss der SEV
auch wieder eigene Impulse set-

zen. Zum Beispiel soll die fünfte
Ferienwoche in allen GAV veran-
kert werden, und es sind neue
Möglichkeiten der frühzeitigen
oder flexiblen Pensionierung
einzubringen. Auch das Thema
der Nischenarbeitsplätze hat ei-
nen hohen Stellenwert.

■ Soziales
Zusammen mit dem SGB hat
der SEV vieles unternommen,
um den Abbau der Sozialwerke
zu bekämpfen. Aber auch eige-
ne Initiativen sind nötig, um
den Sozialstaat Schweiz intakt
zu halten, z.B. die Mindestlohn-
initiative. Der SEV arbeitet mit
dem SGB auch an der Idee AHV
plus: Für Einkommen bis 5000
Franken soll die AHV 80% ab-
decken, bis zu 7000 Franken
70% und darüber 60%.

■ Gesundheitsschutz und
Arbeitssicherheit
Transportunternehmungen
müssen konkrete Massnahmen
umsetzen, damit das Personal
vor psychischen und physischen
Aggressionen geschützt wird.
Bund, Kantone und Gemeinden
sind ebenfalls gefordert, politi-
sche Lösungen zu finden, damit
die Gewalt im öffentlichen Ver-
kehr abnimmt. In erster Linie ist
es Sache der Unternehmung,
die richtigen Massnahmen zur
Arbeitssicherheit und zur Un-
fallverhütung zu treffen.

■ Europa
Die Europäische Union hat die
Diskussion über eine neue Ge-
samtsicht auf die Bahnland-
schaft lanciert. Die Stossrichtung
lautet Wettbewerb, Wettbewerb,

Wettbewerb. Der SEV setzt sich
als Mitglied der ETF (European
Transport Workers’ Federation)
vehement gegen diese Strö-
mungen zur Wehr. Die ETF will
eine Liberalisierung im Schie-
nenpersonenverkehr verhindern,
die die Versorgungssicherheit
der Menschen und Arbeitsplätze
gefährdet. Sie setzt sich gegen
Wettbewerb im Schienenperso-
nenverkehr ein, der Gewinne
privatisiert und Verluste soziali-
siert. Zudem versucht sie Lohn-
und Sozialdumping zu verhin-
dern sowie Verschlechterungen
bei der Arbeitszeit, indem sie
sich für die Stärkung der Vor-
gaben von Sozialstandards und
Arbeitnehmerschutz bei Aus-
schreibungen von öffentlichen
Verkehrsleistungen auf Strasse
und Schiene stark macht.
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Als Nachfolger von Rinaldo
Zobele und Elisabeth Jacchini,
die sich aus dem Vorstands-
präsidium zurückziehen (sie-
he Interview S. 10/11), schlägt
der Vorstand dem Kongress
Andreas Menet als Präsiden-
ten und Roland Schwager als
Vizepräsidenten vor.

Der Vorstand beschloss
zuhanden des Kongresses
auch einen Wahlvorschlag
für die Geschäftsprüfungs-
kommission, die neu nur
noch sieben Mitglieder und
zwei Ersatzmitglieder zählt.
Leitbild und Positionspapiere
genehmigte er mit nur noch
geringfügigen Änderungen.

Von den 21 neuen Kon-
gressanträgen, die auf den
folgenden Seiten abgedruckt
sind, gaben folgende zu Dis-
kussionen Anlass:
• Antrag Nr. 1, der fordert,

dass Austrittsschreiben neu
ans Zentralsekretariat statt
an die Sektion zu richten
sind, wird vom Vorstand
mehrheitlich befürwortet.
Der Unterverband PV ver-
langt aber, dass die Sektio-
nen sofort informiert wer-
den, sodass sie innert drei
Tagen mit dem Mitglied in
Kontakt treten können.

• Antrag Nr. 2 für die Ab-
schaffung der Ersatzmit-
glieder im Vorstand wird
von diesem mehrheitlich
abgelehnt – u. a. mit der
Begründung, dass 16 Mo-
nate Erfahrung zu kurz
sind für einen solchen Ent-
scheid.

• Antrag Nr. 3, der im Vor-
stand die Stimmengewich-
tung der Unterverbände
nach ihrer Mitgliederstärke
abschaffen will, unterlag in
der Abstimmung. Vor al-

lem der VPT möchte das
«Aktienstimmrecht» beibe-
halten, um gegenüber den
SBB-Unterverbänden nicht
untervertreten zu sein.

• Den Antrag Nr. 4, der die
GAV-Konferenz um zwei
Drittel reduzieren will, lehnt
der Vorstand ab, wünscht
vom Kongress aber den
Auftrag, die Grösse der
GAV-Konferenz zu prüfen.

• Den Antrag Nr. 11, der für
die Geschlechtergleichstel-
lungsarbeit 100 SEV-Stellen-
prozente fordert, empfiehlt
der Vorstand zur Prüfung
unter Berücksichtigung der
knappen Ressourcen.

• Antrag Nr. 19, der die SEV-
Pensionskasse vom Leis-
tungs- auf das Beitragsprimat
umstellen will mit dem Ziel,
Geld zu sparen, wird vom
Vorstand abgelehnt. In der
zum Teil recht emotional ge-
führten Debatte wurde dar-
auf hingewiesen, dass schon
viele Versicherte im Beitrags-
primat sind, weil sie sich den

Einkauf nicht leisten kön-
nen. Der Stiftungsrat als zu-
ständiges Gremium verfolge
die Problematik aufmerk-
sam und sei sich seiner fi-
nanziellen Verantwortung
bewusst, wurde betont.

• Antrag Nr. 22, der für die
Unterverbände und Sektio-
nen eine zentrale Kasse vor-
schlägt, wurde abgelehnt.
Begründung: Die Unterver-
bände und Sektionen sind
autonome Körperschaften.
Von den 16 älteren Kon-

gressanträgen will der Vor-
stand 11 abschreiben und 5
pendent belassen zur Erledi-
gung – darunter jenen des
Unterverbands RM (heute
TS) von 2007, der Konkubi-
natspartnern/-innen Zugang
zum FVP verschaffen will.

GPK insgesamt zufrieden

Die Geschäftsprüfungskom-
mission kam im April bei der
Hauptrevision zum Schluss,
dass der SEV gut arbeite und
auf die künftigen Herausfor-

derungen gut vorbereitet sei.
Trotz hoher Arbeitsbelastung
sei die Stimmung beim Per-
sonal gut. Verbesserungspo-

tenzial gebe es u. a. bei der
Informatik in den Regional-
sekretariaten und bei der
elektronischen Ablage. Fi

Vorstand SEV vom 29. April

Der Vorstand bezeichnete
Kandidaten für sein neu zu
besetzendes Präsidium
und besprach die Kon-
gressanträge. Er nahm
auch Kenntnis vom Be-
richt der GPK und geneh-
migte die Rechnung 2010.

Empfehlungen an den Kongress

kontakt.sev: Was ist deine
Motivation für die Kandidatur?
Roland Schwager: Der Vor-
stand sollte vermehrt strate-
gische Akzente setzen. Bisher
sind wir noch etwas stark im
Fahrwasser der Geschäftslei-
tung gewesen. Ihr gegenüber
sollten wir im positiven Sinn

ein Gegenpol sein, ein ernst-
zunehmendes Gremium mit
etwas mehr Profil. Diese Ver-
antwortung will ich mittragen.

Was sind für dich mittelfristig
wichtige Ziele für den SEV?
Die SBB stellt immer mehr
Leute von der Strasse an und
immer weniger Monopolbe-
rufsleute, die bisher fast auto-
matisch SEV-Mitglieder ge-
worden sind. Das ist heute
nicht mehr ohne Weiteres
der Fall. Darum müssen wir
aktiv Mitglieder werben, da-
mit wir gegenüber der SBB
ein starker, ernstzunehmen-
der Sozialpartner bleiben.
Das gilt auch für die andern
Unternehmungen. Und unter
Sozialpartnerschaft müssen
beide Seiten das Gleiche ver-
stehen, da braucht es einen
gemeinsamen Nenner. Fi

Roland Schwager

Kandidat für das Vizepräsidium des SEV-Vorstands
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Roland Schwager (58) aus Wil SG
ist Zentralpräsident VPV und bei der
SBB als Bereichsleiter für die auto-
matische Fahrgastzählung zuständig.

kontakt.sev: Was ist deine
Motivation für die Kandidatur?
Andreas Menet: Wir haben
am Kongress 2009 den neu-
en Vorstand geschaffen als
Schritt vom Berufsverband
in Richtung einer Gewerk-
schaft. Ich möchte dazu bei-
tragen, dass in den Vorstand

noch vermehrt der gewerk-
schaftliche Gedanke hin-
einkommt statt des Berufs-
verbandsgedankens, dass wir
uns mehr mit wirklich ge-
werkschaftlichen Themen be-
schäftigen. Das Fachliche ist
ja heute Sache der Personal-
kommissionen. Der Vorstand
sollte sich mehr strategisch
ausrichten, das heisst auch
mehr agieren statt reagieren
und vorausdenken. Nach ei-
nem Jahr Erfahrung sind wir
auf dem Weg dazu und ich
möchte mithelfen, dass wir
da noch weiterkommen.

Was sind für dich mittelfristig
wichtige Ziele für den SEV?
Dass er die grösste, schlag-
kräftigste Gewerkschaft im
öffentlichen Verkehr bleibt
und wachsen kann durch
Mitgliederwerbung. Fi

Andreas Menet

Kandidat für das Präsidium des SEV-Vorstands
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Andreas Menet (46) aus Sargans SG
ist Zentralpräsident ZPV und arbeitet
bei der SBB als Zugchef National
vom Depot Chur aus.

Der Vorstand genehmigte die Jahresrechnung 2010, die mit
einem Defizit von 44 700 Franken abschloss. Dieses entstand vor
allem dadurch, dass der starke Franken den Ertrag der Finanz-
anlagen verminderte. Dieser genügte somit nicht, um das Defizit
der Betriebsrechnung als «zusätzlicher Beitragszahler» auszu-
gleichen. Belastet wurde die Betriebsrechnung durch den wei-
teren, wenn auch gebremsten Rückgang der Mitgliederzahl: 2010
gingen 255 ganz zahlende Mitglieder verloren, und damit 70 000
Franken an Mitgliederbeiträgen. Der Betriebsaufwand war mit
11,8 Mio. 0,8 % tiefer als im Vorjahr und lag 3,2 % unter Budget.
Finanzverwalter Ruedi Hediger betonte, dass auf der Kostenseite
sehr haushälterisch gewirtschaftet wurde. Das sei so fortzuset-
zen. Doch um die finanzielle Zukunft des SEV zu sichern, sei
selbstverständlich der Mitgliederrückgang zu stoppen. Fi

SEV HAT BETRIEBSKOSTEN IM GRIFF

Im SEV-Hotel gingen die Übernachtungen 2010 wie in der Schwei-
zer und Tessiner Hotellerie allgemein zurück (um 6,6 %) und die
Bettenbelegung sank von 73,2 % auf 70,5 %, wie Ruedi Hediger,
Geschäftsführer der Ferienheimgenossenschaft, darlegte. Doch
dank «aktivem Kostenmanagement» sei der budgetierte Betriebs-
ertrag nur um 6 % unterschritten worden. Im Winter 2010/2011
seien weitere Zimmer umgebaut worden, sodass 2011 noch mehr
Gäste von noch besserem Komfort profitieren können, «und dies
zu einem nach wie vor sehr guten Preis-Leistungs-Verhältnis!» Fi

PARKHOTEL BRENSCINO GUT UNTERWEGS
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■ K11.001 TS Winterthur /
Zentralvorstand VPT

Austritt aus dem SEV:
Kündigung direkt an
das Zentralsekretariat
SEV senden

Antrag

Änderung Ziffer 6.1 der Sta-
tuten SEV:
Der Austritt kann nur auf En-
de eines Kalenderjahres erfol-
gen, wobei eine Kündigungs-
frist von sechs Monaten
einzuhalten ist (Art. 70 ZGB).
Die Kündigung ist mit einge-
schriebenem Brief an das
Zentralsekretariat SEV zu
richten (alt: an die zuständi-
ge Sektion zu richten).

Begründung

Die Praxis zeigt, dass Austritte
aus dem SEV in den Sek-
tionen / Regionen unter-
schiedlich behandelt wer-
den. Das Zentralsekretariat
SEV ist deshalb nicht immer
auf dem aktuellsten Stand
und nicht in der Lage, aus-
sagekräftige Statistiken zu
führen.
Mit der beantragten Statu-
tenänderung ist das ZS SEV
sofort über einen Austritt in-
formiert und kann die not-
wendigen Schritte einleiten
und die Informationen den
Sektionen/Regionen zukom-
men lassen.

Stellungnahme

Der Vorstand SEV beantragt,
den Antrag anzunehmen.

■ K11.002 Zentralauschuss TS

Organisation Vorstand
SEV

Antrag

Dem Vorstand SEV gehören
21 Mitglieder an. Die Rege-
lung, Ersatzmitglieder zu be-
zeichnen, ist im Geschäftsre-
glement SEV (Ziffer 10.2) zu
streichen.

Begründung

Der Vorstand SEV ist das stra-
tegische Organ des SEV. In

den meisten Geschäften ist
Vertraulichkeit erwünscht.
Über die strategischen Fragen
im SEV befinden die Vor-
standsmitglieder. Die Verant-
wortung dafür kann nicht
delegiert werden.

Die Lösung mit Ersatzmit-
gliedern hat sich nicht be-
währt und soll rückgängig
gemacht werden.

Stellungnahme

Der Vorstand SEV beantragt,
den Antrag abzulehnen.
• Die Erfahrungswerte lassen
noch keine gültigen Schlüsse
zu.

■ K11.003 Zentralausschuss TS

Regelung Stimmrecht
Vorstand SEV

Antrag

Jeder Unterverband und jede
Kommission verfügt nur
noch über eine Stimme im
Vorstand SEV.

Begründung

Das aktuelle Stimmrecht ent-
spricht dem Aktienstimm-
recht. Das Stimmrecht pro
Unterverband (Geschäftsreg-
lement SEV, Ziffer 10.3) leitet
sich von der Anzahl ganz-
zahlender Mitglieder ab.
Die Praxis zeigt, dass dieses
Stimmrecht eher Unrecht
schafft und Antragsstellende
benachteiligt.

Stellungnahme

Der Vorstand SEV beantragt,
den Antrag abzulehnen.

• Der Grösse der Unterver-
bände muss bei der Stimm-
gewichtgewichtung Rech-
nung getragen werden.

■ K11.004 Zentralausschuss TS

Neuorganisation
GAV-Organe

Antrag

Die GAV-Konferenz SBB ist
auf einen Drittel zu reduzie-
ren und der GAV-Ausschuss
aufzuheben. Das neue Organ
soll den Namen «GAV-Kon-
ferenz» tragen.

Begründung

Die aktuelle Grösse der
GAV-Konferenz verunmög-
licht es den Unterverbänden,
ihre Delegierten vor wichti-
gen Sitzungen zusammenzu-
ziehen. Die Materie wird zu-

sehends komplizierter und es
genügt nicht mehr, den De-
legierten nur die Unterlagen
zuzustellen.
Am Beispiel des Unterver-
bands TS würde sich folgen-
der neuer Verteilschlüssel er-
geben:
alte Version:
• 6 Sitze Konferenz (pro Divi-
sion), total 24 Sitze
• 3 Sitze Ausschuss (2 SBB
und 1 Cargo), total 3 Sitze
neue Version:
• 2 Sitze Konferenz pro Divi-
sion, total 8 Sitze

Stellungnahme

Der Vorstand SEV beantragt,
den Antrag abzulehnen.
• Die GAV-Konferenz SBB/
SBB Cargo besteht aus total
163 Delegierten (130 SBB, 33
SBB Cargo). Die Delegierten
vertreten alle im SEV organi-
sierten und den beiden GAV
unterstellten Mitarbeitenden
(über 15 000).
• Der jetzige Verteilschlüssel
garantiert eine ausgeglichene
Vertretung sämtlicher Inter-
essen. Eine Reduktion der
Delegierten um zwei Drittel
(von 163 auf 55) würde die
Repräsentativität des Gremi-
ums stark infrage stellen.
• Der Vorstand SEV emp-
fiehlt, dem Kongress, dem
Vorstand SEV einen Auftrag
zu erteilen, die Grösse der
GAV-Konferenz zu prüfen
und darüber Bericht zu er-
statten.

■ K11.005 Sektion TS Zürich

Schichtbetrieb in Ver-
waltung und Adminis-
tration der SBB

Antrag
Einführung des Dreischicht-
betriebs in Verwaltung und
Administration aller Divisio-
nen der Unternehmung SBB.

Begründung

• Bessere Ausnutzung der be-
stehenden Liegenschaften
• Betriebskosten der Liegen-
schaften würden effizient ge-
nutzt
• Die Mitarbeitenden, wel-
che in Schichten arbeiten,
können die Dienstleistungen
der Verwaltung auch in der
Nacht nutzen
• Es müssten keine zusätzli-
chen Bürogebäude wie die
geplanten Objekte in Zürich
Altstetten und Bern Wank-
dorf gebaut werden
• Die daraus resultierenden
Ersparnisse könnten in die
Pensionskasse SBB eingelegt
werden

Stellungnahme

Der Vorstand SEV beantragt,
den Antrag abzulehnen.
• Es ist bekannt, dass
Schichtarbeit aus gesundheit-
licher Sicht nicht unbestrit-
ten ist. Schichtarbeit eignet
sich vor allem in Produkti-
onsstätten, wo die Arbeitsab-
läufe entsprechend geplant
werden können und die Pro-
duktionskosten dadurch tief
gehalten werden.
• Schichtarbeit in der Verwal-
tung/Administration würde
die Verwaltungskosten an-
steigen lassen (mehr Perso-
nal, Schichtzulagen, erhöhter
Energieverbrauch etc.). Somit
könnten die erhofften Ein-
sparungen nicht realisiert
werden.

22 neue Vorträge sind
beim SEV-Zentralsekreta-
riat eingereicht worden.
Sie werden am 24. Mai
am Kongress diskutiert.

22 neue Anträge liegen dem Kongress vor
Der 76. Kongress des SEV findet am 24. Mai statt
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Im Mai 2009 applaudierten Kongresspräsidentin Doris Wyssmann, SEV-Präsident Giorgio Tuti, Vizepräsidentin Bar-
bara Spalinger und Vizepräsident Manuel Avallone David Cockroft, dem Generalsekretär der Internationalen Trans-
portarbeiter-Föderation ITF, der vor dem Kongress im Berner Kursaal spricht.

Voranzeige – Datum reservieren!

19. November 2011
Congresshotel Olten in Olten
Themen und Anmeldetalon werden Ende September versandt
und die Details werden in kontakt.sev publiziert.

Alle Migrantinnen und Migranten (auch Nichtmitglieder) und
Interessierte sind herzlich eingeladen! Wir freuen uns auf
zahlreiche Teilnehmerinnen und Teilnehmer.

MIGRATIONSTAGUNG
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■ K11.006 Sektion PV Winter-
thur-Schaffhausen

Erhöhung Bezugsgren-
ze REKA-Checks

Antrag

SEV Mitglieder können jähr-
lich zweimal REKA-Checks
von je CHF 600 beim SEV zu
vergünstigten Preisen bezie-
hen.

Begründung

Verschiedene andere Organi-
sationen und Arbeitgeber ge-
währen ihren Mitgliedern
bzw. Mitarbeitenden teilwei-
se REKA-Vergünstigungen bis
10 Prozent und mit einer we-
sentlich grosszügigeren Be-
zugsgrösse als der SEV. Der
SEV gewährt zurzeit pro Jahr
maximal CHF 600 pro Mit-
glied. Durch den laufenden
Kaufkraftverlust der Pensio-
nierten, aber auch der Akti-
ven, entspricht der gewährte
Rabatt von derzeit 7 Prozent
nicht mehr der damals wert-
mässig beschlossenen Ver-
günstigung.

Stellungnahme

Der Vorstand SEV beantragt,
den Antrag zur Prüfung ent-
gegenzunehmen.
• Der SEV verbilligt die Re-
ka-Checks mit einem Rabatt
von sieben Prozent und setzt
dafür Mitgliederbeiträge ein.
• Ein dauernder Ausbau der
Dienstleistung erfordert je-
doch deren korrekte Finanzie-
rung mittels Mitgliederbeiträ-
gen. Bei einem guten Jahres-
abschluss soll aber ermög-
licht werden, diese Dienst-
leistung befristet auf jeweils
ein Jahr – auch im Sinne von
Neu- und Bestandeswerbung
– im Sinne der Antragsteller
attraktiver auszugestalten.

■ K11.007 SBV Region Bern

Abwesenheitsvergü-
tung bei Intervention-
Ereignismanagement

Antrag
Mitarbeiterinnen und Mitar-
beitern im Ereignismanage-
ment wird die Vergütung für
auswärtigen Arbeitseinsatz,
gemäss GAV SBB Anhang 8
Ziffer 4 Punkt 6, gewährt.
Dies würde die Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter bei
Ereignismanagement dem
fahrenden Personal gleich-
stellen.

Begründung

Die Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter bei Infrastruktur-
Intervention-Ereignismanage-
ment sind der «verlängerte
Arm» der Betriebszentralen
im Ereignisfall. Zu diesem
Zweck sind sie mit einem
Motorfahrzeug ausgerüstet,
um innerhalb kürzester Zeit
nach Alarmauslösung via
Pager an ihren Einsatzort zu
gelangen. Während der übri-
gen Zeit führen die Mitarbei-
tenden des Ereignismanage-
ments Qualitäts- und Kon-
trollarbeiten auf Bahnhöfen
und Stationen in ihrem Ein-
satzbereich durch. Dies
heisst, dass sich die Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter nur
bei der Vor- und Nachbear-
beitung ihrer Tour an ihrem
Dienstort aufhalten.

Stellungnahme

Der Vorstand SEV beantragt,
den Antrag anzunehmen.
• weiterleiten z. Hd. der
GAV-Konferenz

■ K11.008 Sektion TS Roman-
die sud-ouest

Maximale Anzahl der
temporären Angestellten

Antrag

Der SEV unternimmt alles,
um klare und abschliessende
Regeln für die SBB festzule-
gen, damit die maximale An-
zahl der temporären Ange-
stellten pro Einsatzbereich
5 % nicht übersteigt. Gegen-
über den Sozialpartnern (Ge-

werkschaft) und Personal-
kommissionen sollen die SBB
in diesen Bereichen die Zah-
len offenlegen.

Ziel

Festsetzung eines Limits der
Anzahl Temporärbeschäftig-
ten im GAV oder anderen
Richtlinien der SBB. Heute
beschäftigen die SBB immer
mehr temporäre Angestellte
in Einsatzbereichen wie den
Industriewerken, in Unter-
haltsequipen der Geleise und
der Weichenantriebe, der
Fahrzeug- und der Gebäude-
reinigung, usw.
Dies bedeutet eine Prekari-
sierung der Anstellungsbe-
dingungen. Die Anzahl der
Temporärbeschäftigten sollte
nicht höher als 5% pro Ein-
satzbereich betragen. Jegliche
Überschreitung müsste aus-
reichend begründet werden
(Vorübergehendes Übertref-
fen des Pflichtenheftes) und
dürfte nur im Einvernehmen
mit den Sozialpartnern (Ge-
werkschaften) erfolgen.

Begründung

Zahlreiche Temporäre arbei-
ten schon seit vielen Jahren
bei den SBB. Es ist nicht tole-
rierbar, dass diese Arbeitneh-
menden für dieselbe Arbeit
bedeutend schlechtere An-
stellungsbedingungen auf
sich nehmen müssen. Der
Abbau dieser temporären
Anstellungen und ihre Über-
führung in unbefristete SBB-
Anstellungen beinhalten ei-
ne bessere Anerkennung der
Arbeitnehmenden durch den
Arbeitgeber und führen als
Konsequenz zu einer direk-
ten Auswirkung auf die Pro-
duktivität der Unterneh-
mung.
In vielen Fällen benutzen die
SBB die temporäre Anstel-
lung zur Ausdehnung der
Probezeit.
Sehr oft beinhaltet die Arbeit
bei der SBB auch spezielle
Sachkenntnisse insbesondere
im Sicherheitsbereich. Die
Anstellung externer Perso-
nen im öffentlichen Verkehr
kann auch negative Konse-
quenzen auf die Sicherheit
haben.

Stellungnahme

Der Vorstand SEV beantragt,
den Antrag anzunehmen.
• Die Problematik der tem-
porären Angestellten wird
mit den SBB regelmässig dis-
kutiert.
• Der Antrag wird sinn-
gemäss als Auftrag entgegen
genommen, und es wird ver-
sucht, mit einer Vereinba-
rung dem Antrag gerecht zu

werden.
• Ziel: Fixieren einer Höchst-
limite (z. B. 5 %) und Festan-
stellung nach zwei Jahren

■ K11.009 Sektion VPT TL

Mindest-Wendezeit an
den Endstationen

Antrag

• Der SEV setzt sich dafür ein,
dass im Bundesgesetz über
die Arbeitszeit (AZG) und sei-
ner Verordnung (AZGV) eine
Mindest-Wendezeit an den
Endstationen von 10 % pro
Fahrstunden im öffentlichen
Verkehr der Agglomeration
festgeschrieben wird.
• Der SEV interveniert dahin-
gehend, dass diese Ziele auch
in den Unternehmungen an-
lässlich der GAV-Verhand-
lungen eingebracht werden.

Ziel

Im Arbeitszeitgesetz (AZG)
oder in der Verordnung
(AZGV) und in den Gesamt-
arbeitsverträgen (GAV) soll
eine Mindest-Wendezeit an
der Endstation bestimmt
werden.

Begründung

Die Planung der Fahrpläne in
den Unternehmungen des
städtischen und ländlichen
öffentlichen Verkehrs geht
vermehrt in Richtung der Er-
höhung der Produktivität
und der Rentabilität. Diese
Situation hat zur Folge, dass
die Arbeitsbedingungen des
Fahrpersonals sich in einer
besorgniserregenden Weise,
zulasten der Gesundheit, der
Sicherheit und der Qualität
verschlechtert haben.

Stellungnahme

Der Vorstand SEV beantragt,
den Antrag zur Prüfung ent-
gegenzunehmen.
Die Wirkung einer solchen
Norm muss nicht nur für
den städtischen Busverkehr,
sondern für alle betroffenen
Verkehrsträger abgeklärt und
so formuliert werden, dass sie
allen gerecht wird.

■ K11.010 Frauenkommision SEV

Gleichstellungsanliegen
in arbeitsvertragsrele-
vanten Verhandlungen

Antrag

Die Frauenkommission be-
antragt, dass ab sofort in
allen zukünftigen GAV-,
RAV-, FAV-Verhandlungen
(kurz in sämtlichen arbeits-
vertragsrelevanten Verhand-
lungen) den Anliegen der
Frauen und der Gleich-

stellung wieder mehr Ge-
wicht verliehen wird. Die
diesbezüglichen am SGB-
Kongress 2010 verabschie-
deten Forderungen werden
aufgenommen, insbesonde-
re ein bezahlter Elternurlaub,
wovon ein Teil zwingend
von den Vätern bezogen
werden muss, sowie eine
generelle Arbeitszeitverkür-
zung.

Begründung

Die Frauenkommission aner-
kennt die Bemühungen des
SEV um gute Arbeitsbedin-
gungen. Es ist verständlich,
dass bei den Verhandlungen
zum SBB GAV 4 die arbeit-
nehmendenfreundliche Ein-
führung des neuen Lohnsys-
tems im Vordergrund stand.
Die Frauenkommission ist
sich auch bewusst, dass der
SBB GAV bereits sehr viele
Gleichstellungsanliegen auf-
nimmt. Die meisten Arbeits-
verträge beinhalten aber
überhaupt keine Ziele zur
Gleichstellung von Frau und
Mann, und selbst beim GAV
SBB besteht Optimierungsbe-
darf. Mit der Gleichstellung
von Frau und Mann muss es
endlich wieder weitergehen
resp. einige Ziele sind längst
überfällig. So bestehen nach
wie vor Beschäftigungsdiskri-
minierungen und Lohnun-
gleichheiten, Frauen in Lei-
tungspositionen und in
technischen Berufen fehlen
noch fast ganz. Auch um die
Vereinbarkeit von Familie
und Beruf steht es nach wie
vor nicht zum Besten, so
fehlt z. B. ein bezahlter Vater-
schaftsurlaub, der diesen Na-
men auch verdient. Ohne
Druck bleibt es meistens bei
Absichtserklärungen der Ar-
beitgeber/-innen. Auch beim
SEV geraten die Interessen
der Frauen zu oft unter die
Räder, man(n) vergisst leicht,
dass die Gewerkschaften
auch die Frauen vertreten.
Der SEV muss sich wieder

Al
ex

an
de

r E
gg

er

Abstimmung am Kongress 2009.

zV
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Nicht nur am 14. Juni: Gleichstellung.
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vermehrt für deren Anliegen
starkmachen.
Zudem hat der SEV gleich-
stellungsrelevanten Forde-
rungen anlässlich des SGB-
Kongresses 2010 zugestimmt.
Diesen gilt es Rechnung zu
tragen.

Stellungnahme

Der Vorstand SEV beantragt,
den Antrag anzunehmen.
• Im Wissen darum, dass
Verhandlungsresultate nicht
immer alle Anliegen erfüllen.

■ K11.011 Frauenkommission SEV
Gleichstellungsarbeit im Pro-
fibereich: Angemessene Ver-
tretung

Antrag

Für die Geschlechtergleich-
stellungsarbeit im Profibe-
reich in den Regionen sind
total 100 Stellenprozente
festzulegen und als integrier-
ten Bestandteil der Stellenbe-
schriebe festzuhalten.

Begründung

Die Gewerkschaftsfrauen ha-
ben in den letzten Jahrzehn-
ten dazu beigetragen inner-
halb der Gewerkschaft das
Verständnis zu fördern, dass
gewerkschaftliche Ge-
schlechterpolitik mehr als
reine Frauenpolitik ist. Auch
in der Gewerkschaft genau so
wie in anderen Organisatio-
nen sind Wechselbeziehun-
gen zwischen Menschen Re-
alität. Die Beziehungen
zwischen den Geschlechtern
sind Teil davon.
Die besten politischen Inhal-
te nützen nichts, wenn die
Strukturen die Frauen in ih-
rer Arbeit behindern. Die
vom SGB eingesetzte Arbeits-
gruppe zur Zukunft der Ge-
werkschaften, mit Vertretung
des SEV, ist zum Schluss ge-
kommen, dass Frauen – ne-
ben Migranten/-innen und
Jugendlichen – eines der
höchsten Rekrutierungspo-
tenziale darstellen. Diesem
Fazit müssen Taten folgen,
wenn der SEV seine Mitglie-
derwerbebemühungen ernst
meint.
Aufgaben ausserhalb der Stel-
lenbeschriebe zu deklarieren,
führt dahin, dass diese oft
ressourcenbedingt vernach-
lässigt bzw. ungenügend be-
arbeitet werden können.
Wenn wir aber nachhaltige
Ergebnisse sehen wollen,
müssen geschlechterspezifi-
sche Anliegen sichtbar und
dauerhaft bearbeitet werden.
Sonst läuft der SEV Gefahr,
potenzielle weibliche Mitglie-
der – vor allem im Dienstleis-
tungsbereich – an andere Ge-

werkschaftsverbände zu ver-
lieren.
Schliesslich weisen wir auch
darauf hin, dass das aktive
Bearbeiten von sogenannten
frauenspezifischen gewerk-
schaftlichen Forderungen,
wie die Lohngleichheit, die
Vereinbarkeit von Beruf und
Familie u.a.m., nicht nur den
Frauen, sondern der gesam-
ten arbeitenden Bevölkerung
zugute kommt.

Stellungnahme

Der Vorstand SEV beantragt,
den Antrag zur Prüfung ent-
gegenzunehmen.
• Das Anliegen ist berechtigt,
aber gleichzeitig auch eine
Frage der Ressourcen (Stellen-
prozente). Es muss geprüft
werden, inwieweit wir Hun-
dert Stellenprozente freima-
chen können unter Berück-
sichtigung des Stellenetats
und der aktuellen Dossierver-
teilung.

■ K11.012 BAU Arc lémanique

Frühpensionierung

Antrag

Die Sektion BAU Arc lémani-
que beauftragt den SEV, eine
Verbesserung der Frühpensi-
onierungsmöglichkeiten für
die Angestellten zu verhan-
deln, welche erschwerten Ar-
beitsbedingungen unterlie-
gen. Unter erschwerten
Arbeitsbedingungen sind ins-
besondere unregelmässiger
Schichtdienst und Nachtar-
beit, Arbeiten im Freien und
schwere handwerkliche Tä-
tigkeiten zu verstehen.
Die beauftragten Sektionen
erteilen dem SEV nachste-
hendes Mandat:
1. Aufzeigen der infrage kom-
menden Frühpensionie-
rungsmodelle bis Ende 2011
2. Spätestens im Jahr 2012
Verhandlungen mit den SBB
aufnehmen

3. Sofern notwendig Kampf-
massnahmen vorsehen, um
die Ziele zu erreichen.

Stellungnahme

Der Vorstand SEV beantragt,
den Antrag ohne die drei
Mandate anzunehmen.
• Der SEV ist daran, die ver-
schiedenen bereits existieren-
den Frühpensionierungsmo-
delle zu analysieren, um
dann mögliche Modelle zu
entwickeln.
• Anschliessend soll geprüft
werden, ob eine «Kampagne
zur Frühpensionierung» in-
nerhalb des SEV (SBB und
KTU) lanciert werden soll.

■ K11.013 LPV Mittelland

Nachhaltige Lohnent-
wicklung bei der SBB

Antrag

Der SEV unternimmt die nö-
tigen Schritte, damit an

künftigen Lohnverhandlun-
gen mit den SBB anstelle der
unbefriedigenden Einmal-
prämien ausschliesslich wie-
derkehrende Lohnerhöhun-
gen ausgehandelt werden.

Begründung

• Seit Jahren vermisst das
SBB-Personal eine nachhalti-
ge Lohnentwicklung. Wegen
der Einmalprämien tritt ins-
besondere das Personal, wel-
ches in seinem Lohnband
das Maximum erreicht hat,
lohnmässig seit Jahren an
Ort.
• In der Wirtschaft, also auch
bei der SBB, wird immer wie-
der die Weisheit «Stillstand
heisst Rückschritt!» verbrei-
tet. Diese Wahrheit gilt auch
beim Lohn. Einmalprämien
bedeuten also Stillstand und
somit, infolge der steigenden
Lebenshaltungskosten, Rück-
schritt.
• Obwohl Einmalprämien als

sozial gelten (für hohe eben-
so wie für kleine Einkom-
men), ist eine nachhaltige
Lohnentwicklung für alle
vorteilhaft.

Stellungnahme

Der Vorstand SEV beantragt,
den Antrag anzunehmen.
• Der SEV plant eine
«Lohnerhöhungs-Kampag-
ne» für den Herbst 2011,
welche der Forderung nach
Lohnerhöhungen statt Prä-
mien gerecht werden soll.

■ K11.014 LPV Ticino

Grundprämien Kran-
kenkasse

Antrag

Der SEV setzt sich wenn nö-
tig mit den anderen SGB-Ge-
werkschaften dafür ein, dass
der Warenkorb, welcher für
die Berechnung des amtli-
chen Teuerungsindexes ver-
wendet wird, auch die
Grundprämien der Kranken-
kassen beinhaltet.

Begründung

Bei den Lohnverhandlungen
bezieht man sich für die
Lohnanpassungen jeweils
auf den Teuerungsindex. In
den letzten Jahren hat sich
dieser allerdings als Lichtjah-
re entfernt von der realen Er-
höhung der Lebenshaltungs-
kosten entpuppt, insofern als
dass die Krankenkassenprä-
mien im Verhältnis zum
amtlichen Index prozentual
stets viel höher angestiegen
sind.
Um den Kaufkraftverlust der
Arbeitnehmenden zu stop-
pen, ist es deshalb massgeb-
lich, die Grundprämien der
Krankenkassen im Waren-
korb zu integrieren. Die Be-
hauptung, es handle sich da-
bei um eine Versicherung
und diese könne deshalb als
solche für diese Berechnun-
gen nicht verwendet werden,
ist insofern irreführend, als
dass es sich dabei um die ob-
ligatorische Grundversiche-
rung handelt, und der Ab-
schluss eines solchen
Versicherungsvertrags nicht
das Ergebnis einer persönli-
chen Wahl, sondern einer
verbindlichen gesetzlichen
Bestimmung ist.

Stellungnahme

Der Vorstand SEV beantragt,
den Antrag anzunehmen.
• Weiterleitung an den SGB
• Die Umsetzung des Antrags
ist ein Anliegen der gesamten
Gewerkschaftsbewegung
und kann nicht alleine vom
SEV angegangen werden.

■ K11.015 ZPV Luzern

Altrentner/-innen
Pensionskasse SBB

Antrag

Der SEV, die Schweizerischen
Bundesbahnen und die Pen-
sionskasse SBB nehmen un-
verzüglich Kontakt mit dem
Bund auf, um das Problem
der Altrentner/-innen bei der
Pensionskasse SBB zu lösen.

Begründung

Eine Pensionskasse mit weit
über 50 Prozent Rentneran-
teil ist nicht sanierbar. 80
Prozent der Rentenberechtig-
ten waren einmal Bundesan-
gestellte. Bei einer Annahme
des Sanierungsbeitrags von
1148 Millionen Franken
durch das Eidgenössische
Parlament wird lediglich
knapp die Hälfte der De-
ckungslücke bei den Alters-
renten ausfinanziert. Der
Deckungsgrad bei den Aktiv-
versicherten liegt über 100
Prozent. Die Aktivversicher-
ten bezahlen mit den restrik-
tiven Sanierungsmassnah-
men eine Deckungslücke,
welche der Bund durch eine
ungenügende Ausfinanzie-
rung selbst verschuldet hat.

Stellungnahme

Der Vorstand SEV beantragt,
den Antrag zur Prüfung ent-
gegenzunehmen.
• Die Problematik der Alt-
rentner/-innen bei der Pensi-
onskasse SBB lässt sich nur
durch die Schaffung einer
Rentnerkasse mit Bundesga-
rantie lösen. Während der
Diskussion um den Sanie-
rungsbeitrag von CHF 1148
Mio. hat sich klar gezeigt,
dass der politische Willen im
Parlament für eine Rentner-
kasse ganz klar nicht vorhan-
den ist.

■ K11.016 ZPV Luzern

Mindestverzinsung und
Umwandlungssatz be-
rufliche Vorsorge

Antrag

Über die Delegiertenver-
sammlung des Schweizeri-
schen Gewerkschaftsbundes
ist den uns nahestehen-
den National- und Stände-
räten/-innen mitzuteilen,
dass sie mit parlamentari-
schen Vorstössen darauf hin-
wirken, den überobligatori-
schen mit dem obligatori-
schen Teil der beruflichen
Vorsorge in Bezug auf die
Mindestverzinsung und den
Umwandlungssatz gleichzu-
stellen.

SB
B

Die Sektion BAU Arc lémanique ist der Meinung, dass die Bedingungen bei
Frühpensionierung bei harter Arbeit verbessert werden müssen.
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Begründung
Das Bundesgesetz über die
berufliche Vorsorge regelt
nur den obligatorischen Teil
der Personalvorsorge. Im
überobligatorischen Bereich
bestimmen die Pensionskas-
sen den Umwandlungssatz
nach eigenem Ermessen.
Da alle Sparprämien, die über
dem vorgeschriebenen ge-
setzlichen Minimum liegen,
also alle Vorsorgegelder, die
vor 1985 angespart wurden,
alle Einkäufe in die 2. Säule
und jeder Franken, der aus
einer höheren Verzinsung
stammt als dem gesetzlichen
Minimum, dem Überobliga-
torium zugeordnet werden,
hat dies schwerwiegende Fol-
gen auf die spätere Leistung
der Rente.

Stellungnahme

Der Vorstand SEV beantragt,
den Antrag anzunehmen
und zur Prüfung an den SGB
weiterzuleiten.
• Im Antrag wird explizit da-
rauf verwiesen, dass dieser
über den SGB an die Natio-
nal- und Ständeräte/-innen
weiter getragen werden soll
(parlamentarische Vorstösse).
Wie weit sich dieser Antrag
umsetzen lässt, ist vom SGB
zu beantworten.

■ K11.017 LPV Vaud et
Bas-Valais

Fähigkeits- und perio-
dische Prüfungen für
Triebfahrzeugführende
der Eisenbahnen nach
VTE

Antrag

Der SEV setzt alles daran,
dass untenstehende Ände-
rungen in der Richtlinie «Fä-
higkeits- und periodische
Prüfungen für Triebfahrzeug-
führende der Eisenbahnen
nach VTE» aufgenommen
werden.
Ziff. 1.4 Protokoll
• Forderung, dass die münd-
lichen Prüfungen auf Tonträ-
ger aufgezeichnet werden
und so als Beweismittel gel-
ten.
Ziff.1.7 Nachprüfung
• Ein zweiter Prüfungsexper-
te muss an der Nachprüfung
anwesend sein. Dies muss
nach Art. 55 VTE ein Prü-
fungsexperte des BAV sein.
Der Kandidat soll dabei das
Recht haben, seinen Exper-
ten frei zu wählen.
Ziff. 2 Fähigkeitsprüfung
Ziff. 2.2.4 Nachprüfung
• Der Prüfungsexperte defi-
niert das Datum der Nach-
prüfung. Für die mündliche
Prüfung ist die Anwesenheit

eines zweiten BAV-Prüfungs-
experten notwendig.
Ziff. 3 Periodische Prüfung
• Die Bestimmungen für die
theoretische Fähigkeitsprü-
fung in dieser Richtlinie haben
auch für die periodischen
Prüfungen Gültigkeit. Aus-
nahmen sind in Einzelfällen
vom BAV zu bewilligen.
Vorbehältlich der Ziff. 2.2.3
der vorliegenden Richtlinie:
• Die periodische Prüfung
gilt als bestanden, wenn
an den mündlichen und
schriftlichen Prüfungen ein
Resultat von 60 % erreicht
wurde.

Begründung

Entscheidungen über Beste-
hen oder Nichtbestehen der
periodischen Prüfung müs-
sen gerecht und objektiv
sein. Deswegen muss sowohl
bei der SBB als auch beim
BAV interveniert werden, da
diese Voraussetzung für die
Berufsausübung des Lokfüh-
rers von eminenter Wichtig-
keit ist.
Die Prüfung darf auf keinen
Fall die Gültigkeit der Fahrer-
laubnis infrage stellen. Kein
Lokführer stellt das Prinzip
einer periodischen Kontrolle
der Kenntnisse infrage, wenn
dabei im Mittelpunkt steht,
Lücken zu eruieren und diese
anschliessend in adäquaten
Weiterbildungskursen zu be-
heben.
Zusätzlich müssen der theo-
retische und der praktische
Teil zwischen der periodi-
schen Prüfung und der Fä-
higkeitsprüfung unterschied-
lich gewichtet werden.
Es gibt kein Berufsstand, wel-
cher solchen Zwängen unter-
stellt ist und eine periodische
Prüfung mit der Fähigkeits-
prüfung gleichgesetzt wird.
Es ist unfassbar, dass weder
das Alter noch die Erfahrung
der Lokführenden in der Prü-
fung gewichtet werden.
In keinem Fall sollte eine
Strafe über unsere berufliche
Zukunft entscheiden.

Stellungnahme

Der Vorstand SEV beantragt,
den Antrag zur Prüfung ent-
gegenzunehmen.
• Der SEV überprüft und
übermittelt anschliessend die
vorgeschlagenen Änderun-
gen der zuständigen Prü-
fungskommission.

■ K11.018 LPV Vaud et
Bas-Valais

Lohnverhandlungen SBB

Antrag

Der SEV setzt alles daran, die

zukünftigen Lohnverhand-
lungen mit den SBB mit
nachhaltigen und in der
Pensionskasse versicherten
Lohnerhöhungen abzu-
schliessen.

Begründung

Wir müssen den Teufelskreis
mit den Prämienzahlungen
bei den SBB beenden. Diese
stellen niemanden zufrieden
und schwächen unsere Kauf-
kraft. Zusätzlich verunmögli-
chen die Prämienzahlungen,
unsere Renten zu prognosti-
zieren und führen zum Zu-
sammenbruch bei den Leis-
tungen in der 2. Säule.

Stellungnahme

Der Vorstand SEV beantragt,
den Antrag anzunehmen
und mit Antrag K11.013 zu
vereinen.
• Der Antrag K11.013 der
Sektion LPV Mittelland for-
dert ebenfalls Lohnerhöhun-
gen statt Prämien.

■ K11.019 LPV Vaud et
Bas-Valais

Pensionskasse SEV

Antrag

Wir beantragen den Wechsel
vom Leistungs- ins Beitrags-
primat der Pensionskasse
SEV.

Begründung

Die Gewerkschaft ist zurzeit
noch in einer akzeptablen fi-
nanziellen Lage. Doch hat
der Präsident Giorgio Tuti be-
reits mehrmals erwähnt, dass
sich diese im Falle von
Kampfmassnahmen (Streik,
verschiedene Aktionen) oder
aufgrund des Mitglieder-
schwundes rapide ver-
schlechtern wird.
Wir beantragen, frühzeitig zu

handeln und beginnen mit
dem Systemwechsel bei der
Pensionskasse SEV, welche
vom Leistungs- ins Beitrags-
primat wechseln soll.
(Dieser wurde aus Spargrün-
den bei der SBB bereits voll-
zogen, es gibt keinen Grund,
dies beim SEV nicht zu ma-
chen.)

Stellungnahme

Der Vorstand SEV beantragt,
den Antrag abzulehnen.
• Zuständig für den Leis-
tungsplan der Pensionskasse
SEV ist deren Stiftungsrat.
Der Stiftungsrat beschäftigt
sich bereits mit dieser Proble-
matik und wird zu gegebener
Zeit informieren.

■ K11.021 Migrationskommis-
sion SEV

Integration der aus-
ländischen Wohnbe-
völkerung

Antrag

Der SEV unterstützt auf allen
Ebenen die Ziele des Bundes
bezüglich der Integration
und dem Zusammenleben
der einheimischen und aus-
ländischen Wohnbevölke-
rung auf der Grundlage der
Grundwerte der Bundesver-
fassung und der gegenseiti-
gen Achtung und Toleranz.
Der SEV fordert von sich und
seinen Sozialpartnern, länger-
fristig in der Schweiz anwe-
senden Ausländerinnen und
Ausländern mittels aktiver
Integration zu ermöglichen,
am wirtschaftlichen, sozialen
und kulturellen Leben der
Gesellschaft teilzuhaben.
Der SEV setzt sich bei seinen
Sozialpartnern mit Nach-
druck dafür ein, dass diese ih-
re Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter im Erwerb oder der

Erweiterung ihrer Kompeten-
zen in der jeweiligen Landes-
sprache aktiv – durch zur Ver-
fügung stellen von Arbeits-
zeit und Übernahme von
Kurskosten – unterstützen.
Der SEV fördert das Bewusst-
sein, dass Integration sowohl
den entsprechenden Willen
der Ausländerinnen und
Ausländer als auch die Offen-
heit der schweizerischen Be-
völkerung voraussetzt und es
erforderlich ist, dass sich Aus-
länderinnen und Ausländer
mit den gesellschaftlichen
Verhältnissen und Lebensbe-
dingungen in der Schweiz
auseinandersetzen.

Begründung

• Die Erweiterung der
Sprachkompetenz kommt al-
len zugute: den Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeitern, der
Unternehmung und der Ge-
sellschaft.
• Berufliche Entwicklungen
können in der Regel nur mit
der entsprechenden Sprach-
kompetenz verfolgt werden.
• Für eine erfolgreiche ge-
werkschaftliche Arbeit ist ei-
ne gewisse Sprachkompetenz
von grossem Vorteil.

Stellungnahme

Der Vorstand SEV beantragt,
den Antrag anzunehmen.
Die Integration von Migran-
ten/-innen ist eine Gewerk-
schaftsaufgabe!

■ K11.021 Frauenkommission
SEV

Zentralisierung der
Kassen der Teilorgani-
sationen (TO) SEV

Antrag

Die Kassen innerhalb des SEV
sind neu zentral so zu organi-
sieren, dass die Kassen der Sek-
tionen und Unterverbände in
eine zentrale Kasse überführt
werden, aus der die laufen-
den Ausgaben der Sektionen,
Unterverbände und Kom-
missionen vergütet werden.

Begründung

In den Kassen der Sektionen
hat sich teilweise ein stattli-
ches Vermögen angesam-
melt, welches in vielen Fällen
vor sich hin schlummert.
Dieses Vermögen soll profes-
sionell bewirtschaftet und für
die gewerkschaftliche Arbeit
eingesetzt werden.

Stellungnahme

Der Vorstand SEV beantragt,
den Antrag abzulehnen.
• Die Autonomie der Teilor-
ganisationen muss gewähr-
leistet bleiben.

Al
ex

an
de

r E
gg

er

Verschiedene Lokomotivführer/-innen fordern, dass der SEV sich mit Nach-
druck für Änderungen bei den «Fähigkeits- und periodischen Prüfungen für
Triebfahrzeugführende der Eisenbahnen nach VTE» einsetzt.
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Am 7./8. April fand in Heri-
sau die traditionelle Zentral-
vorstandsssitzung des VPT
statt. Martin Ritschard leitete
die Sitzung entspannt und
konzentriert zugleich. Mit
René Tschanz konnte ein
neues Mitglied herzlich will-
kommen geheissen werden.
Danach ging es in den Dis-
kussionen um Sachgeschäfte.

Zentralpräsident Kurt
Nussbaumer orientierte über
die Behandlung des Antrages
auf einkommensabhängige
Mitgliederbeiträge. Die ent-
sprechende Arbeitsgruppe
bleibe in unfruchtbaren Dis-
kussionen stecken, es drohe
eine Rückweisung! Er machte
auf die neue Internet-Seite
aufmerksam und forderte die
Sektionen auf, ihre Ver-
sammlungs- und andere Da-
ten aufzuschalten. Der Zent-
ralpräsident lobte sodann die
Arbeit des Zentralvorstandes,
es herrsche im ZV eine At-
mosphäre der Arbeitsamkeit
und der Dynamik.

Danach brachten die ZV-
Mitglieder ihre Anliegen vor.
Alle Sektionen beklagen sich
über eine ungenügende Zahl
von Aktiven und zuviel Ar-
beit für die Kollegen. Sorgen
bereitet auch die Zukunft der
Pensionskassen. Alle haben
den Eindruck, dass die Ar-
beitswelt anspruchsvoller ge-
worden ist. Verschiedene
Sektionen müssen ihre GAV
neu verhandeln. Die Mitglie-
derwerbung ist in verschiede-

nen Sektionen an vorderste
Front getreten. Es zeigt sich
denn auch in der SEV-Statis-
tik, dass der Unterverband
VPT der einzige ist, der seine
Mitgliederzahl steigern kann,
und dies nicht zu knapp! Der
VPT wird seine eigenen Wer-
beaktionen über jene des SEV
hinaus weiterführen. Dies
soll zu mehr Erfolg führen
und sich auch für die Wer-
ber/innen lohnen. Falls die
Sektionen gemeinsame Akti-
onen durch- führen wollen,
ist dies selbstverständlich
möglich. Weitere Informatio-
nen folgen zu gegebener Zeit.

Die für den VPT zuständi-
ge SEV-Vizepräsidentin Bar-
bara Spalinger ergriff zu ver-
schiedenen Punkten das
Wort. Zuallererst lobte siedas
gute Funktionieren der VPT-
Sektionen und des Unterver-
bandes VPT, besonders be-
züglich der Werbung. Sie
sprach auch die schlechte
Zusammenarbeit mit den an-
deren im Transportbereich
tätigen Gewerkschaften an.

Immerhin müssen sich die
anderen Verbände am SEV
messen. In Zukunft sollen
nur noch Gewerkschaften
vom profitieren, die verschie-
dene Berufe vertreten. Der
VSLF wird also nichts mehr
erhalten …

Sie kam auch auf die Aus-
schreibungen von Linien zu
sprechen, die nur unter
strengen Auflagen stattfin-
den sollen, zum Beispiel,
wenn ein Unternehmen den
Rahmen-GAV nicht einhält.
Der SEV passt also offenbar
auf! Der SEV verfolgt auch

die Diskussionen über die Fi-
nanzierung des öffentlichen
Verkehrs, so dass er gegebe-
nenfalls eingreifen kann.

Am Abend präsentierte
uns Hansjürg Düsel, Direk-
tor der Appenzeller Bahnen,
sein Unternehmen. Er legte
den Finger auf die Tatsache,
dass die Bahnen sich entwi-
ckeln müssen und ihre Leis-
tungen damit verbessert wer-
den. So sollen im Bahnhof
St. Gallen zwei Gleise, die
jetzt noch 700 Meter vonein-
ander entfernt liegen, zusam-
mengeschlossen werden.

2010 transportierte die Bahn
5 Millionen Reisende, und
diese Zahl wird weiter stei-
gen. Auch die Sicherheit des
Personals wurde angespro-
chen und es scheint, dass
Herr Düsel in dieser Frage
sensibilisiert ist.

Der zweite Tag fing gleich
mit der Diskussion der Rech-
nung an, die dank der Um-
sicht von Kassier Roger Mau-
rer mit einem positiven
Ergebnis schliesst. Der Vor-
stand genehmigte sie ein-
stimmig. Die Diskussion über
die Mandate für den kom-
menden Kongress brachte ei-
nige interessante Wortwech-
sel. Jede Branche klagte,
untervertreten zu sein. Zu-
letzt wurde beschlossen, dass
der ZV die Mandate nach
dem bekannten Schlüssel ver-
teilt und dabei darauf achtet,
dass sowohl die grossen und
kleinen Sektionen als auch
die Sprachregionen und die
Branchen angemessen ver-
treten sind. Des weitern sol-
len, sofern es die Finanzen
erlauben, für den Kongress
2013 zusätzliche Einladun-
gen ausgestellt werden.

Die Schlussdiskussion
über die Aktivitäten der ver-
schiedenen Branchen ergab,
dass jede Branche einen Jah-
resbericht und ein Protokoll
der Konferenzen erstellen
und dem ZV abgeben muss,
darüber hinaus aber frei ist
bei der Entwicklung von Ak-
tivitäten und dem Setzen
von Prioritäten. Dies ist neu,
aber der Wille ist vorhanden,
und dies ist der Weg, wie wir
auch künftig nahe bei den
Mitgliedern sein können.

Gilbert D’Alessandro & Johan Pain

■ Zentralvorstand VPT

Der VPT ist aktiv und nah bei den Leuten
Die Dynamik des Unter-
verbandes VPT zeigt sich
an engagierten internen
Debatten und einer Stei-
gerung der Mitgliederzahl.

VP
T

Der Zentralvorstand des Unterverbands VPT – ein gut durchmischtes basisnahes Team voller Tatendrang.

AE

Der SEV hat gegen die Kündigungsandrohung gegen das Vorstandsmitglied
der SEV-VPT-Sektion tl Aïssam Echchorrfi – hier am 1. Mai 2011 in Kairo
(links) mit einem Gasfabrikarbeiter mit Schriftzug «Arbeiter Ägyptens, verei-
nigt euch!» – 1024 Unterschriften gesammelt. Diese hat die Sektion am 4.
Mai an die VR-Präsidentin der Transports publics lausannois, Anne-Marie
Depoisier, übergeben. Falls die tl die Drohung nicht zurücknehmen, wird der
SEV den Kampf für die gewerkschaftliche Meinungsfreiheit fortführen.

Die Mitglieder des Zentralvorstandes VPT haben mit grossem
Befremden Kenntnis genommen von der angedrohten Entlassung
infolge gewerkschaftlicher Aktivitäten gegen Aïssam Echchorfi,
Mitglied des Vorstandes der Sektion VPT tl, die von der Leitung der
Transports publics de la région lausannoise ausgesprochen wurde.
Der Versuch, die Mitglieder des Sektionsvorstandes mundtot zu
machen, kann nicht hingenommen werden. “Wir versichern euch
unserer Solidarität und werden euch bei allen Massnahmen unter-
stützen, die ihr zur Rücknahme der Kündigungsdrohung von Aïssam
Echchorfi für nötig erachtet”, teilten sie der VPT-Sektion tl mit.
Die Mitglieder des Zentralvorstandes VPT unterstreichen, dass der
Schutz der Gewerkschaftsvertreter für die Gewerkschaftsbewegung
prioritär ist und dass sie jede Drohung gegen Mitglieder des
Sektionsvorstandes bekämpfen werden.

UNTERSTÜTZUNG FÜR AÏSSAM ECHCHORFI
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Zur Generalversammlung
vom 9. April in Romanshorn
konnte Präsident Thomas
Walther viele Mitglieder be-
grüssen. In seinem Bericht
streifte er die GAV-Verhand-
lungen, die Pensionskasse SBB
und das 125-Jahr-Jubiläum
des Unterverbands ZPV. Aber
auch das Thema «Wertschät-
zung» fehlte nicht.

Die Berichte von Kassier
und GPK wurden einstimmig
angenommen. Ueli Aebersold
wurde für 40 Jahre SEV-Mit-
gliedschaft geehrt. Weil sich
die Suche nach einer Präsiden-
tin resp. einem Präsidenten
schwierig gestaltete, gab es ge-
nug Diskussionsstoff. Die Fra-
ge stand im Raum, ob die Sek-
tion fusionieren oder eigen-
ständig bleiben soll. Jürg
Aeberhard stellte sich dann als

Präsident zur Verfügung und
wurde mit Applaus gewählt.

Anschliessend informierte
Andreas Menet über die aktu-
ellen Geschäfte. Die Mitglie-
der stellten viele Fragen, auch
zum Thema «Billettpflicht im
Fernverkehr». Informiert wur-
de zudem aus der Peko Zug-
personal, so über die Weiter-
entwicklung Zugpersonal,
den Kälteschutz der Uniform
und den neuen Intranetauf-
tritt. Im Personalzimmer lie-
gen die Unterschriftenkarten
zur Mindestlohninitiative auf.
Bitte unterschreiben!

Peter Bischofberger wür-
digte in einer Laudatio die Ar-
beit des scheidenden Präsiden-
ten. Zum gemütlichen Teil
mit Apéro und Abendessen
waren auch die Partner/innen
eingeladen. Urs Lieberherr

Jürg Aeberhard wird Präsident
■ ZPV Romanshorn bleibt eigenständig

Präsident Reto Brüllhardt
konnte 36 Kolleginnen und
Kollegen zur Generalver-
sammlung begrüssen.

Die Sektion Zürich kann
wieder einen Mitgliederzu-
wachs verzeichnen und zählt
im Moment 269 Mitglieder.
In Zürich wird das Personal-
zimmerkonzept geändert. Die
Chefs sollen wieder näher zu
ihren Mitarbeitenden kom-
men. Es soll mehr Platz zum
Erholen bzw. Essen oder
Trinken angeboten werden.
Ruhesessel und auch Stühle
wurden angeschafft und er-
setzt. Der Zwischenraum soll
auch umgestaltet werden, die
PCs und Selecta-Automaten
sollen in den neugestalteten
Raum kommen, um im Per-
sonalzimmer mehr Platz zu
schaffen. Die Personalzufrie-
denheit beim Zugpersonal ist
im Augenblick sehr tief. War-
um, ist sicher keine Frage.
Wann es eine markante und
sichtbare Verbesserung geben
wird, ist noch nicht ganz

klar. Immer noch werden
Freitage nicht gewährt, auch
wenn die Daten zwischen
Eingabe und gewünschtem
Tag weit auseinanderliegen.

Anschliessend sprach Jürg
Hurni, Gewerkschaftssekretär
SEV, zu den Themen Pensi-
onskasse SBB, GAV und zum
neuen Lohnsystem Toco
bzw. zu dessen Umsetzung
(kontakt.sev informiert lau-
fend dazu, deshalb wird hier
auf Details verzichtet).

ZPV-Zentralpräsident An-
dreas Menet sprach über die
aktuellen ZPV-Geschäfte. Die
Jugend möchte besser in den
ZPV integriert werden. Vor-
gesehen ist ein Sitz im Zent-
ralvorstand und eine eigene
Rubrik auf der Website. Die
Werbung soll jugendgerecht
gestaltet werden. Die Aus-
schreibung für die Jugend-
vertretung im ZV läuft. Es
gab leider wieder diverse Vor-
kommnisse von Gewalt und
Aggressionen gegenüber dem
Personal. Am 19. Januar fand

ein Workshop statt, um das
weitere Vorgehen zu bespre-
chen. Die Checkliste «Hilfe-
stellung Aggressionen» wird
überarbeitet und allen SEV-
Mitgliedern zugestellt. Der
Kontakt zu den Migrantenor-
ganisationen wird gesucht,
haben die doch einen grösse-
ren Einfluss auf ihre Lands-
leute. Der ZPV konnte 2010
einen Mitgliederzuwachs
von 142 Personen verzeich-
nen. Der Unterverband ZPV
zählte am 1. März 1907 Mit-
glieder. Ziel des ZPV ist, 2011
die 2000er-Marke zu kna-
cken. Um das zu erreichen,
gibt es eine Belohnung fürs
2000. Mitglied und den Wer-
ber bzw. die Werberin.

Aktuellstes Thema sind
derzeit die flexiblen Rotatio-
nen. In Chur kam es bei
P-OP-ZV zu Diskussionen,
weil der Teamleiter keine
Jahreseinteilung mehr erstel-
len wollte. Das BAV gab dazu
eine Stellungnahme ab, in
der es auf die Artikel des AZG

hinweist, wo aus familiären
und gesundheitlichen Grün-
den zwingend eine Jahres-
einteilung zu erstellen ist. Die
Weiterentwicklung Zugper-
sonal ist weiterhin ein grosses
und wichtiges Geschäft. An-
dreas Menet informierte über
die im Herbst verhandelten
Eckwerte des Projekts und
den Stand der Dinge. Negativ
sei hier folgender Punkt her-
vorgehoben: Verhandelt
wurde die Auswertung des
Pilotes und der Entscheid
über die Einführung nach
Auswertung des Pilotversu-
ches (Januar 2012). Stand ist
jetzt, dass die Kommunikati-
on beim Personal nicht rich-
tig «angekommen» ist und es
kein Pilot mehr, sondern ei-
ne Einführung in Phasen ist.
Nach der Reorganisation VM

gibt es nach 2010 keine Pilot-
versuchsauswertung mehr,
sondern die Einführung er-
folgt phasenweise. Weitere
Infos folgen in der Verbands-
presse oder im Info ZPV.

Hugo Broder, Joachim
Eberle, Manuel Hartmann,
Daniel Hochreutener, Roger
Kaiser, Alois Knöpfle, Michael
Rippas und Patrick Weidmann
wurden für 25 Jahre SEV-Mit-
gliedschaft geehrt, Helmut
Barton und Ernst Bieri für
40 Jahre. Weil Vizepräsidentin
Daniela Rutz aus gesundheit-
lichen Gründen kürzertreten
muss, übernimmt Sekretär
Martin Wirth das Vizepräsi-
dentenamt ad interim. Bis zur
Herbstversammlung bespricht
der Vorstand das weitere Vor-
gehen. Wir wünschen Daniela
gute Besserung. Martin Wirth

■ ZPV Zürich-Schaffhausen

Aktuellstes Thema sind die flexiblen Rotationen

zV
g

Die «frisch» Pensionierten ( v. l.): Jean-Louis Wasser, René Hunziker, Werner
Schürmann und André Kiefer wurden in den Ruhestand entlassen.

Robert Eisenring durfte am
19. Februar in Chur zum ers-
ten Mal als Präsident eine
Hauptversammlung leiten.

Der Mitgliederbestand ist
im Januar auf 75 Mitglieder
gestiegen. Drei Abgänge und
fünf Zugänge waren im letz-
ten Jahr zu verzeichnen. Zur
Wahl als neues GPK-Mitglied
wurde Stefan Decasper vor-
geschlagen und einstimmig
gewählt. Kassier Thomas
Schneider gab sein Amt ab.
Als Nachfolgerin ist bereits
seit der Herbstversammlung
Patrizia Arms gewählt. Ein-
stimmig nahm die Ver-
sammlung zwei von vier An-
trägen an die Delegiertenver-
sammlung an: 1. In den De-
pots mit Teamstrukturen
wird die Einteilung von Mit-
arbeitenden des Zugperso-
nals gemacht, die während
dieser Zeit keine Zulagen er-
halten. Ebenso sind bis an-
hin keine Funktionszulagen
für ein höher eingereihtes
Amt vorgesehen. 2. Da die
Wegzeiten zwischen Depot
und Gleisfeld (Berta) in Chur
nicht geregelt sind, werden
automatisch drei Minuten
angerechnet. Bei den Lok-
führern werden für dieselbe
Strecke sieben Minuten an-

gerechnet. Dieser Antrag
geht an die Peko.

ZPV-Zentralpräsident An-
dreas Menet stellte das neue
Leitbild des ZPV vor und in-
formierte zur Pensionskasse.
Ein Thema war zudem die
Stichkontrolle im Fernver-
kehr, weil infolge der Team-
strukturen die RE-Züge ab
20.13 Uhr ohne Zugbeglei-
tung sein werden. Wer über-
nimmt in Zukunft die Stich-
kontrollen auf diesen Linien?
Das Fernverkehrsdepot Lau-
sanne führt bereits wieder
Stichkontrollen durch und ist
mit einem Hilferuf an den
ZPV gelangt, weil es mit der
neuen Situation überfordert
ist. Was passiert nun mit der
Rheintallinie? Da dort die In-
frastruktur noch nicht stimmt,
wird frühestens 2014/2015
der kondukteurlose Betrieb
(KlB) eingeführt. Für das De-
pot Buchs sehe die SBB kein
Problem. Weil die Allianz
SBB/OeBB auf wackligen Bei-
nen stehe, wolle die SBB das
Depot am Grenzbahnhof
aufrechterhalten. Wie sich
der KlB auf das Depot Chur
auswirkt, sei zurzeit noch un-
gewiss. Zu viele Fragen seien
noch offen. Bei der Weiter-
entwicklung Zugpersonal sei

für die Rotationen und Team-
strukturen der Entscheid des
BAV massgebend, den dieses
zur Diskussion um die Jah-
reseinteilung bei P-OP-ZV ge-
fällt hat: Er schreibt im Nor-
malfall eine Jahreseinteilung
vor. Ein weiteres Problem be-
treffe die Präferenzen. Damit
komme es zu BAR-Verstössen
betreffend Dienstantritt und
-schluss vor bzw. nach Rast-
tagen. Dies könne man um-
gehen, indem man den Aus-
nahmepassus in den BAR
analog FQ/ZUS/ZUR-Mitar-
beitenden auch für jene des
Zugpersonals mit Präferen-
zen übernehme.

Dieses Jahr wurden Georg
Rüdisüli, Ernest Hagnauer,
Markus Cadosch, Reto Lusti
und Salvatore Solimine für
die 25-jährige SEV-Mitglied-
schaft geehrt. Der Vorstand
bedankte sich bei Thomas
Schneider mit einem Ge-
schenk für die langjährige
Tätigkeit als Kassier.

Wichtige Daten sind das
Familienpicknick am 23.
September (Blockhus Bot
Mulins Bonaduz), die Herbst-
versammlung in Buchs am
28. Oktober und die Regio-
nalversammlung in Zürich
am 8. November. Peter Fritschi

Wer übernimmt in Zukunft die Stichkontrollen?
■ ZPV Rheintal-Chur

SB
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Vom 28. April bis 1. Mai fand
die Schach-Einzelmeister-
schaft der Eisenbahner in
Lugano statt. Das Hotel
Ceresio bot nebst einem
grossen Spielsaal Zimmer zu
einem guten Preis-Leistungs-
Verhältnis und auch eine gu-
te Küche.

Mit 25 Teilnehmern war
das Turnier so gut besucht
wie seit sechs Jahren nicht
mehr, sodass in drei Stärke-
klassen gespielt werden
konnte. In der Kategorie A
wurden sieben Runden ge-
spielt. Die Kategorien B und
C starteten einen Tag später
zu je einem 5-Runden-Tur-
nier. Oswald Bürgi wurde mit

fünf Siegen und zwei Remis
verdient Schweizer Meister.
In der Kategorie B siegte Mar-
tin Graf, die Kategorie C ge-
wann Franz Knecht.

Auszug aus den Rang-
listen: Kategorie A: 1. Oswald 
Bürgi, ESC Etzel, 2. Markus
Riesen, SE Bern, 3. Daniel
Reist, ESC Basel. Kategorie B:
1. Martin Graf, ESV Thun, 2.
Gabriele Todeschini, UFS
Ticino, 3. Sepp Schwager,
ESV Luzern. Kategorie C:
1. Franz Knecht, ESV Solda-
nella, 2. Christoph Oder-
matt, ESV Soldanella,
3. Armin Wipf, ESV Luzern.

Edgar Fuchs

Oswald Bürgi gewinnt die
Schach-Einzelmeisterschaft

■ SVSE Schach

zV
g

Die Erstplazierten der Kategorie A: v.l. Markus Riesen, Oswald Bürgi
(Schweizermeister) und Daniel Reist.

Am 16. April trafen sich die
Mitglieder in Chur zur
Hauptversammlung. Nach-
dem der Revisionsbericht
2010 und das Budget 2011
genehmigt worden waren,
mussten die neuen Vor-
standsmitglieder noch offizi-
ell ins Amt gewählt werden.

Eines von mehreren Pro-
jekten mit Auswirkungen für
das Lokpersonal ist das Pla-
nungs- und Dispositionspro-
gramm PDS, das gegen Ende
2011 eingeführt werden soll.
Da das Programm die Diens-
te minutengenau abrechnen
kann, kommen neue Fakto-
ren dazu, die bis jetzt einfach
gemacht wurden oder pau-
schal abgegolten waren, wie

die Wegzeit, die Dienstvorbe-
reitungszeit und die Überga-
bezeit. Das Ziel des Vorstandes
ist, dass mit der Einführung
des PDS die Arbeitszeit der
einzelnen Dienste nicht kür-
zer wird. Eine weitere Mög-
lichkeit des PDS ist die Ferien-
organisation. Der Ferienob-
mann erläuterte, dass er bei
dieser PDS-Anwendung Prob-
leme sehe. Erfahrungsgemäss
sei es sehr wichtig, dass die
Unterlagen zu Hause, eventu-
ell mit der Familie, ange-
schaut werden können. Wei-
ter konnte mit der RhB eine
Zeit- und Spesenregelung für
Kurstage gefunden werden.

Die Peko Technik machte
noch einmal auf den in den

Depots aufliegenden Jahresbe-
richt aufmerksam und erklärte
kurz einige anlaufende Projek-
te. Dazu gehören neue Block-
stellen und Barrieren sowie
kleine Änderungen am Fahr-
hebel und an der Rangier-
bremse bei den neuen Trieb-
zügen. Der interne Weiterbil-
dungstag der RhB im Frühling
wurde von den Mitgliedern
gewürdigt – ausser dass auch
dort das Thema Bremsen Un-
verständnis auslöste. Seit Jah-
ren werden Komponenten für
die vakuumgesteuerte Druck-
luftbremse entwickelt. Trotz-
dem sind die Benutzerfreund-
lichkeit und  die   Handhabung
noch nicht wie  gewünscht.

Sandro Frick

Viele neue Projekte beim Lokpersonal der RhB
■ LPV Landquart

Die Frühlingsversammlung
Mitte April begann mit einem
offerierten Essen. Trotz des
hochkarätigen Gastreferenten
Franz Kagerbauer, der über
den Zürcher Verkehrsverbund
(ZVV) referierte, war der Saal
nur halbvoll.

Nach der Begrüssung
durch Präsident Markus
Wittwer brachte Franz Kager-
bauer den Versammelten
den ZVV näher. Es erstaune
ihn immer wieder, wie wenig
Wissen über den ZVV (Tarif-
hoheit, Fahrpläne, Finanzie-
rung und Systeme etc.) vor-
handen sei. Das Sagen beim
ZVV habe der Kanton. Der
ZVV sei bei den Politikern
mehrheitsfähig von links bis
rechts, sodass Beschlüsse
meistens ohne grössere Dis-
kussionen «durchgewinkt»
würden. Dies gelte gleicher-
massen auch für das Stimm-
volk, das öV-Vorlagen stets
mit grosser Mehrheit anneh-
me. Franz Kagerbauer zeigte
auf, wie sich der ZVV von
1990 (Einführung S-Bahn)
bis heute entwickelt hat und
dass dieses rasante Wachs-
tum auch in Zukunft nicht
geringer wird. Damit der
ZVV dafür gewappnet ist,
werden Neubauten wie die
Durchmesserlinie gebaut und
man studiert Projekte wie
den Einbau eines vierten
Gleises im Bahnhof Stadel-

hofen. Das Wachstum zeigt
sich auch im Billettverkauf.
Von 1991 bis 2010 sind die
Einnahmen von 334 auf 622
Millionen gestiegen. Kompe-
tent beantwortete Franz Ka-
gerbauer die Fragen der Mit-
glieder zu Werbeflächen an
Fahrzeugen, Öffnungszeiten,
Halbstundentakt im Rafzer-
feld, Anschlussbrüche usw.

Neue Kassenwartin

Danach folgten die statutari-
schen Geschäfte. Die Rech-
nung 2010 und das Budget
2011 nahmen die Mitglie-
dern einstimmig an. Danach
stand das gewichtigen Trak-
tandum Wahlen an. Neu ist
Sandra Sax für die Sektions-
kasse zuständig, während Ma-
nuela Näf als GPK-Mitglied

und Remo Gatti als GPK-Er-
satzmitglied die Geschäftstä-
tigkeit des Vorstands unter
die Lupe nehmen werden.
Die bisherige Kassierin Sylvie
Niklaus wurde gebührend
verabschiedet, ebenso Urs
Beugger aus der Geschäfts-
prüfungskommission.

Weiter informierte der
Präsident über den Mitglie-
derwettbewerb SBV, das Fusi-
onsprojekt SBV/VPV, die Un-
terschriftensammlung zur
Mindestlohn-Initiative, die
Peko-Wahlen und – ganz bri-
sant – zum neuen Lohnsys-
tem Toco. Mit dem Hinweis
auf die Herbstversammlung
vom 28. Oktober (Ort und
Thema werden noch be-
kannt gegeben) endete die
Versammlung. René Näf

■ SBV Zürich

ZVV-Direktor Franz Kagerbauer zu Gast
zV
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Präsident Markus Wittwer stellt ZVV-Direktor Franz Kagerbauer (rechts) vor.

Bei schönstem Frühlingswet-
ter fand am 20. April in Basel
die Frühjahrsversammlung
statt. Präsident Rolf Deller be-
grüsste alle recht herzlich.

Nach einem flotten Auf-
takt der Sänger des Männer-
chors folgte das Referat von
Ursula Wanner über die Pati-
entenverfügung. Kein leich-
tes Thema, denn wer denkt
schon gerne an sein Lebens-
ende! Mit grosser Fachkom-
petenz brachte die Referentin
den Versammelten die heikle
Materie näher. Sie vermittelte
viele Denkanstösse und ver-
breitete Zuversicht. An-
schliessend wurde der Ver-
storbenen gedacht.

Für langjährige SEV-Treue
wurde vielen Kolleginnen

und Kollegen die Ehren-
urkunde übergeben, einigen
konnte das goldene Abzei-
chen überreicht werden.
Kassier Aldo Pavan orientier-
te, dass die Sektion aktuell
1099 Mitglieder zählt. Rolf
Deller informierte über Ge-
werkschaftliches. Fünf Kolle-
gen stellten den Antrag, die
Frühjahrsversammlung ab-
zuschaffen. Nach eingehen-
der Diskussion wurde dem
Antrag mit grossem Mehr
entsprochen. Somit findet ab
2012 keine Frühjahrsver-
sammlung mehr statt.

Zum Schluss dankte der
Präsident allen Beteiligten.
Auf Wiedersehen am Sekti-
onsausflug am 3. August!

Ruedi Mühlethaler

Die Frühjahrsversammlung
wird abgeschafft

■ PV Basel

www.sev-online.ch
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Obmann Walter Ringli
konnte zur Hauptversamm-
lung vom 30. März eine
stattliche Anzahl Mitglieder
und Gäste willkommen heis-
sen. Die üblichen Geschäfte
wie Jahres-, Mutations-, Kas-
sen- und Revisorenbericht
wurden ohne Gegenstim-
men gutgeheissen.

Traktandiert war einmal
mehr die Wahl einer Aktua-
rin oder eines Aktuars. Er-
neut stellte sich niemand zur
Verfügung. Der Obmann
wies darauf hin, dass 2012
die gesamte Kommission neu
zu wählen ist, auch das Amt
des Obmannes, da er auf die
nächste HV zurücktreten
werde. Sollte für die zu beset-
zenden Ämter niemand zu
finden sein, müssten andere
Möglichkeiten, eventuell ei-
ne Fusion mit der
Pensioniertengruppe Süd, ge-
prüft werden.

In einer Gedenkminute
wurde der verstorbenen Kol-
legen gedacht. Am 1. Januar
zählte die Pensioniertengrup-
pe 96 Mitglieder. Für lang-
jährige SEV-Mitgliedschaft
geehrt wurden Hans Allens-
pach (40 Jahre), Martin Felix,
Fritz Luchsinger, Peter Lutz
und Matthias Weber (50 Jah-
re) sowie Greti Frehner (70
Jahre). Dem Antrag der Pen-
sioniertengruppe SOB Süd
zuhanden der Sektions-
hauptversammlung für eine
Erhöhung des Gutscheins
der SOB wurde mit grossem
Mehr zugestimmt.

SEV-Gewerkschaftssekre-
tär Peter Hartmann freute
sich über die Einführung ei-
nes neuen Lohnsystems bei
den Aktiven, das sicherstellt,
dass das Lohnmaximum in
einer gewissen Zeit erreicht
werden kann. Am 1. Juli
2010 erfolgte der Wechsel

der Pensionskasse zur Symo-
va. Für uns ändert sich ausser
dem Namen nichts. Die Sa-
nierung scheint dank den Sa-
nierungsbeiträgen der SOB
und der Aktiven, aber auch
infolge des Verzichts auf Teu-
erungszulagen von den Pen-
sionierten auf guten Wegen.
Peter Hartmann bittet alle,
die «Mindestlohn-Initiative»
zu unterschreiben.

Die Pensioniertenreise
führt am 18. Juni nach Illgau
im Muothathal. Nachdem
sich letztes Jahr der Samstag
als Reisetag gut bewährt hat,
wurde erneut ein Samstag ge-
wählt.

Abschliessend wünschte
Walter Ringli den kranken
Kolleginnen und Kollegen
rasche und möglichst voll-
ständige Genesung und zum
anschliessenden Imbiss und
gemütlichen Beisammensein
«en Guete». Walter Ringli

Neue Vorstandsmitglieder werden gesucht
■ VPT Südostbahn, Pensioniertengruppe Ost

Etliche Mitglieder besuchten
am 14. April die Frühlings-
versammlung in Luzern.

Daniel Meier, Leiter Ver-
kehrsverbund Luzern, refe-
rierte über die Strategie des
öffentlichen Verkehrs in der
Region. Anhand konkreter
Projekte zeigte er, wie das
prognostizierte grosse Wachs-
tum des öV bewältigt werden
soll. Die Kunst bei der Reali-
sierung der vielen dazu nöti-
gen Projekte werde sein, die
Politik davon zu überzeugen,
dass all dies etwas koste. Die
Bahn werde noch mehr
(preiswerte) Leistungen er-
bringen müssen, was Arbeit
bringen werde. Ausschrei-
bungen von Linien würden
aktuell nicht zur Debatte ste-
hen, mögliche Wettbewerber

stünden nicht Schlange. Die
Versammlung besprach die
vielen Anträge an die Dele-
giertenversammlung. Erläu-
tert und diskutiert wurden
auch der neue GAV und die
in Überarbeitung stehende
Strategie ZF. Projekte des LPV
sind u. a. Website, Störungs-
buch, Werbepräsentation und
Verbesserungsbemühungen.
Vorstösse der Sektion gibt es
u. a. bezüglich Einsatzgebiet,
Ausbildung, Veloabstellplät-
zen, Sicherheitswerkstatt und
Sicherheit Seetal.

Letztlich wurde die Zeit
knapp, was wieder einmal
zeigte, dass das Lokpersonal
diskussionsfreudig und enga-
giert ist. Es lohnt sich, an den
Versammlungen teilzuneh-
men. Thomas Fischer

Diskussionfreudige Mitglieder
■ LPV Luzern

Gilbert D’Alessandro präsidier-
te die Versammlung, an der
57 Mitglieder teilnahmen.

Die Versammelten disku-
tierten über einige berufliche
Probleme. Die Betriebsführung
hat auf Begehren des Vor-
stands akzeptiert, die Chauf-
feure nicht mehr mit inter-
nen Geschwindigkeitskontrol-
len zu schikanieren. Der Vor-
stand empfiehlt vorsichtiges
und angepasstes Fahren, denn
die Sicherheit ist eine wichtige
Komponente des Berufs. Die
Betriebsführung wurde auch
aufgefordert, bei den Endstati-

onen Ty und Mont Carmel
angemessene Toiletten einzu-
richten. Noch immer besteht
seitens der Sektion das Ultima-
tum an die Betriebsführung,
endlich eine Lösung wegen
der Bremsprobleme bei den
Trolleybussen «Hess-Man» zu
finden.

Die Versammlung wurde
darüber informiert, dass eine
Delegation des Sektions-
vorstands vom Freiburger
Stadtpräsident und vom Ver-
kehrsverantwortlichen emp-
fangen wurde. Die Technische
Kommission wurde beauf-
tragt, einen Katalog mit den
bekannten Gefahrenstellen
auf dem Freiburger Verkehrs-
netz zusammenzustellen. Dies
mit dem Ziel, gemeinsam mit
den Verantwortlichen aus der
Politik, der Technik und des
Unternehmens Lösungen zu
finden.

Der Vorstand und die Tou-
renkommission haben die
Einteilung von zwei zusätzli-
chen Zugführern für die Reser-
ve akzeptiert, um die Service-
touren am Sonntag zu ge-
währleisten. Bedingung ist,
dass die Angestellten am
Samstag vor 12 Uhr informiert
werden, ob sie am nächsten
Tag frei haben oder auf Pikett
sind. Andernfalls dürfen sie
den Pikettdienst ablehnen.

Im Weiteren unterstützt die
Versammlung vollumfänglich
die Forderungen von SEV TPF
für den zu erneuernden GAV
des Unternehmens. Die Forde-
rungen sind u. a. eine zusätzli-
che Lohnklasse sowie eine zu-
sätzliche Ferienwoche für alle,
die Garantie der gewerkschaft-
lichen Organisationsfreiheit
und die Verbesserung der Ar-
beitszeitbewirtschaftung.

Der Vorstand

Im Zentrum der Frühlings-
versammlung standen
berufliche Alltagsprobleme
und die Forderungen zur
Erneuerung des Gesamt-
arbeitsvertrages.

Eine lebhafte Sektionsversammlung
■ VPT tpf Réseau urbain

Am 12. April fand in Olten
die Zentralvorstandssitzung
statt. Ein Schwerpunkt der
Sitzung war das Störungs-
buch. Die Frage tauchte auf,
in welcher Form es die LPV-
Mitglieder zukünftig beglei-
ten wird? Eingeladen zu die-
sem Thema waren Hanspeter
Renold, Peter Merz und Mar-
jan Klatt. Es wurde entschie-
den, das Störungsbuch ein
letztes Mal in Papierversion
abzugeben.
Eine Umfrage in den Sektio-
nen soll bis Ende Mai den
Bedarf eines Neudrucks er-
mitteln. Eine Übersetzung
auf Französisch wird bei einer

genügend hohen Anzahl Be-
stellungen ins Auge gefasst.

Weiter wurde auch der
Bildungskurs vom 12. Mai in
Olten behandelt. Im Kurs
zum Thema «Lokführer in
Extremsituationen» gibt es
noch freie Plätze. Anmeldun-
gen sind an Zentralkassier
Hans-Ruedi Schürch zu rich-
ten, hsw@gmx.ch.

Weitere Themen waren
die Vorstellungsrunden bei
Login, die Vorbereitungs-
kurse zur periodischen Prü-
fung, die neue LPV-Website
und die Vorbereitung der De-
legiertenversammlung.

Dany Buner

Schwerpunkt: Störungsbuch
■ LPV Zentralvorstand

Der Einladung zur freien Zu-
sammenkunft in Huttwil
folgten 20 Mitglieder. Kurt
Müller zeigte Dias und berich-
tete von diversen Aufenthal-
ten in verschiedenen Gebie-
ten Kanadas. Eindrückliche
Bilder von tiefblauen Seen
und bunt gefärbten Wäldern
begeisterten die Zuschauer. Er
erzählte von seinen Erlebnis-
sen auf der Elchjagd (er war
zehn Tage in der Wildnis un-
terwegs mit Motorboot und
Kanu), zeigte Bilder von riesi-
gen Biberbauten, farben-
prächtigen Enten und schönen
Sonnenuntergängen. Auch mit
den Eisenbahnen war Kurt

unterwegs. Erstaunen lösten
die Dias über die langen Dop-
pelstock-Nahverkehrszüge aus,
die in der Region Toronto ein-
gesetzt werden. Er reiste sogar
in einer der ehemaligen TEE-
Kompositionen, die nach der
Ausmusterung in Europa von
Ontario Northland Railway
gekauft wurden. Eindrückli-
ches gab es von den Niagara-
fällen zu sehen, wo im kana-
dischen Teil das Wasser 58
Meter über die Felsklippen in
die Tiefe stürzt. Mit kräftigem
Applaus bedankten sich die
Versammelten für die interes-
sante Diaschau.

Heinz Baumgartner

Impressionen aus Kanada
■ VPT BLS, Pensionierte Emmental

An seiner letzten Sitzung hat der BAU-Zentralausschuss beschlossen, an der SEV-Werbeaktion (1. Januar
bis 11. November 2011) mitzumachen und diese mit einer eigenen Aktion für die BAU-Mitglieder zu unter-
stützen. Die besten Werber/-innen, die Mitglieder für den Unterverband BAU werben, erhalten ein Präsent:

1. Platz  300 Franken
2. Platz Schreibset oder Rucksack
3. Platz  Regenschirm

Wer mehr als neun Mitglieder geworben hat, wird an die nächste Delegiertenversammlung eingeladen
und geehrt. Auf gut Werbung! Der Zentralausschuss

WERBEAKTION DES UNTERVERBANDS BAU
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SEV und Unterverbände

Sektionen

Sektionen VPT

···························································································

9. Juni
16.45 bis 18.45
Uhr, Bern,
Universität,
Kuppelsaal
(Parkterrasse)

■ SEV und Unter-
verbände VPV, SBV
und BAU
Info-Anlass für die Kader
der SBB: «Wie viel Mobili-
tät zu welchem Preis?»

Referent: Professor Rico Maggi, De-
kan der Wirtschaftswissenschaften
der Universität der italienischen
Schweiz und anerkannter Verkehrs-
ökonom. Diskussion mit dem Refe-
renten. Wir freuen uns auf
zahlreiches Erscheinen.

···························································································

12. Mai
19 Uhr, Olten,
Restaurant
Kolping

■ ZPV Aargau-
Solothurn
Frühjahrsversammlung

Die Traktandenliste liegt in den Per-
sonalzimmern in Olten und Brugg
auf. Pensionierte sind herzlich einge-
laden.

···························································································

26. Mai
19.15 Uhr,
Bern,
Hotel Bern
(Volkshaus)

■ SBV Bern (und Inte-
ressierte des VPV Bern)
Frühjahrsversammlung

Behandlung der traktandierten
Geschäfte, anschliessend Referat von
Peter Krebs, Chefredaktor «VCS-Maga-
zin» und ehemaliger Chefredaktor des
Magazins «VIA», zum Thema «Wie
packen wir gemeinsam die Zukunfts-
projekte im öffentlichen Verkehr
an?». Eingeladen sind ebenfalls alle
Mitglieder des VPV Bern und weitere
an der Gewerkschaft interessierte
Personen. Vor der Versammlung
wird ein Sandwich offeriert. Keine
Anmeldung nötig.

···························································································

27. Mai
19 Uhr, Sierre,
Restaurant
Le Bourgeois

■ SBV Wallis
Generalversammlung

Referent: Nick Raduner, Gewerk-
schaftssekretär SEV: Neues Lohn-
system SBB. Nach der Versammlung
offeriert die Region ein Nachtessen.

···························································································

6. Juni
19.30 Uhr,
Aarau,
Restaurant
Einstein

■ SBV Aarau-Solothurn
Jahresversammlung

Der ehemalige BSV-Direktor und Stän-
derat Otto Piller orientiert zum Thema
«Die Sozialversicherungen in der
Schweiz». Wegen des spendierten Nacht-
essens ist eine Anmeldung bis 15. Mai
an den Leiter Region, Eugenio Tura,
nötig: aarausolothurn@sbv-online.ch,
Fax 062 822 03 45.

···························································································

13. Mai
20.30 Uhr,
Vuisternens-
devant-Romont,
Relais St-Jacques

■ VPT tpf Autobus
Frühjahrsversammlung

Referenten sind Daniel Huguenot,
SEV Versicherungen und Christian
Fankhauser, Gewerkschaftssekretär
SEV. Wahl eines Mitglieds in die
Geschäftsprüfungskommission und
eines Mitglieds in die Fahrplan-
kommission für Romont. Die Simul-
tanübersetzung ist gewährleistet.
Anschliessend wird eine kleine Mahl-
zeit serviert.

···························································································

17. Mai
(Verschiebe-
datum bei
Schlechtwetter:
24. Mai)

■ VPT RBS, Pensionierte
Wanderung Düdingen–
Schiffenensee–Einsiedelei–
Freiburg

Angenehme Wanderung mit kurzen
Steigungen, die viele landschaftliche
Schönheiten bietet; +130/–180  m,
zirka 3½ Stunden. Wanderstöcke mit-
nehmen. Rucksackverpflegung. Worb-
Dorf ab 8.00 Uhr; Solothurn ab 7.48
Uhr; Bern ab 8.46 Uhr, Düdingen an
9.09 Uhr. Rückfahrt: Freiburg ab 16.15
oder 16.34 Uhr. Anmelden bis 15. Mai
bei Kurt Bühler, 031 839 11 15.

···························································································

19. Mai
10.15 Uhr,
Hohtenn

■ VPT BLS, Gruppe
Pensionierte
Wanderung auf
Nebenrouten an
der BLS-Südrampe

Hohtenn–Hängebrücke–Rarnerchum-
ma–Riedgarten–St. German–Raron;
Wanderzeit zirka 3 Stunden, Abstieg
zirka 100 m und 200 m; Aufstieg zirka
100 m. Normale Wanderausrüstung,
Trittsicherheit. Verpflegungsmöglich-
keit im «Chrüter Beizli», Rarnerchum-
ma. Bern ab 8.39 Uhr, Thun ab 9.01
Uhr, Spiez ab 9.12 Uhr, Hohtenn an
10.02 Uhr. Rückfahrt: Raron ab 15.40
Uhr, Spiez an 16.25 Uhr, Thun an
16.34 Uhr, Bern an 16.54 Uhr oder je-
weils eine Stunde später. Auskunft
über Durchführung am Vorabend ab
18 Uhr bei Peter Senn, 031 721 48 24.

···························································································

19. Mai ■ VPT RhB, Gruppe
Pensionierte
Frühlingswanderung
Trin Porclis–Trin Mulin

Marschzeit zirka 1¾ Stunden. Geträn-
ke aus dem Rucksack. Chur ab 10.58
Uhr (Postautodeck). Rückfahrt: Trin
Mulin ab 15.27 Uhr. Nach der Wan-
derung besteht die Möglichkeit, sich
im Restaurant Parsatg in Trin Mulin
zu verpflegen (zirka 13.45 Uhr).
Nähere Auskunft bei Georg Demont,
081 252 19 16.

Kürzlich trafen sich 21 interessierte
Frauen und Männer in Bern zu ei-
nem Besuch des Staatsarchivs. Peter
Hurni, stellvertretender Direktor, und
Werner Weber, Sekundarlehrer in Ko-
nolfingen (sein Vater war Chef der
Hauptwerkstätten Olten), führten je
eine Gruppe durch das beeindru-
ckende Gebäude, das vier Stockwerke
in die Tiefe und fünf in die Höhe
umfasst. Das Staatsarchiv verwahrt
Akten des alten bernischen Stadtstaa-
tes bis 1798, der helvetischen Kanto-
ne Bern und Oberland bis 1803 sowie
der bernischen Kantonsverwaltung
bis zur Gegenwart. Die Archivbestän-
de umfassen fast unvorstellbare
24 000 Laufmeter!

Fusionsakten gerettet

Extra für die pensionierten Eisenbah-
ner/innen hatte Werner Weber

bahnspezifische Unterlagen hervor-
gesucht und zeigte auch einen histo-
rischen Kurzfilm. Weber befasst sich
intensiv mit der Geschichte der
Betriebsgruppe EBT/RM/SMB/VHB
(Bücher dazu sind bereits erschie-
nen). Dank ihm sind diverse Akten,
die bei der Fusion RM/BLS beinahe
unters Eis geraten wären, der Nach-
welt erhalten geblieben und jetzt ge-
sichtet und geordnet im Staatsarchiv
untergebracht. Zurzeit sind Spezialis-
ten daran, gewisse Exponate zu digi-
talisieren. Peter Hurni versicherte,
dass seine Leute trotzdem jederzeit
und für jedermann/frau zu Auskünf-
ten oder Einsichten bereit seien.

Alle waren beeindruckt von den
umfangreichen Aufgaben des Staats-
archivs, vor allem auch von der auf-
wändigen Restaurierung total «ver-
hudleter» Folianten. Hedi Gugger

Besuch im Berner Staatsarchiv
■ PV Bern

Noch am Vormittag hatte es in Strö-
men geregnet, doch als Andreas Lü-
thi Anfang Nachmittag die 19 Teil-
nehmenden beim Bahnhof Burg-
dorf-Steinhof begrüsste, begann sich
der Himmel aufzuhellen.

In gemütlichen Tempo bewältig-
ten die Wanderlustigen den kleinen
Anstieg beim Pleerwald. Auf einem
geschwungenen Feldweg mit schö-
ner Aussicht ins Tal und auf die Stadt
Burgdorf erreichten sie das Kirchen-
quartier von Oberburg. Beim Schul-
haus stieg die Strasse wieder an und
nach kurzer Zeit befand sich die
Gruppe auf einem schönen Wander-
weg auf der Höhe der unteren Osch-
wand, wo Hans und Hanni Lüthi,
Bruder und Schwägerin des Wander-
leiters, in einem stattlichen Chalet
neben dem behäbigen Bauernhaus
wohnen. Die Überraschung war bei

allen gross, als sie den dort bereitge-
stellten Apéro bemerkten.

Während sich die Gruppe ver-
pflegte, gab Hans in seiner volkstüm-
lichen Art ein paar «Müsterli» aus
dem Leben der Brüder zum Besten.
Vollends heiter und lustig wurde es,
als er einige markante und noch nie
gehörte Witze erzählte. In bester Lau-
ne brach man schliesslich zum letz-
ten Teilstück auf. Ein schöner Weg
führte am Golfplatz vorbei über die
Lueg nach Hasle. Eine Augenweide
waren die weidenden Pferde mit ih-
ren schlanken und eleganten Fohlen.
Im Restaurant Sonne wurden die Teil-
nehmenden mit einem reichhaltigen
Fleischteller verwöhnt und traten zu-
frieden über den schönen Nachmittag
die Heimreise an. Herzlichen Dank an
Hans und Hanni Lüthi für die
Gastfreundschaft. Andreas Lüthi

Emmentaler Wanderung mit Überraschung
■ PV Bern



.
.
.
.
.
.

24 AGENDA
kontakt.sev
Nr. 09/11
12. Mai 2011

Sport und Kultur

···························································································

18. Mai
14.15 Uhr,
Schänis,
Rest. Bahnhof

■ PV Glarus-Rapperswil
Frühlingsversammlung

Referat einer Fachfrau von Pro
Senectute zum Thema «Wie lange
kann ich Angehörige pflegen, ohne
selber krank zu werden?».

···························································································

26. Mai
14 Uhr,
Silenen,
Restaurant
Bahnhof

■ PV Uri
Frühlingsversammlung

Die Traktandenliste und das Pro-
gramm für die Sektionsreise vom
15. Juni an den Bielersee wurden allen
Mitgliedern zugestellt. Das Reisepro-
gramm entnehmt ihr dem Talon.
Die erstmalige Carreise erfordert eine
möglichst frühe Anmeldung unter
041 885 11 15 oder Talon an der
Frühlingsversammlung abgeben (die
Platzzahl ist begrenzt).

···························································································

31. Mai
14.15 Uhr,
Buchs,
Hotel
Buchserhof

■ PV Buchs-Sargans-
Chur & RhB
Sommerversammlung

Traktanden gemäss Statuten mit
Infos zur Sektionsreise und Ehrung
der SEV-Jubilare. Anschliessend infor-
miert Christian Schlegel, Postenchef
Grenzwacht, zu Grenzüberwachung
und Kontrollmöglichkeiten nach der
Unterzeichnung des Schengenab-
kommens durch die Schweiz: Was
und wie viel kann zollfrei eingeführt
werden. Grenzübertritt bei unbewach-
ten Zollposten etc. Abschluss mit dem
beliebten Buchserhofteller.

···························································································

8. Juni ■ PV St. Gallen
Voranzeige: Ausflug

Die Einzahlung von 35 Franken gilt
als Anmeldung. Denkt an die Spesen
bei der Einzahlung in bar (über Bank-
resp. PC-Konto). Anmeldeschluss:
20. Mai.

···························································································

8. Juni ■ PV Wallis
Jahresausflug:
Fahrt mit der Bahn nach
Freiburg und mit dem
Bus nach Farvagny und
zurück

Im Restaurant Lion d’Or wird ein Es-
sen serviert; Unkostenbeitrag pro Per-
son 30 Franken, inbegriffen sind
Apéro, Mittagessen, 2,5 dl Wein, Mi-
neralwasser und ein Kaffee. Inkasso im
Restaurant (Betrag bereithalten). An-
meldung bis spätestens 31. Mai an
Madeleine Oberli, Rue de Catogne 3,
1890 St-Maurice, mit Anmeldetalon,
madoberli@netplus.ch, 024 485 25 28.
Fahrausweise: Jahreskarte, Tageskarte
FVP. Brig ab 7.57 Uhr; Visp ab 8.07
Uhr; Leuk ab 8.18 Uhr; Siders ab 8.26
Uhr; Sitten ab 8.37 Uhr; Martigny ab
8.51 Uhr; Lausanne an 9.40 Uhr. (St-
Maurice ab 8.31/9.31 Uhr; Lausanne
an 9.15/10.15 Uhr). Lausanne ab
10.20 Uhr; Fribourg ab 11.08 Uhr
(Bus), Farvagny an 11.36 Uhr. Rück-
fahrt: Farvagny ab 15.45 Uhr; Fribourg
ab 16.34 Uhr via Bern–Visp, Brig an
18.11 Uhr. Für individuelle Rückreisen
informiert der Präsident nach dem Essen.

···························································································

13. Mai ■ EFFVAS, Sektion
Romanshorn
Gemeinsames Fotografie-
ren – Langzeitbelichtung

Infos: www.fotoclub-romanshorn.ch

···························································································

13. Mai 
8.30 Uhr,
Basel, Badischer
Bahnhof

■ ESC Basel, Ski- &
Bergsport Krokus
Biketour

Leichte Biketour durch die Rebberge
im Markgräflerland/Badisch. Basel
Bad. Bahnhof ab 8.48 Uhr. Fahrrad-
ticket nicht vergessen! Mittagessen
beim Kastelhof. Basel Bad. Bahnhof
an zirka 18 Uhr. Anmeldung an
Thomas Kaiser, 061 713 13 23, SMS
051 281 32 07, thomaskaiser@intergga.ch.

···························································································

14. Mai ■ ESV Rheintal-
Walensee
Jurawanderung an der
Sprachgrenze

Anreise: Zürich HB ab 7.30 Uhr nach
Oensingen–Welschenrohr. Wanderung
über P611, Wolfsschlucht, Mischegg,
Zentner, Matzendörfer Stierenberg,
Schönenberg, La Grande Schönen-
berg, Le Monat, Mervelier im Val
Terbi.; zirka 5½ Stunden. Rückfahrt
mit Postauto nach Delémont. An-
meldung bitte bis zum Vorabend bei
TL Kurt Suter, 061 831 47 71, oder
079 769 42 13, kusuter@bluewin.ch.

···························································································

16. Mai
8.40 Uhr, Stein-
Säckingen,
Bahnhof

■ SVSE / ESC Basel
Rennvelo-Tour südwest-
licher Schwarzwald

Wir fahren von Stein-Säckingen über
sanfte Steigungen in den «wilden»
Westen nach Basel, 100 bis 135 km
(die Tour kann gekürzt werden).
Begleitfahrzeug (Unkostenbeitrag!).
Anmeldung sofort an Thomas Kaiser,
061 713 13 23, SMS an 051 281 32 07
oder thomaskaiser@intergga.ch.

Pensionierte

···························································································

14. Mai
14.15 Uhr,
Weinfelden,
«Zur Trauben»

■ PV Thurgau
Frühlingsversammlung

Versammlungseröffnung mit Lieder-
vorträgen des Sängerbundes Romans-
horn. Ablauf gemäss Traktandenliste,
mit Referat von ZP Ricardo Loretan.
Abschliessend Kaffee und Kuchen,
offeriert aus der Sektionskasse. Anmel-
dungen für die Sektionsreise nach
Damüls können abgegeben werden.
Es hat noch freie Plätze.

···························································································

17. Mai ■ Pensioniertes Zugper-
sonal der Depots Basel,
Bern, Luzern, Olten, Zug,
Aarau und Seetal
Bummel und Treffen im
Wynental

Auch Kollegen aus nicht
genannten Depots sind
herzlich willkommen.

Der Tradition entsprechend, das Da-
tum ist etwas ungewohnt, fahren wir
zu den Aarauer Kollegen nach Rei-
nach. Basel ab 12.47 Uhr, bzw. Bern
ab 12.36 Uhr; Aarau ab 13.40 Uhr. Bei
guter Witterung steigen wir in Zetzwil
aus und bummeln der Wyna entlang
nach Reinach. Man darf auch direkt
dorthin fahren. Wir treffen uns im
Restaurant Züribeck zum Zvieri. Rück-
fahrt beliebig viertelstündlich xx.59,
xx.14, xx.29 Uhr, mit guten Anschlüs-
sen in Aarau.

···························································································

17. Mai
14.15 Uhr,
Luzern,
Hotel Anker

■ PV Luzern
Frühjahrsversammlung

Schutz vor Kriminalität im Alter! Der
Sicherheitsberater der Luzerner Polizei,
Claude Gnos, verrät dazu Tipps als
vorbeugende Massnahmen, z. B. gegen
Diebstahl und Enkeltrick. Jubilare mit
25, 40 und 50 Jahren Mitgliedschaft
beim SEV haben eine persönliche Ein-
ladung zur Ehrung erhalten. Präsident
und Sekretär nehmen Anmeldungen
gerne entgegen. Musikalische Umrah-
mung durch Walter Stalder mit der
Drehorgel. Alle Mitglieder mit Part-
ner/in sind herzlich willkommen.

···························································································

17. Mai
14.30 Uhr,
Solothurn,
«Landhaus»

■ PV Olten und
Umgebung
Frühlingsversammlung

Herr Waldner wird mit einem Referat
und einer Standaktion über die viel-
fältigen Dienstleistungen der Pro
Senectute des Kantons Solothurn
orientieren. Der PV-Männerchor um-
rahmt den Anlass mit einigen Liedern.
@ www.sev-pv.ch/olten

···························································································

8. Juni ■ VPT BLS, Gruppe
Pensionierte
Wanderung Moléson-sur-
Gruyères–Les Maulatreys–
Chapelle des Clées–
Buvette des Amis de
la Chia–chemin des
pauvres–Bulle

Wanderzeit zirka 3½ bis 4 Stunden.
Mittagessen aus dem Rucksack. Inter-
laken Ost ab 6.27 Uhr, Bern ab 7.34
Uhr, Fribourg ab 8.02 Uhr (Bus), Bulle
ab 8.52 Uhr, Gruyères ab 9.08 Uhr
(Bus) nach Moléson-sur-Gruyères. Bulle
ab 15.26/15.56 Uhr, Bern ab 16.34/17.04
Uhr, Interlaken Ost an 17.28/17.57 Uhr.
Durchführung nur bei gutem Wetter,
kein Verschiebedatum. Auskunft am
Vorabend ab 18 Uhr bei Robert Etter,
031 922 18 95, 079 378 48 50.

···························································································

7. Juni
14 Uhr, Bern,
Zentral-
sekretariat SEV

■ VPT Bahndienst-
leistungen
Generalversammlung

Einladung und Traktanden werden
im Mai an alle Sektionsmitglieder ver-
schickt.
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3. Juni ■ EWF Herisau
Familien-/Kinderklettern

Leichte Klettereien in gut abgesicher-
ten Routen. Das Ziel wird der
Witterung und der Anzahl Teilneh-
menden entsprechend kurzfristig aus-
gewählt. Rucksackverpflegung. Klet-
tergstältli nach Möglichkeit bitte selbst
mitnehmen respektive organisieren.
Anmeldung bis 1. Juni an Beat Frei,
071 352 61 67.
@ www.ewf-herisau.ch

···························································································

9. Juni ■ ESC Winterthur
Wanderung ab Wil über
den Laubberg–Bürensteig–
Chameren–Geissberg–
Besserstein nach Villigen

Winterthur ab 8.22 (S 12) nach Brugg
(Postauto)–Wil AG, zurück ab Villigen
Post via Brugg. Wanderzeit zirka
4 Stunden, +/–400m. Verpflegung aus
dem Rucksack, Einkaufsmöglichkeit
in Wil. Anmeldung bis 7. Juni an
Manfred Portmann, 052 232 30 00.

···························································································

18. Juni
9.45 Uhr,
Winterthur,
Turnhalle
Rennweg

■ SVSE Badminton
11. SVSE-Meisterschaft

Alle begeisterten Badmintonspieler/in-
nen des öffentlichen Verkehrs sind
aufgerufen, mit Sportdress und Racket
in die Rennweghalle zu pilgern. Auch
Hobbyspieler/innen sind willkom-
men. Ein attraktiver Spielplan garan-
tiert spannende Begegnungen.
@ www.ebcw.ch

···························································································

24. bis 26. Juni ■ ESC Winterthur
Klettern Bergsee

Mittelschwere Kletterrouten in einem
der schönsten Granitgebiete. Die Klet-
tereien mit alpinem Charakter erfor-
dern Erfahrung in Mehrseillängen-
routen im Kletterniveau 4 bis 5. Über-
nachtung in der Bergseehütte mit
Halbpension. Weitere Auskünfte und
Anmeldung bis 17. Juni beim TL,
052 213 47 07, pepiro@bluewin.ch.

Bartholdi Max, pensionierter Tech-
nischer Fachspezialist, Salmsach;
gestorben am 23. April im
69. Altersjahr. PV Thurgau.

Blankenhorn Heinz, pensionierter
Bahnhofvorstand, Lachen; gestorben
am 17. April im 63. Altersjahr.
PV Glarus-Rapperswil.

Bolliger-Gasser Marianna,
Witwe des Ernst, Oberentfelden;
gestorben am 23. April im
95. Altersjahr. PV Aargau.

Buarotti Max, pensionierter
Gruppenchef, Kandersteg; gestor-
ben am 7. März im 85. Altersjahr.
VPT BLS, Pensionierte.

Egli Josef, pensionierter Betriebs-
beamter, Wil SG; gestorben
am 20. April im 83. Altersjahr.
PV St. Gallen.

Egli Walter, pensionierter Kon-
dukteur, Winterthur; gestorben
am 12. April im 85. Altersjahr.
PV Winterthur-Schaffhausen.

Ehrbar Walter, pensionierter Sekti-
onschef, Biel; gestorben am 28. April
im 87. Altersjahr. PV Biel/Bienne.

Feuz Ernst, pensionierter Loko-
motivführer, Meiringen; gestorben
am 19. April im 84. Altersjahr.
PV Luzern.

Gmür Johanna, Witwe des
Theodor, St. Gallen; gestorben
am 25. März im 97. Altersjahr.
PV St. Gallen.

Gut Ella, Witwe des Heinrich,
Unterstammheim; gestorben
am 26. April im 87. Altersjahr.
PV Winterthur-Schaffhausen.

Hediger Klara, Witwe des Hans,
Rupperswil; gestorben am 29. April
im 98. Altersjahr. PV Aargau.

Höhle Kurt, pensionierter Werk-
führer, Zürich; gestorben am
24. April im 71. Altersjahr.
PV Zürich.

Hofer Walter, pensionierter
Spezialhandwerker, Biel; gestor-
ben am 6. April im 87. Altersjahr.
PV Biel/Bienne.

Hofmann Maria, Witwe des Alfred,
Jonen; gestorben am 15. April im
89. Altersjahr. PV Zürich.

Kohler Fritz, pensionierter Loko-
motivführer, Olten; gestorben
am 17. April im 97. Altersjahr.
PV Olten und Umgebung.

Küffer Hugo, pensionierter Werk-
führer, Unterseen; gestorben am
25. April im 95. Altersjahr.
VPT BLS, Pensionierte.

Lerch Hans, pensionierter
Rangierangestellter, Bolligen;
gestorben am 17. April im
85. Altersjahr. PV Bern.

Meyrat Lucien, pensionierter
Zugführer, Gerlafingen; gestorben
am 12. April im 80. Altersjahr.
PV Olten und Umgebung.

Pfäffli Anna Elisabeth, Witwe
des Robert, Bern; gestorben
am 13. April im 91. Altersjahr.
PV Bern.

Stettler Elisabeth, Witwe des
Fritz, Weiningen; gestorben am
19. April im 94. Altersjahr. PV Zürich.

Von Moos Ernst, pensionierter
Schienentraktorführer, Kriens;
gestorben am 23. April im
90. Altersjahr. PV Luzern.

Wyssen Alfons, pensionierter
Zugführer, Naters; gestorben am
1. Mai im 78. Altersjahr. PV Wallis.

Zeller Jakob, pensionierter Maga-
ziner, Zürich; gestorben am 17. April
im 88. Altersjahr. PV Zürich.

Zwygart Friedrich, pensionierter
Visiteur, Aesch; gestorben am
29. April im 82. Altersjahr.
PV Basel.

TOTENTAFEL

···························································································

20. Juni bis
2. Juli
Biel, Restaurant
Gottstatterhaus

■ SVSE Kegeln
34. Seeländer
SESKV-Kegelmeisterschaft

Startzeiten: täglich von 10 bis 18 Uhr.
Anmeldung ab sofort an Martin
Blunier, 032 373 17 73 (Montag bis
Freitag 14 bis 19 Uhr); ab Meister-
schaftsbeginn unter 078 907 35 59.

···························································································

30. Mai ■ EWF Herisau
Bergtour Gross Aubrig

Leichte Bergtour Innerthal (Wägital)–
Gross Aubrig–Wilerzell am Sihlsee.
PTT bis Birchli und Besuch bei Richis
Badehütte. Heimreise via Einsiedeln.
Mittagessen im Restaurant, Rest aus
Rucksack. Wanderzeit 5½ Stunden
(+/–800m). Treffpunkt im Postauto
Siebnen ab 8.33 Uhr. Zürich ab 7.38
Uhr (S 2). Anmeldung bis 28.  Mai
an Kati Nussbaumer, 044 780 95 68,
kati.nussbaumer@swissonline.ch oder
077 402 32 12.
@ www.ewf-herisau.ch

···························································································

17. Mai ■ ESC Basel, Ski- &
Bergsport Krokus
Wanderung Rheinfelden–
Hohe Flum–Maulburg

Abmarsch in Rheinfelden um 9.30
Uhr. Der Wander- und der Veloweg
verlaufen bis Minseln parallel und so-
mit auf Asphalt. Ab dort nur noch Na-
turwege. Eintreffen und Mittagessen
auf der Hohen Flum um zirka 12.30
Uhr. Nach der Verpflegung geht es auf
einem Waldweg nach Maulburg und
mit der S 6 nach Basel. Marschzeit
4 Stunden (+235/–185 m). Euro (für
Mittagessen) und ID nicht vergessen.
Basel ab 9.13 nach Rheinfelden (Bern
ab 8.04 Uhr, Biel ab 7.49 Uhr). Rück-
fahrt halbstündlich ab Maulburg.
Anmeldung bis 15. Mai an Heinz
Spengler , 061 311 74 32.

···························································································

18. Mai
19 Uhr, Basel,
KV, Clublokal

■ EFFVAS, Sektion Basel
Technischer Abend

Technischer Abend unter der Leitung
von Jakob.

···························································································

20. Mai ■ EFFVAS, Sektion Brig
Fototag

Infos unter npl.catalano@bluewin.ch.

···························································································

20. Mai ■ ESC Winterthur
Wanderung Hohwacht

Leichte und schöne Wanderung von
Langenthal über Hohwacht nach
Hutttwil; +300/–200m, zirka 4 Stun-
den. Rucksackverpflegung. Winterthur
ab 7.22 Uhr, Zürich ab 7.58 Uhr;
Zürich an 17.02 Uhr, Winterthur an
17.35 Uhr. Anmeldungen bis 18. Mai
an den Leiter Hansruedi Aebersold,
052 242 59 80 oder 079 794 38 19.

···························································································

26. Mai
19 Uhr, Bern,
Falkenplatz 9

■ EFFVAS, Sektion Bern
Bilderbesprechung

Bilderbesprechung zum Thema
«Blaue Stunde».

···························································································

26. Mai
20 Uhr, Biel

■ EFFVAS, Sektion Biel
Fotografieren im
Rangierbahnhof

Zusätzliche Informationen bei
pierre.vonballmoos@sbbcargo.com.

···························································································

26. Mai ■ EWF Herisau
Wanderung Schlosshöchi

Strecke: Bütschwil–Schlossberghöchi–
Bütschwil. Wanderzeit 4 Stunden
(+/–450m). Rucksackverpflegung.
Treffpunkt Bahnhof Bütschwil um
9.20 Uhr (St. Gallen ab 8.23 Uhr via
Lichtensteig, Zürich ab 8.09 Uhr via
Wil). Anmeldung bis zum Vorabend
an Johann Stillhard, 071 923 48 05.

···························································································

28. Mai bis
5. Juni
Olten,
Stadthaus

■ rail-art.ch
Vernissage und
Ausstellung

Eingeladen zur Vernissage (28. Mai
um 10.30 Uhr) sind zwei weitere
kulturpflegende Eisenbahner-Vereini-
gungen: Fotografen mit Siegerfotos
des Wettbewerbs 2010/2011 und
Sänger zur Untermalung der Vernissage.
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Davon war auch Kollege X
betroffen: Er fuhr mit seinem
Zug durch Chur und musste
dabei eine stehende Kolonne
von Autos und Lastwagen
kreuzen. Sorgfältig prüfte er,
ob ein Kreuzen möglich sei –
der Rückspiegel, der am wei-
testen nach aussen ragende
Teil seines Fahrzeuges, kam
gerade noch am Lastwgen
vorbei. Kurz darauf hörte er
ein Kratzen: mit dem Tritt-
brett hatte er den Lastwagen
berührt. Verletzte waren
glücklicherweise nicht zu be-
klagen, doch an den beiden
Fahrzeugen, also dem Zug
der Arosabahn und dem
liechtensteinischen Lastwa-
gen, entstand erheblicher

Der Rechtsschutz erreichte, dass eine Bussenverfügung zurückgezogen wurde. Ein Happy-End für alle.

Link zum Recht

Verfahren eingestellt
In Chur sind die Platzver-
hältnisse auf der Strasse
eng. Die Arosabahn (RhB)
fährt in Chur als Strassen-
bahn und muss sich oft
genug durch stehende Ko-
lonnen schlängeln.

Sachschaden. Die Polizei
nahm den Unfall auf. Kolle-
ge X ersuchte (präventiv) um
Rechtsschutz, der ihm auch
gewährt wurde.

Polizeimandat gegen Lokführer

Tatsächlich erhielt er nach
ein paar Wochen einen Bus-
senbescheid über 200 Fran-
ken sowie Gerichtskosten
von 530 Franken. Der vom
Rechtsschutzteam mit dem
Fall beauftragte lokale Anwalt
nahm Einsicht in die Akten
und reichte Beschwerde ein.
Die Arbeitgeberin von X, die
Rhätische Bahn, versprach,
sich an den Kosten des
Rechtsverfahrens zu beteili-
gen, weil sie an einer Klärung
des grundsätzlichen Prob-
lems interessiert war.

Augenschein des Richters im
Führerstand

Der Bezirksgerichtspräsident
als übergeordnete Instanz
machte sich die Sache nicht
leicht. Neben ausführlichem
Aktenstudium und Befragun-
gen der Beteiligten ordnete er

auch einen «Augenschein»
am Unfallort an, wofür ein
gleicher Zug zur gleichen Ta-
geszeit am gleichen Ort
durchfuhr, mit dem Richter
im Führerstand. Er konnte
mit eigenen Augen feststel-
len: Die Platzverhältnisse
sind sehr eng! Der Richter
kam auch zum Schluss: «In
den engen Platzverhältnissen
ergibt sich durch das Neben-
einander von Bahn und
Strassenverkehr eine beson-
dere und ungewöhnliche Si-
tuation. Schuld und Tatfol-
gen sind gering, sodass auch
aus diesem Grund das Ver-
fahren einzustellen ist.»

Deshalb wurde die Busse
aufgehoben, und Kollege X
erhielt «ausseramtlich» eine
Entschädigung zugespro-
chen. In die verbleibenden
Kosten – die effektiven Kos-
ten sind bei einem Rechts-
verfahren meistens höher als
die zugesprochenen Entschä-
digungen – teilen sich je hälf-
tig der Rechtsschutz SEV und
die RhB, wie versprochen.

Rechtsschutzteam SEV

Am Karfreitag fahre ich früh-
morgens mit dem Interregio
von Chur nach Zürich und
mit der gleichen Zugskom-
position weiter nach Luzern.
Bereits am Walensee bitte ich
das OCP darum, Reinigungs-
personal zum Zug zu schi-
cken, da eine Sitzlehne, die
Sitze sowie die Wagenwand
mit Erbrochenem verunrei-
nigt sind. In Zürich kommt
allerdings niemand, um auf-
zuputzen, währenddem die
Fahrgäste nach Luzern in
den Zug steigen.

Die Schuld dürfte weder
beim OCP noch beim Reini-
gungspersonal liegen, ganz
bestimmt aber beim Kader-
personal, welches unseren
Betrieb zu Tode spart und
nicht merkt, dass nicht das
eigene Büro Ziel der Arbeit
ist, sondern die Kundschaft.

Es darf doch einfach nicht
wahr sein, dass im Haupt-
bahnhof Zürich im Bedarfs-
fall kein Reinigungspersonal
verfügbar ist!

Martin Hofer,
         Zugchef SBB, Chur

Zu Tode gespart

Leserbrief zu einem alltäglichen Vorfall im Zug

Welche Rechtsschutzversicherung bietet den besten Service?
Der K-Tipp hat diejenigen gefragt, die es wissen müssen: die
Anwälte. Die Antworten auf Fragen wie: «Wie speditiv werden
Rechtsschutzfälle abgewickelt?» – «Wie oft werden die Kosten
für einen Anwalt abgelehnt?» – «Wie kompetent sind die
Mitarbeitenden?» ergaben ein eindeutiges Bild: Coop Rechts-
schutz schwang bei fast allen Kriterien obenaus und war mit
der Gesamtnote von 5,3 die klare Nummer 1 unter den acht
grössten Rechtsschutzversicherungen der Schweiz.
Als SEV-Mitglied profitieren auch Sie. Denn Coop Rechtsschutz ist
unser Partner im Bereich Rechtsschutzversicherungen.
Für Daniel Siegrist, CEO von Coop Rechtsschutz, ist das Resultat der
K-Tipp-Umfrage der verdiente Lohn für die grossen Anstrengungen,
die Coop Rechtsschutz in den vergangenen Jahren unternommen
hat: «Wir haben viel getan, um die Nummer 1 zu werden, und wir
werden noch mehr tun, um die Nummer 1 zu bleiben», kommen-
tierte er das Resultat in einer ersten Stellungnahme.
Viele versicherte Mitglieder konnten im Rechtsfall bereits auf den
ausgezeichneten Service und die tatkräftige Unterstützung von
Coop Rechtsschutz zählen. Darüber hinaus mussten sie sich um
allfällig entstehende Kosten nicht sorgen: in einem versicherten
Rechtsstreit übernimmt Coop Rechtsschutz die Anwaltskosten,
Expertenkosten, Gerichts- und Verfahrenskosten.

Viel Schutz für wenig Stutz

Der SEV ist stolz auf die Zusammenarbeit mit Coop Rechtsschutz
und freut sich, den Mitgliedern exklusiv den umfassenden Verkehrs-
und Privat-Rechtsschutz anbieten zu können. Und dies zu einem
unschlagbar günstigen Preis von 78 Franken pro Monat.
Wenn Sie den SEV-Multi-Rechtsschutz noch nicht haben, können
Sie jederzeit beitreten. Wenden Sie sich einfach an das Zentralse-
kretariat des SEV (Tel: 031 357 57 57 / E-Mail: info@sev-online.ch)
oder am besten direkt an unsere Produktebetreuerin Daniela Grünig
(Tel: 031  357 57 08 / E-Mail: daniela.gruenig@sev-online.ch).
Für Auskünfte im Zusammenhang mit der Versicherungsleistung ist
Coop Rechtsschutz (Tel: 062 836 00 00 oder www.cooprecht.ch) für
Sie da.

COOP RECHTSSCHUTZ IST DIE NUMMER 1

Erst bei der Lektüre des Cur-
riculums erschliesst sich der
Inhalt des Interviews und
die Denkrichtung von NR
Nordmann so richtig. Es ist
eine einzige Werbeveranstal-
tung für seinen (mutmassli-
chen?) Hauptbrötchengeber,
die Swissolar. Natürlich ist es
eine gute Gelegenheit, sich
jetzt, nach der Reaktorkatas-
trophe in Japan, über die Ri-
siken der Kernenergie Ge-
danken zu machen. Aber
muss gleich so penetrant und
unkritisch für die Solarin-
dustrie getrommelt werden?

Von den «immensen»
Flächen, die bei den SBB für
Solarmodule (Photovoltaik
und Solarwärme) zur Verfü-
gung stehen, kann in der Tat
eine grosse Phantasie ausge-

hen. Das beweist nicht nur
der naive Hinweis auf die
Lawinenverbauungen, son-
dern auch derjenige auf die
Zugdächer, die bekanntlich
zunehmend dem Dunkel
von Tunnelröhren ausge-
setzt sein werden (NEAT-
Vollausbau). Nur, mit etwas
weniger Blauäugigkeit dürfte
sich nicht nur diese Fläche
drastisch reduzieren, sondern
auch die technische Be-
herrschbarkeit der auf diese
Art zu produzierenden Strom-
menge ebenso drastisch
komplizieren und verteuern.
Die Hauptwertschöpfung bei
der «Zupflasterung» (nicht
nur) der SBB-Anlagen liegt
dabei nicht in der Schweiz,
sondern zunehmend in Chi-
na – nicht nur als Hauptpro-
duzent der Solarmodule,
sondern auch als das Land,
das über die grössten Vorräte
an seltenen Erden verfügt,
die für deren Herstellung

unabdingbar sind. Wie in
den übrigen Ländern, die
jetzt alle von der Euphorie
der erneuerbaren Energien
befallen sind, redet im Übri-
gen niemand von den Kos-
ten dieser – wohl unaus-
weichlichen – Umstellung,
auch Nordmann nicht.

Auch der SEV sollte ehr-
lich genug sein, darauf hin-
zuweisen, dass wir uns in ei-
ne fatale Abhängigkeit
begeben werden/würden,
die auch der Schweiz und
ihrem elektrisch betriebenen
öffentlichen Verkehr noch
grosse Probleme und Teue-
rungsschübe bereiten könn-
te. Von den Protesten der
Ökologen gegen die eben-
falls zu erwartenden nicht
gerade tourismusaffinen
Windmühlenparks ganz zu
schweigen. Ob die Sache für
die SBB wirklich so problem-
los sein wird?

Rudi Frösch, PV Basel

Blauäugige Werbeveranstaltung

Leserbrief

Zum Interview mit Roger
Nordmann (kontakt.sev
Nr. 07/11)



MUTTER HELVETIA FINDET DIE EINKOMMENSSCHERE NICHT GAR SO SCHLIMM
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Die Seltsamkeiten des Wallis
haben schon früh die Chronisten
zu ausführlichen Beschreibun-
gen veranlasst. Besonders heil-
sam galt schon im 16. Jahr-
hundert das Wasser von Leuker-
bad: «Sein Wasser ist so heiss,
dass man Hüner darinn brühen
und Eier sieden mag. Es ist
nutz gen gebrochene Schenkel,
hilfft der Milzen- und der Läbe-
rensucht und dienet wohl der
schwachen Lungen. Es sterchet
den Magen, fördert die Verdau-
ung und bringt Lust zum Essen.
So man das Badewasser trinkt,
reinigt und laviert es den Bauch.
Es ist gut denen, die den Stein
in den Blateren haben, auch den
Wassersüchtigen, und den Grie-
nigen, die Sand in den Nieren
haben. Es stellt den Fluss der
Nasen und der triefenden
Augen, auch benimmt es den
Krampf und erwärmt das
Geäder, hilft den Fiebrig- und
Gälsüchtigen. Es ist gut allen
kalten und feucht-Krankheiten,
dienet aber nid den schwangeren
Frauen, auch nit den trockenen
und hitzigen Süchten.»

VOR 50 JAHREN

Besonderheiten

«Der Eisenbahner»
vom 12. Mai 1961 (gekürzt)
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Marco Belloli, Zugchef und
Präsident der ZPV-Sektion Ti-
cino, schlägt uns einen Aus-
flug auf einen wunderbaren
Aussichtsberg südlich des Al-
penkamms vor. Vom Bahn-
hof Bellinzona fahren wir in
knapp 10 Minuten mit dem
Postauto nach Monte Caras-
so, eine Ortschaft am rechten
Ufer des Flusses Tessin. 200
Meter von der Busstation
entfernt liegt die Talstation
der Seilbahn, die uns in 14
Minuten auf den Berg Mor-
nera bringt (1350 m über
Meer). Der Blick aus der Kabi-
ne ist im Herbst besonders
schön, wenn sich der Kasta-
nienwald bunt verfärbt. Wer
will, kann an der Zwischen-
station aussteigen und das
Dörfchen Curzutt besichti-
gen, das vor Kurzem restau-

riert wurde und früher den
Kern des Dorfes Monte Caras-
so bildete. Von dort führt ein
beleuchteter Fussweg zur Kir-
che San Bernardo, die mit ih-
ren wertvollen Fresken zu den
bedeutendsten Kunstdenk-
mälern der Gegend gehört.

In Mornera kann man im
Grotto einen ersten Imbiss
und/oder einen guten Kaffee
geniessen, bevor man links
vom Restaurant den Markie-
rungen Richtung Capanna
Albagno folgt. Der Weg
schlängelt sich zwischen Lär-
chen und Tannen zum wil-
den Tal der Sementina und
folgt diesem bis zur Albagno-
hütte (1870 m), die wir etwa
nach 1 Std. 30 erreichen. Die
schöne Steinhütte bietet will-
kommenen Unterschlupf.

Von hier präsentiert sich
die Cima del Gaggio (2267 m)
wie ein grosser Panettone, ist

aber für jedermann und jede-
frau in einer knappen Stunde
erreichbar. Oben angelangt
kann man sich am Fuss des
grossen Kreuzes im Gipfel-
buch verewigen – ein feierli-
cher, bedeutungsvoller Mo-
ment speziell für Kinder. Die
Rundumsicht ist wunderbar:
Auf der einen Seite liegen die
Monte-Rosa-Kette, die Berge
des Sottoceneri und die un-
endliche Poebene, auf der
anderen Seite die Täler des

oberen Tessins mit dem Gott-
hardmassiv und der Greina-
hochebene. Vor uns ragt ma-
jestätisch der Pizzo di Claro
empor, der höchste Berg in
der Region von Bellinzona,
dahinter die Berge der Mesol-
cina. Wer ein Nickerchen
macht, wird irgendwann
durch die Glöckchen der vie-
len Ziegen wieder geweckt,
sodass der Rückweg noch
rechtzeitig angetreten wer-
den kann. Angelo Stroppini / Fi

Ein Aussichtsberg, den die
Bellinzonesi lieben, weil er
von Gross und Klein be-
stiegen werden kann und
Kindern ein erstes Gipfel-
erlebnis ermöglicht.

Cima del Gaggio von Mornera aus
Eine Expedition ins wilde Tessin – bestens geeignet auch für Familien
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Marco Belloli
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«Wenn ich auf die Rückseite
eines Hauses will, spielt es
mir keine Rolle, ob ich links
herum oder rechts herum ge-
he; ich muss auch nicht mit-
tendurch.» So beschreibt sich
Peter Füglistaler auf die Frage,
was für ihn in diesem Porträt
wichtig sei. Man sage ihm
wenig Emotionalität nach,
ergänzt er, und nach kurzem
Zögern findet er: «Ich kann
mich im Beruf gut kontrollie-
ren.»

Keine Karrierenplanung

Seit bald einem Jahr ist Peter
Füglistaler an der Spitze des
Bundesamts für Verkehr und
damit zuständig für die Pla-
nung des gesamten öffentli-
chen Verkehrs in der
Schweiz, aber ebenso für
Fahrzeugzulassungen, Ver-
kehrsbewilligungen und Si-
cherheitsvorschriften. Dass er
als Finanzchef von SBB Infra-
struktur sowohl das System
als auch dessen Finanzprob-
leme kannte, dürfte eine we-
sentliche Rolle gespielt ha-
ben, dass er an die Spitze des
BAV gewählt wurde. Das sei
nicht geplant gewesen, eher
hätte er sich vorstellen kön-
nen, in einem Unternehmen
der Privatwirtschaft als Fi-
nanzchef zu arbeiten, hält
Füglistaler fest.

Keine Spur also von Karri-
ereplanung; sein beruflicher
Weg entstand Etappe für
Etappe. «Über Nacht» sei er
beispielsweise Generalsekre-
tär der SBB geworden, weil
die Stelle unerwartet frei wur-
de und andere mögliche
Kandidaten gerade nicht ver-
fügbar waren. Bevor er zusag-
te, fragte er jedoch seine
Frau, ob sie mit diesem
Wechsel einverstanden sei;
deshalb musste Benedikt
Weibel bis zum nächsten
Morgen auf seine Zusage
warten.

Bewerbung im letzten Moment

Erst im letzten Moment hat
er sich auf die Ausschreibung
fürs BAV gemeldet. «Das ist
sonst nicht meine Art, aber
aufs Mal dachte ich, ich
könnte es bereuen, wenn ich
es nicht versucht hätte.» Sei-
ne Wahl galt als Überra-
schung, «aber am meisten
für mich selbst», findet er. Er
lässt durchblicken, dass die

letzten Jahre bei SBB Infra-
struktur durch grosse Hektik
und im Vergleich dazu wenig
Resultate geprägt gewesen
seien. Als seine beste Zeit bei
der SBB bezeichnet er den
Anfang der Divisionalisie-
rung, als die Infrastruktur
grosse Freiheiten hatte und
sich auch in schnellem Tem-
po entwickelte.

Er schätzt es, dass er in sei-
ner jetzigen Funktion genü-
gend Zeit hat, um sich ver-
tieft mit den Geschäften zu
befassen und diese auch mit
Mitarbeiterinnen und Mitar-
beitern zu diskutieren. «Bei
der SBB habe ich doppelt so
viel gearbeitet und halb so
viel bewirkt», stellt er fest. Es
dürfe allerdings auch noch
etwas unruhiger werden in
der Bundesverwaltung, er-
gänzt er.

Ökonomische Nachhaltigkeit
erreichen

Er will seine Sicht als Volks-
wirtschafter verstärkt ins gan-
ze BAV hineinbringen. Na-
türlich stehe im Moment die
Bahnfinanzierung im Vor-
dergrund («Wir brauchen
pro Jahr eine Milliarde Fran-
ken zusätzlich!»), aber dem-
nächst erscheine der Verlage-
rungsbericht, und dann gehe
es auch wieder um generelle
verkehrspolitische Fragen.

Der wirtschaftliche Aspekt
spielt für ihn aber immer ei-
ne Rolle – auch bei der Si-
cherheit. «Wir müssen uns
fragen: Welche Sicherheit
wollen wir zu welchem
Preis?», stellt Füglistaler fest.
Der öffentliche Verkehr stehe
auf einem derart hohen Si-
cherheitsniveau, dass weitere
Verbesserungen enorm teuer
seien. Er betont, dass beim
öffentlichen Verkehr die
Restrisiken erkennbar und
tragbar seien, im Gegensatz
etwa zur Atomenergie. Er
spricht deshalb von ökono-
mischer Nachhaltigkeit, die
das System neben der ökolo-
gischen Nachhaltigkeit eben-
falls erfüllen müsse.

Er betont, dies sei nicht
einfach. Der öffentliche Ver-
kehr habe viel Goodwill in
der Bevölkerung, diesen dür-
fe man nicht verspielen.

Nur wenig Rampenlicht

Bei der SBB war Peter Füglis-

taler ein stiller Schaffer im
Hintergrund, nun ist er
plötzlich eine öffentliche Per-
son. Daran habe er sich ge-
wöhnen müssen, gibt er zu.
Er trete aber gerne in der Öf-
fentlichkeit auf, wenn es um
die Sache gehe. «Alle andern
Einladungen lehne ich in al-
ler Regel ab: Es gibt den Be-
rufsmann Peter Füglistaler,
der öffentlich sichtbar ist; der
Privatmann bleibt privat.»
Wenn er einen Sportanlass
besuche, sei er einfach ein
Fan auf dem Stehplatz.

Als Privatsache betrachtet
er auch seine Mitgliedschaft
bei SP und SEV. Er sei dort
Mitglied, wo er dazu stehen
könne, und die Sozialpart-
nerschaft habe in der
Schweiz einen hohen Wert.
Gleichzeitig wehrt er sich ge-
gen Dogmen: «Ich kann kei-
ne Glaubenssätze vertreten».
Und dann folgt der Satz vom
links oder rechts herum Ge-
hen. «Ich mache Kompro-
misse und Zugeständnisse,
aber ich will ans Ziel!»

Peter Moor

Zurzeit spricht er viel über Geld, aber Peter Füglistaler ist
zuversichtlich, dass auch wieder andere Themen in der
Verkehrspolitik Gewicht bekommen. Der Direktor des
Bundesamts für Verkehr will das System ohne Glau-
benskämpfe auf Spitzenniveau halten.

Der Direktor des Bundesamts für Verkehr, Peter Füglistaler, ist Gastreferent am SEV-Kongress vom 24. Mai

«Ich bin ein sachlicher Mensch»

pm
o

Peter Füglistaler vor seinem Büro im BAV. Das Signal, ein Abschieds-
geschenk der SBB, zeigt mit den Farben seine jeweilige Stimmung an.

Peter Füglistaler, 51, wuchs
in Wohlen AG auf. Nach einer
Banklehre und der Akad-Matur
studierte er an der Hochschule
St. Gallen Volkswirtschaft und
doktorierte über Massnahmen
gegen die Armut. Seine
berufliche Laufbahn begann er
bei der Eidgenössischen
Finanzverwaltung, wo er für
die Ausgaben im Bahnverkehr
und die Neat zuständig war.
Danach wechselte er zur SBB,
wo er zuerst die Unterneh-
mensplanung leitete, an-
schliessend Generalsekretär
wurde und 2001 als Finanz-
chef in die Geschäftsleitung
der Infrastruktur kam.
Vor einem Jahr folgte der
Wechsel an die Spitze des
Bundesamts für Verkehr.
In seiner Freizeit hat er es
gerne ruhig, treibt zum eigenen
Vergnügen ein wenig Sport
und besucht als Zuschauer
Handball-, Fussball- und
Hockeyspiele.
Peter Füglistaler ist verheiratet
und hat zwei Töchter von 16
und 18 Jahren. Er ist Mitglied
der SP und des SEV.

BIO
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